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Weltreich Abbau in Men Kontinenten
Aus Edens „Heldenepos " wird ein Weltreichs-Nramn

Von Or . L . C . S p e c k n e r

Kriegsminister Eden , der offenbar mit mehr Phantasiebegabt ist, als es sein wichtiges Amt erlaubt , will unter öemEindruck der jüngsten Ereignisse zu der Ueberzeugung ge-kommen sein , baß das „herrliche Epos der englischen Ge -schichte" anhebe . Gewiß , nach den ersten zwölf Monaten desenglischen Krieges ist der Eindruck allgemein , daß in derenglischen Geschichte ein nenes Buch beginnt . Eden irrt nurdarin , baß dieses ' Buch ein „Heldenepos " sei : nein , diesesBuch der englischen Geschichte wird kein Epos , sondern ein^ rama werden und noch dazu kein Heldendrama , sonderndas Drama einer weltgeschichtlichen Nemesis .Wohl kennt auch Sie englische Vergangenheit Niederlagenüber Niederlagen, ' aber nachdem die englische Politik bisherin der Stunde der Gefahr immer wieder in aller Weltwillige Werkzeuge fand , die ihr die seit Molotow sprichwört -lich gewordenen Kastanien ans öem Kener holten , versteht esdie englische Propaganda auch jetzt wieder die Serie derNiederlagen mit dem Schlagwort , daß England traditionelljede Schlacht verliere , die letzte aber gewinne , zu glorifi -zieren . Handelt es sich aber bei den Niederlagen , die Eng -land im Verlaufe des bisherigen Krieges erlitt , wirklich nochum vorübergehende Nachteile , um Rückschläge, die die Chancedes Endsieges nicht zerstören ? Ober wo ist überhaupt noch« ine solche Chance ?
Der „WeltHerrscher " eingekettet

Auf der Insel selbst? Hier muß die große Entscheidungdes Krieges ausgetragen werden . Denn seitdem Englandsich dafür entschieden hat , daß es nicht mit Deutschland lebenwill , gibt es keinen anderen Weg mehr in die Zukunft desReiches , als die Zentrale jenes Systems zu brechen, daseinem Reich von 80 Millionen Lebensrecht und Lebensraumstreitig machen will . In diesem gigantischen Zweikampf stehtbie Insel völlig isoliert da. In einem halbkreisförmigenVogen ivird sie von den strategischen Positionen des Reichesvon Narvik bis Brest umklammert . Und nach der Ver -kündung der totalen Blockade .wird die andere Hälfte destödlichen Kreises durch bie dreifache Blockadeklammer der
( Luftwaffe , der U - Boote und Schnellboote sowie der Minengeschlossen . Das Wort von der „belagerten Festung "

, dasals Ermunterungsparole gedacht war , hat eine gransame Er -süllung gefunden . Aus dieser tödlichen Umklammerung gibtes heute keinen Ausweg mehr als öen Traum von einemgewaltsamen Ausbruch , von einer Offensive gegen den Kon-tinent . Aber dieser Traum hat nicht einmal die Wahrschein -lichkeit des Ausbruchs -Traumes für sich, von dem der Zucht-Häusler hinter Kerkermauern lebt . .
So beginnt das „Heldenepos " mit der Klage des inFesseln gelegten Weltenherrschers von gestern.Wirb öieser gefesselte Weltenherrscher nun sein Weltreichzur Abwehr mobilisieren ? Der Aufruf ist längst erfolgt :aber die „unermeßlichen Kraftströme " des Empire erreichendie Insel nicht mehr . Der Blutkreislauf des Weltreichs istgestört und die Nervenstränge sind isoliert , abgebunden oderbereits zerstört . Und dies auf allen Kontinenten !

Ein englandfreier europäischer Kontinent
Europa ! Was blieb von öer europäischen Kraftlinie der

englischen Politik , der Linie Paris —Prag —Warschau mitihren Ausläufern nach Lissabon , nach Oslo , nach Riga —Revalund Bukarest —Belgrab —Athen ? Auf Prag , Warschau und
Paris weht ebenso wie auf Oslo die Reichskriegsflagge . Jen -seits öer deutsch - russischen Jnteressengrenze gibt es keinen
Ansatzpunkt mehr für Englands Politik : öies gilt nicht nurim baltischen Raum , sondern auch in Schweden und Finnland .Aus dem iberischen Jnteressenraum konnte England nicht nur
nicht öie Besetzung Tangers verhindern , sondern es bangtbereits um Gibraltar : und wenn es Gibraltar verloren hat ,wirö es auch in Portugal , seinem „ältesten Verbünöeten " nachdem spanisch-portugiesischen Abkommen keinen Ersatz mehrsinöen . Auf dem Balkan aber wird gegenwärtig zwischenRumänien und Ungarn wie zwischen Rumänien und Bul -
garien allen englischen Einflüsterungen zum Trotz ein Aus -
gleich der alten Gegensätze auf friedlicher Basis gesucht . Auch
Griechenland , öer „letzte Garantiestaat " Englands , wird es
sich überlegen , um des strittigen Epirus - Winkels willen seine
Haut für England zu Markte zu tragen . Rechnen wir zualledem noch öie wachsende Feindseligkeit zwischen Frankreichund England hinzu , bann ergibt sich öie einzigartige welt -
geschichtliche Tatsache , daß Enqlanö restlos vom Kontinent
vertrieben ist , daß ein neues englanöfreies Europa im
Werden ist.
Die Vertreibung Englands aus dem schwarzen

Erdteil
Afrika ! Der englische Traum von öer Linie Kapstadt -

Kairo , d . h . der Traum von öem der Macht Englanö unter -
stehenden schwarzen Erdteil ist ausgeträumt ! Schon mit der
Besetzung Abessiniens , die England trotz des Ausgebots von
52 Sanktions -Nationen nicht verhindern konnte , war auf öas
Empire -Asrika öer Schatten des Imperiums gefallen . Nach
der Eroberung von Britisch - Somaliland und nach der Aus -
schaltung von Dschibuti ist der ganze Nordosten Afrikas zwi-
schen Nubien und Kenya in italienischer Hand . Das Mutter¬

land mit seinen 310 000 Quadratkilometern verfügt », über2 Millionen Ouaöratkilometer in Jtalienisch -Ostasrika , öasgewaltige Libyen unö öie Anwartschaft auf Tunis noch nichthinzugerechnet . Mit Ostafrika beherrscht 'Italien den Golfvon Aden , öen Eingang zum Roten Meer , die Straße nachIndien . Ja auch öer Suezkanal , diese Lebensaöer für Eng -lands Weltreich , ist bereits von hinten her für England ent -wertet . Und dabei steht Italien erst am Anfang seiner Pläne .Vertreibung Englands aus ganz Afrika , so lautet nach An -saldo die Aufgabe , öie der Achse im schwarzen Erdteil gestelltist. Bereits ist nach Malta nnd Gibraltar auch Alexanörienein fragwürdiger Stützpunkt für Englands Flottenmacht ge -worden . Der gewaltige Aufmarsch , den Marschall Grazianiin Richtung auf die Grenzen Aegyptens , öes Sudan unöKenyas trifft , läßt bereits öie Konturen einer gigantischenLandbrücke von Tripolis bis nach Deutsch-Ostasrika erkennen .

Wahrlich , öas Bild eines englandfreien Afrika ist feTnlSchimäre !
Vor „großen Operationen " im Raum vom

Suezkanal bis zum Indischen Ozean
Und Asien ? Die „große Orientarmee " ist seit öem Zusam¬menbruch Frankreichs ein Torso geworden . Damit ist auchallen Plänen um öie Türkei öer Boden entzogen worden , sodaß sich öie Türken bemühen , statt der englischen wieder tür -

kische Politik zu treiben . Von Syrien über Palästina bis zurarabischen Halbinsel reckt öie einheimische Bevölkerung wie -der stolzer ihr Haupt . Kein Oberst Lawrence und kein SecretService kann ö«n Prestigeverlust öer englisch -französischenNieöerlage wieder wettmachen . Bereits zieht König JbnSaudan der transjoröanischen Grenze Truppen zusammen , umjenes Akaba zurückzuerobern , das ihm 1925 von den Englän -öern geraubt wurde unö das als Nebenausgang aus demRoten Meer betrachtet wirö . Auf öen englischen Plan , imFalle einer Sperrung öes Suezkanals den Verkehr aus öemRoten Meer nach öer Levante über die Bucht von Akaba undöie Eisenbahnlinie Medina —Haifa m verlegen , fällt derSchatten öes erwachenden Arabien . Der Einsatz von Wen

Reue Seekriegsersolge bis hinab nach Australien
Ueber loo ooo Tonnen in 8 Tagen versenkt - Tag unö Rächt Luftangriffe auf Süd - unö Mittelenglanö

Oer heutige Wehrmachfsberichi
Berlin , 24. Aug . Das Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt : >
Deutsche Seestreitkräfte versenkten in australischenGewässern de« bewaffnete » britische » Haudelsdampfer „Tura -kina" vo» 870« BRT .

Die Unterseebootwaffe hat innerhalb der letzte« acht Tagewiederum übet 100 000 BRT . feindliche» Handelsschiffsra«-mes versenkt. Hiera « ist ei« U«terseeboot mit der Versen-k»»g vo« IS 000 BRT . beteiligt .Ei« anderes Unterseeboot hat die bewaffneten britischenHandelsdampfer „Severn Leygh" vo« 5242 BRT . »»d „Brook¬wood" von 510V BRT . «nd ei« weiteres bewaffnetes Ha«-delsschiff vo« 4000 BRT . versenkt. Ein drittes Unterseeboottorpedierte einen bewaff«ete« feindliche« Handelsdampfervo« 11 000 BRT .
Unsere Flugzeuge griffe« am 23. Angnst und in der Nachtzum 24. August iu ganz Süd - « nd MittelenglandHafen- nnd Dockanlagen , Flugplätze , Werke der Rüstnngs -iudustrie «nd Truppenlager an. Im Znge der bewaffnetenAufklärung am Tage warfen ste »nter anderem Bombe« ansei» Mu «itio «swerk i« Baubvry , wo Brände nnd heftige Ex-plostonen beobachtet wurde« . Durch zahlreiche nächtlicheBombenangriffe wurden besonders in de« Hasenaulage « vonBristol , Evonmouth , Devonport ««d Great Barmonth sowieaas dem Flmgplatz Cambridge weithi « sichtbare Brä «de »«dExplosionen ausgelöst . .Ewige feindliche Flugzevge warfen in der Nacht in West-de«tschla« d ohne »e««e»swerte Wirkung Bombe«. I

Gester« wurde « drei feindliche Flugzeujfe durch Jäger ,vier durch Flakartillerie abgeschossen. Zwei eigene Flugzeugewerben vermißt .
Nalims Luftwaffe ««»er im Angriff

Oer italienische Wehnnachlsberichl
! Rom , 24. Aug . Das Hauptquartier der italienische« Wehr»macht gibt bekannt :

In Nordafrika ist der Flugplatz vo» SM Barravil» der Nacht zum 23. heftige» »»d langaildanernden L«ft-bombardier »»ge» unterzöge « morde«, ebenso feindliche Ber -teidig «»gsstellu « ge» i» der Zo»e vo» Marfa -Matrnk «nddie Flottenbasis vo» Alexandrien . Ueberall wnrde» beträcht -liche Wirk««ge « erzielt »»d ausgedehnte Brände beobachtet .Alle »» sere Fl « gze»ge sind z» den Stützpunkte« zurückge¬kehrt .
Im Golf vo« Bomba hat ei«e feindliche Formatro» vo«Torpedoflugzeugen eines ««serer U -Boote , das aus der Reedeausfuhr , mit eiuem Torpedo getroffen. Der größte Teil derBesatzung wurde gerettet . Das U-Boot wird wieder geHobe«werde« kö ««e«. Ei » feindliches Flugzeug ist abgeschosse»worden .
In Ostaf ? ika habe« «ufere Luftformatioue« ei»e wirk-fame nächtliche Bombardierung des Flugplatzes vo « Kar -t h « m durchgeführt, wobei beträchtliche Zerstörungen a«Flugzeugschuppen uud ein großer Brand verursacht wurde«.Alle «« sere Fl « gze«ge ' si«d zurückgekehrt .Der Fei «d hat Luftangriffe ans Massana, Berbera n«dDebet ausgeführt , ohne Opfer »och

'
Schade » zu verursache «.

London lügt : ..Großteil aller deutschen Industriegebiete vernichtet"
Ablenkung von den selbsterlittenen Schlägen

AK. Berti « , 24. Aug . Der plumpen binnen 24 Stundenentlarvten Lüge von dem pulverisierten Hamburg lassen dieenglischen Lügenzentralen jetzt eine andere nicht mindergroteske folgen . Der Londoner Rnndfuk behauptet , daß „eingroßer Teil aller deutschen Industriegebietedurch die Bombenangriffe der letzten Zeit vernichtet " wordenfei . Die Erfindung als solche ist zu dumm , um sich nähermit ihr zu beschäftigen,' es genügt , sie als Zeugnis für diebritische Geistesverfassung zur Kenntnis zu nehmen .
Sie Bevölkerung flüchtet aus Dover

Stockholm, 24 . Aug. Die Bevölkerung von Dover , so wirdaus London berichtet , verläßt ihre Stadt , da sie sich in ihrnicht mehr sicher fühlt . Nach Schätzungen von neutralenBeobachtern sind bereits Zehntausende aus ber Stadt abge-wandert , obwohl eine behördliche Anordnung noch nicht erlas -sen worden ist.
Am Sonntag wirö Kriegsminister Eden im Rundfunk überenglische Abwehrmaßnahmen gegen eine deutsche Invasionsprechen. „Sie reden unö reden ununterbrochen im Unterhaus ,im Oberhaus , im Rundfunk . Das ist Englands Stärke undGröße im Schicksalskampf um Bestand oöer Untergang ",schreibt die Kopenhagener „Nationaltidende ".

Shaw : „Englanö steht allein"
Stockholm, 24 . Aug . Der englische Dichter Bernard Shawhat in der amerikanischen Zeitung „Liberty " einen Artikelüber die Kriegslage veröffentlicht , tn dem er feststellt, daßer nach wie vor in England als der Feind Nummer l be -trachtet werde , nur weil er die Wahrheit zu sagen wage ,lieber Englands sogenannte Strategie schreibt Shaw , baßDeutschland nicht wirksam blockiert werben könne , ohne daßdie übrige » europäischen Länder gleichzeitig blockiert wür-

ben . England stehe allein in diesem Kampf gegen Deutsch-land und solle , endlich einmal aufhören mit öer freund -schaftlichen Unterstützung anderer Länder zu rechnen.
Katastrophale «Entöeekung" Lorö Halifax

Die 23jährige « Piloten wichtiger als die greisen Politiker
Berlin , 24. Aug . Im englischen Oberhaus hat Lord Hali -fax einen herrlichen Sytz verbrochen . Im Ton tiefen Be -dauerns erklärte er : „Das Schicksal Englands und der Zivili -sation hängt heute von einigen 1000 Flugpiloten ab , derenDurchschnittsalter etwa 23 Jahre ist . . ." Die englische Regie -rung hat , obwohl sie einige „Benjamins " als Konzessions -schulzen . ausgenommen hat , ein ehrwürdiges Durchschnitts -alter . Man merkt es den Worten von Lord Halifax an , daßihm die „einigen 1000 Flugpiloten , deren Durchschnittsaltervielleicht 23» Jahre ist" , als leibhaftige Babies erscheinen,denen wohl Windelwäsche , aber um Gotteswillen nicht dieenglische Zivilisation anzuvertrauen ist . Oder ist es vielleichtschon so weit in der Volksstimmung in England gekommen,daß der „Mann auf der Straße " mehr die Flugpiloten alsdie alten Politiker achtet ? Das würde öen scheelen Seiten -blick von Lord Halifax auf die Berühmtheits - Konkurreuz öer23jährigen Flugpiloten erklären .

Taröieu in einem Sanatorium für GeifteskrankeRom , 24. Aug . Der ehemalige französische Ministerpräsi-öent Tardieu , bekanntlich einer der Hauptverantwortlichenöes Versailler Diktates , ist , wie „Messaggero " aus Vichy mel -det, in ein Sanatorium für Geisteskranke aufgenommen wor -den. — Tardieu hatte sich schon einige Zeit vor dem Kriegeaus Gesundheitsrücksichten aus dem politischen Leben zurück-gezogen und sich nur noch mit schriftstellerischen Arbeitenbeschäftigt.
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selbst muh heute verteidigt werden gegen die mächtige Front
von Jtalieuisch -Ostasrika . In Indien sieht sich England seit
dem vorgestern gefaßten Kongretzbeschlub einem unabding -
baren ^Rein gegenübergestellt . Der Exekutivausschuß des All-
indischen Kongresses hat mit der bedingungslosen Ablehnung
des Vermittlungsvorschlags des Vizekönigs zu verstehen ge-
geben , dah InSien nicht mehr im Bannkreis einer imperia -
listischen Macht leben will , sondern eine freie und unab -
hängige Nation sein will . Nicht zufällig haben die in Somali
eingesetzten indischen Truppen bei der ersten Berührung mit
den italienischen Kolonnen sofort die Flucht ergriffen . Vom
Roten Meer bis zum Indischen Ozean bahnen sich Entschei-
düngen von größter Tragweite an . Und nicht umsonst hat sich
Churchill in seiner letzten Rede angesichts des in diesem bis -
her - englischen Jnteressenraume sich anbahnenden Sturmes zu
dem Orakel von „unmittelbar bevorstehenden größeren Ope -
rationen im mittleren Orient " aufgeschwungen !

Der Raum von Korea bis Australien im
SchattenJapans

Während sich in diesem Teil Asiens die großen Entscheidun -
gen erst anbahnen , hat der Abbau des englischen Weltreichs
in Ostasien bereits begonnen . Btit dem in diesen Tagen er -
folgten Abzug der englischen Truppen aus Schanghai , Pe -
king und Tientsin wurde eine hundertjährige Herrschast li¬
quidiert . Englands bisherige Bormachtstellung in Indien ist
damit verloren . Wohl verbleibt den Engländern noch Hong -
kong,' aber selbst aus Hongkong hat der Kommandant des
Fernostgeschwaders bereits den „Rückzugs nach Singapur an -
getreten , weil auch dieses letzte englische China -Zentrum be -
reits im Bereich der japanischen Blockade liegt . England , der
eigentliche Gegner Japans im Chinakonflikt , tritt damit von
einem Schauplatz ab. in dem es hunderte von Millionen an -
gelegt hat im Vertrauen , daß es im Wettlauf mit Japan um
China auf die Dquer doch den längeren Atem haben würde .
Dieses Vertrauen erwies sich als trügerisch . Heute steht der
pazifische Raum von Korea bis hinab nach Australien im
Schatten des Führunqsanspruchs Japans . Was bedeutet noch
Singapur nach dem Rückzug aus China , nachdem es bereits
wichtige Bestandteile des Fernostgeschwaders für die Ausein -
anderfetznng im Nahen Osten abgeben mußte ?

Diese Frage stellt man sich auch in Australien . Man zog
hier daraus die Konsequenz , zunächst keine Truppen mehr
sür Englands Krieg abzugeben . Dann aber erfolgte in aller
Stille mit Japan , dem großen Nachbar , ein Abkommen , das
mit der Errichtung von diplomatischen Vertretungen die
gegenseitigen diplomatischen Beziehungen aus der Verslech-
tung an die englische Vermittlung herauslöste . In London ,
wo man sich von dieser Vereinbarung völlig überrumpelt
zeigte , blickt mau bestürzt auf dieses Sympton eines , wie
man hier sagt , „übertriebenen Selbständigkeitswillens ". Steht
man doch auch hier vor der Tatsache , daß diese Vorgänge erst
den Anfang einer Entwicklung darstellen , an deren Ende auch
ein englandsreier pazifischer Raum da stehen wird .

Die ersten Weltreichs - Pfänder an die
Neue Welt

Und die „Neue Welt " ? Haben schon der Fall Belize , der
argentinische Anspruch auf die Falklandinseln und vor allem
der in Havanna angemeldete Protektoratsanspruch gezeigt ,
daß auch jenseits des Atlantik bereits über die Aufteilung
des englischen Erbes noch „zu Lebzeiten " des großen Erb -
lassers bereits sehr konkrete Pläne bestehen , so hat inzwischen
der Erblasser selbst bereits mit der Aufteilung den Anfang
gemacht . So gab Churchill im Unterhaus bekannt , daß die
englische Regierung „sich glücklich schätzt", den Vereinigten
Staaten Möglichsseiten für die Verteidigung der westlichen
Erdhälfte von Kanada und Neufundland über die Antillen
bis nach Südamerika zur Verfügung zu stellen. Diese Ver -
teidigungsmöglichkeiten sollen den Vereinigten Staaten „auf
der Grundlage einer 99jährigen Pacht ", — also praktisch für
immer — überlassen werden . Heute meldet Associated Preß
bereits , daß das britische Außenministerium auch die Inseln
Canton und Enderburry im südlichen Stillen Ozean für
50 Jahre an die Vereinigten Staaten zur Anlage von Lust -
und Flottenstützpunkten verpachtet habe . Wenn Churchill be-
hauptet , es handle sich bei der Verpachtung nicht um die Ab-
tretuwg von „Hoheitsrechten " , so wirb ihn die englische Ge-
schichte daran erinnern , daß der Kaiser von China , der Sultan
von Marokko , oder der Khedive von Aegypten dasselbe be -
haupteten , als sie ihr Land oder Teile desselben „verpach-
teten ". Das stolze England läßt sich heute also von Washing -
ton so einschätzen, wie es einst selbst die Chinesen nach dem
Boxeraufstand , die Marokkaner oder Aegypter . bewertet hat .

In diesem Zusammenhang wird es verständlich , warum
London mit besonderer Sorge gerade nach Kanada blickt . Von
dort aus soll die rettende letzte Hilfe " mobilisiert werden ,
von dort aus soll selbst noch versucht werden , den Krieg auch
nach Verlust der Insel fortzusetzen . Nun kommt aber zu der
Wachsamkeit, mit der Washington bereits seine Hand über
Kanada erhebt , noch die wachsende Feindseligkeit der fran -
zöfischen Kanadier hinzu , die es der Dominionregierung nicht
erlaubte , nach dem Vorbild Londons die diplomatischen Be -
ziehungen zu Frankreich abzubrechen , sondern auch das mich -
teute Interesse der Kanadier selbst, lieber an der Seite der
Vereinigten Staaten stark zu bleiben , als mit England ins
Verderben zu rennen . Die Anträge der liberalen Partei ,
der Panamcrika - Union beizutreten , liegen daher letzten Endes
auf der gleichen Linie wie die Forderung der Franko -
Kanadier , Kanada vom englischen Kriegskurs zu lösen.

Von Danzig zur W e l t r e i ch - D ä m m e r u n g !

So also sehen die ersten Blätter im Buche des „großen
Heldenepos " aus , das England nach Eden anzustimmen be»
ginnt . Welch ein Schicksalsbuch. diese wenigen Seiten ! Im
März vorigen Jahwes hatte Chamberlain den Reigen der
Garantieversprechungen an Polen und Rumänien begonnen, '

sein Nachfolger Churchill hat ein Jahr später nichts 'mehr zu
garantieren , nicht einmal die Insel , so daß er mit dem „Ver -
pfänden " beginnen muß ! Vor einem Jahr zog Chamberlain
aus , um Tanzig zu „retten " : und heute , ein knapveF Jahr
später , findet sich niemand , der sein eigenes Weltreich zu
retten vermöchte . Wahrlich , das sind nicht die Aspekte eines
Heldenepos, ' hier bahnt sich ein Schicksalsdrama an .

Roosevelt zur Einberufung der Rstionalgarde
ermächtigt

Roofevelt zur Einbernsung der Nationalgarde ermächtigt
Washington , 24. Aug . Das Abgeordnetenhaus nahm am

Donnerstag durch Zuruf eine Bill an . die Roofevelt ermäch-
tigt , die aus 400 000 Mann bestehende Nationalaarde und
Armeereserven zur Dienstleistung in der westlichen Hemi -
sphäre und den USA .-Besitzungen einschließlich der Philip -
pinen einzuberufen .

» erlag » nfc Druck : Badilche Presse , Grenzmark -Druckerei und Verlag GmbH .,
^ Karlsruhe i . B , PerlaaSleltzr : Arthur Betsch
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..Griechenland Garantie durch Englands Schwäche entwertet
Englische Vorstellungen in Athen - Sorge vor italienischer Großaktion läßt zur Vorsicht in Athen raten

Tg . Stockholm , 24. Aug . Ein auffallender Rückzug in der
bisherigen englischen Behandlung der griechisch - italienischen
Spannung ist seit gestern in London festzustellen . Ein gro -
ßer Teil der englischen Presse scheint Auftrag erhalten zu
haben , von den bisher deutlich erkennbaren Bestrebungen ,
möglichst viel Oel in das Feuer zu gießen , nun abzustehen
und demgegenüber zur Vorsicht zu mahnen . Der Londoner
Vertreter des „Svenska Dagbladet " berichtet , daß man an
amtlicher Stelle jetzt plötzlich mit großem Nachdruck erkläre ,
da« England das größte Interesse daran habe , Griechenland
bzw . die griechische Inselwelt weiterhin neutralisiert zu
sehen . Man fügt hinzu , daß die englische Garantie für den
Konfliktfall zwar bestehen bleibe , daß aber diese nur in sehr
bescheidenem Maße durch Flotte und Luftwaffe wirksam ge -
macht werden könnte und zwar nur soweit , als diese au sich
stark gebrauchten britischen Kräfte im östlichen Mittelmeer
freigemacht werden könnten . Man habe auch gestern in Lon -
don zu verstehen gegeben , daß der britische Gesandte in
Athen diesen Standpunkt bzw . die begrenzten Möglichkeiten
einer effektiven englischen Unterstützung der griechischen Re -
gierung klargemacht habe . So sei vor allem darauf hinge -
wiesen worden , daß eine Unterstützung mit Truppen eng-
lischerseits nicht in Frage kommen könnte . Gewisse Anzeichen
deuten darauf hin , daß dieser Wandel in einer erhöhten Be -
sorgnis des britischen Oberkommandos für Mittelost in
Kairo zu suchen ist .

Mehrere englische Blätter bringen nämlich seit gestern
Nachrichten aus dem Vorderen Orient » in denen in kaum

verhehlter Form klargemacht wird , daß das britiich : Ober -
kommando mit ständiger Sorge eine neue italienische
Großaktion auf dem afrikanischen Kriegs -

s ch a u p l a tz , und zwar in Richtung Sudan ^
bezw .

Aegypten erwarte . Die Militärs fassen die Warnung
übereinstimmend in folgende Formulierung : Während man

sich von amtlicher englischer Seite bezüglich der unmittelbaren
Sicherheit der englischen Insel beruhigt zeigt , kann dies nicht
von der Lage im Mittelmeer gesagt werden . Wenn die Jta -

licner bisher die offenbar von England gefürchtete große
Offensive gegen Aegypten bzw . den Sudan nicht begonnen
haben , bedeutet das in den Augen des britischen Oberkom -

mandos keineswegs , daß diese Möglichsten nicht auch für
die Zukunft einen Gegenstand der englischen Sorge bilden .

Graziani sei nicht nur unternehmungsfreudig , sondern wie
immer sehr gründlich und deshalb müsse angenommen wer -

den , daß die Verzögerung einer solchen italienischen Groy -

aktion allein zugunsten der Gründlichkeit ihrer Vorbereitung
erfolgt sei. Es stehe jedenfalls fest , so scheinen die militäri¬
schen Stellen aus Kairo berichtet zu haben , daß nichts aus
eine Aenderung dieser italienischen Gefahr hinweist , sondern

ganz im Gegenteil auf ihr langsames , aber sicheres Anwach-

sen. Da Englands Kriegsapparat schon zu sehr im Vorderen
Orient und Ostafrika engagiert ist und da England auch hier
wieder über keine einsatzfähige Reserven verfügt , glaubi man ,

daß England kein Interesse an einem Konflikt im Bereich
der griechischen Inselwelt haben kann .

Mordhetze, Londons Antwort auf Falljcklrmlöger Note
Bd. Lissabon . 24. Ang . Nach Meldungen des „Exchange

Telegraf " beschäftigt man sich in politische« und militärischen
Kreisen Londons mit der jüngst von der Reichsregiernng
durch Vermittlung der Schweiz überreichten Fallschirmjäger-
Note . Man sei sich « och nicht darüber klar, so heißt es i»
der Meldung , ob ma« feindliche Fallschirmtruppe« als Sol -
daten oder als Spione behandeln soll. Das hänge davo« ab,
i» welcher „Verkleidung " die dentschen Fallschirmtruppen a«-
getroffen würde».

Ohne von der britischen Regierung im geringsten ge-
hindert zu werden , entfaltet inzwischen die britische Presse
eine neue Hetzkampagne gegen die deutschen Fallschirmtrup -
pen und wärm ? die alten Märchen wieder auf , daß diese
Truppen in der Maske von Priestergewändern und allerlei
sonstigen Verkleidungen landeten . Die britische Zivilbevölke -
rung wird durch die Sprache der Londoner Presse der letzten
Tage geradezu zum Morden aufgeforderte „Es ist die Auf -
gäbe des Fallschirmjägers "

, so heißt es in skrupellosester

Rauchen Sie
Ihre gute Cigarette
in leichten Zügen *)

ATIKAH 5*

%' Bei starkem Ziehen entwickelt sich an der Brandfläche eine zu
kräftige Glut : der Rauch wird viel zu heiß . Nur bei leichtem Ab-
glimmen entfaltet sich das volle Aroma. . .. .
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Weife im „Daily Expreß "
, „die Zivilbevölkerung zu nwr^ en

und zu terrorisieren und jedes Lebewesen , das ihm zu Gesicht
kommt , zu töten . Man sollte .Hitler klar machen, daß iefrer

Nazi , der in England lande , getötet wird , sobald man ihn

zu Gesicht bekommt und zwar möglichst noch vor der

Landung ."
Auch ein Artikel deS diplomatischen Korrespondenten der

„Times " erweckt den Verdacht , daß die britische Regierung
versucht, sich ein Alibi zu verschaffen , um gegen die so ge -

fürchtete deutsche Angrissswasse der Fallschirmjäger in einer
Weise vorzugehen , die im schärfsten Gegensatz zu,oe » Be¬

stimmungen des internationalen Kriegsrechtes steht. ^ ie

„Times " erklärt , daß die deutsch« Note durch Beschreibungen
der Uniform der Fallschirmjäger nnr Propaganda zu machen
gedenke zur Beeindruckung der englischen Oefsentlichkeit . Die

englische Regierung müsse aber feststellen, daß „das deutsche
Radio selbst in einer seiner letzten Sendungen die Reichs-

regierung der Forderung beraubt hat , die Fallschirmjäger
unter die Bestimmungen sür Kriegsgefangene gesetzt zu
sehen"

. Tie „Times " beruft sich dabei wissentlich auf
eine Radiosendung , die niemals von einer deutschen Radio -

sunkstation ausging . sondern von einem gelegentlich in Eng -
land arbeitenden Schwarzsender , der vor einigen Tageen be-

hauptet hatte , deutsche Fallschirmjäger seien bereits ab-

gesprungen und hätten sich nnt den Mitgliedern der fünften
Kolonne in England verbunden .

Auf diese lächerliche und bewußt falsche Beweisführung
zurückgreifend , glaubt die „Times "

, offenbar in diesem Falle
als Sprecherin der britischen Regierung , zu dem Schluß kom-
men zu können , daß „die Reichsregierung sich darübex klar
werden müsse , in welcher Art sie die deutschen Fallschirmjäger
einsetzen wolle , entweder als Spione oder als Soldaten .
Jedenfalls darf die Reichsregierung nicht die kriegsrechtlichen
Bestimmungen zum Schutze für beide Gattungen beanspruchen .

Es kann aus diesen unverschämten und bewußten Unter -
stellungen der „Times " nur die eine Folgerung gezogen wer -
den , daß nämlich sich die englische Regierung um eine klare
Beantwortung der klar gestellten deutschen Frage herum -
drücken will , um im gegebenen Moment freie Hand in der
Auslösung der Mordtaktik des englischen Heckenschützentums
zu haben .

Verdiente Truppenführer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin , 24. Aug . Der Führer ,«nd Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz an
folgende Offiziere verliehen : Generalmajor Frhr . von Lan -
germann und Erlencamp , Kommandeur einer Inf .-
Division : Generalmajor von Rothkirch und Pantheü ,
Kommandeur einer Jnf .-Division : Generalmajor v. Se y d -
litz - Kurzbach , Kommandeur einer Jnf .-Division : Oberst
Frhr . von Lützow , Kommandeur eines Jnf .-Regiments :
Oberst von Bünau , Kommandeur eines Jnf .-Regiments :
Oberst W e ß e l , Kommandeur eines Jnfanterie -Regiments .

*

Generalmajor Freiherr v » » Langerman » und Erlencam » hat
» » der Wegnahme des Lager ? von Chalons , an der Ueberwindung de ? Rhein -

Marne -Kanals . am Gewinnen der Schweizer Grenze und an der schwierigen
Säuberung des Schweizer Juras durch Führungsknnst und persönliches Bei -

!» iel in vorderster Linie entscheidenden Anteil gehabt : . er hat wesentlich zum

Gelingen der großen Durchbruchs . und Umgehungsoperation beigetragen .
Generalmajor von Rothkirch und P a n t h e n fuhr hinter dem ersten

Spähtrupp im feindlichen Feuer in Trohes ein , und trug so ausschlaggebend

zu der raschen Besetzung der Stadt bei . Nach heftigen Feuerüberfällen auf
de « Divisionsstab Warden bei diesem kühnen vorgehe « «000 Mann gefangen

genommen , zahlreiches Kriegsmaterial erbentet und außerdem das weitere

Abfließen sranzöstscher Kräfte nach Südwesten »erhindert .
Tie von Generalmajor von Sehdlitz - Kurzbach befehligte Division

hat die verlängerte Maginot -Linie ostwärts Trelo » am 17. Mai nach schwe¬
rem Kampf durchbrochen . Dieser Erfolg ist das Verdienst des Divisionskom -

mandenrs . Er hat Feind nnd Gelände sorgfältig persönlich erkundet « nd dann

die Truppe zweckentsprechend angesetzt und geführt . Am 26. und 27. Mai er¬

zwang die Division die Uebergänge über den Kanal de la Haute Deule . Starke

feludliche Gegenangriffe wurden abgewiesen . Der Uebergang über die Somme

erfolgte am 5. Juni . In alle » diesen Kämpfen hat Generalmajor von Seydlitz -

Kurzbach seine Perso » ohne Rücksicht eingesetzt .
Oberst Freiherr von > Lüvow wurde bereits Im »olnischen Feldzug durch

Granatsplitter verwundet , behielt aber die Führung des Regiments bei . In

Frankreich ha » er an allen Stellen , an denen sein Regiment - ingesetzt wurde ,
siets in vorderster Linie und ohne Rücksicht auf feindliches Artillerie - « nd In .

fanteriefeuer seine Bataillone in ganz hervorragender Weise zum Erfolg ge -

führt . Seinem persönlichen Schneid und seinem Eingreifen ist es wesentlich

zu verdanken , daß die gestellten Aufgaben , so der Angriff über bie Scarpe
bei Monchh ostwärts ArraS am 23. Mai , in kürzester Zeit « nd mit nur ge -

ringen Verlusten erfüllt wurden .
Beim Uebergang über die Aisne nnd den Kanal am S. Fmii war das von

Oberst von Bünan kommandierte Jnfanterle -Regimen » innerhalb des

Korps am weitesten nach Süden vorwärts gekommen . Hierdurch waren die

Voraustetznngen für den Uebergang der Division und den Brückenschlag ge -

schaffen . Dieser große Erfolg des Regiments ist In erster Linie dem tapseren ,
vorbildlichen » erhalten des Kommandeurs zu danken . Oberst v. Büna » führte

In vorderster Linie beim Schwerpunkt -Bataillon den Uebergang über die Aisne

und beteiligte sich persönlich mit der Handgranate in der Hand am Kampf

gegen Hecken - und Baumschütze » bei der Säuberung der Insel zwischen Aisne

und Kanal . Als keine Meldungen vom zweiten Bataillon des Regiments ein -

trafen , ging e'r alle ' n in stärkstem feindlichen Artillerlefeuer aufrecht zum
2. Bataillon nach Neuschatel und gab auch hier in vorderster Linie die ent -

scheidenden Bcsehlc .
Oberst W e fi e l , der sich bereits Im polnischen Feldzug hervorragend be -

währte und mit der Spange zum E .K. 2 und E .K. 1 ausgezeichnet wurde , hat .

sich auch weiterhin im Weste , glänzend hervorgetan , besonders , als es galt ,
von der Aisne über den Rhein -Mar » e-Kanal nach dem Plateau von Langres

vorzustoße » . die Saone und de » Donps zu überschreiten und schließlich die

Schweizer Grenz * zu erreichen . Hier war ts allein feiner persönlichen Tatkraft

und seiner zielbewußten energischen Führung z« verdanken , daß sein Regi -

ment «rot , Feindwiderstandes >v >d dauernder Hindernisie unaushaltsam vor ,

wärtSdrang nnd dem Gegner große Verluste au Mcnschen und Kriegsgerät

zufügte . Im Berein mit zwei Panzerdivisionen erreichte Oberst Weßel als «

Erster die Schweizer Grenze , kämpfte kurz entschlossen das Sperrsort von

Pontarlier nieder » nd verlegte somit großen Teilen der sranzösischen Armee

den Rückzug nach Westen » nd Südosten . —

Generalmajor Willibald Freiherr von Langermann » nd Erlen -

camp wnrde in Karlsruhe , 29. März 1890, als Sohn deS spätere »

Generalmajors Rudolf Freiherr von Langermann und Erlencam » geboren .

Nach dem Besuch des Gymnasiums in Darmstadt trat er 1308 als Fahnen¬

junker Ins Dragonerregiment S ein . Als Leutnant zog er ins Feld , wurde

rasch zum Oberleutnant und Rittmeister befördert und war in den letzten
beiden Kriegsjahren vorwiegend in G -neralstabSstellnnge » tätig . Nach dem

Weltkriege tat er in verschiedene » ^ Reiterregimentern der Reichswehr Dienst

und wurde als Oberst 1937 zum Kommandeur des Kavalleriereziineiits 4 und

1939 zum Komniandenr einer Division ernannt . Als Generalmajor wurde er

nach vorübergehendem Kommando im Oberkommando des Heeres im Juni

1940 zum Kommandeur einer Infanteriedivision ernannt .
Generalmajor von Rothkirch und Panthen wurde am Ii!. Februar

188t als Sohn des späteren Generalleutnants Adalbert von Rothkirch und

Panthen In Darmstadt geboren . Räch dem Besuch verschiedener Gymnasien
trat er 1902 als Fahnenjunker ins Dragonerregiment 8 ein , wurde als Ober »

leutnaut 1913 ins Leibgarde -Husareuregiment versetzt und 1914 zum General -

stab kommandiert . AIS Hauptmann wurde er in den GiNeralstab der Armee

versetzt , machte den Weltkrieg in verschiedenen Front , » nd GeneralstabssteLen
mit und schied als Major 1922 aus de : Reichswehr aus . Als Geschäftsführer
des Landesschützenverbandes Oberschlesien sowie als Leiter der Nebenstelle
Oberschlesien des Reichskuratoriums kür Jugendertüchtignng blieb er in de »

folgenden Jahren tätig , bis er am I . Oktober 19S3 als Kommandeur des

Grenzschutzregiments Nr . 317 wieder eingestellt wurde . 1937 wnrde er als

Oberst des Infanterieregiments 49 ernannt . 1939 zum Generalmajor befördert ,
wurde er noch im gleichen Jahre »um Kommandeur einer Infanteriedivision
ernannt .

Generalmajor Walter von Sehdlitz - Kurzbach wurde am 22 . 8.
1888 In Hamburg -Eppendorf als Sohn des späteren Generalleutnants von

Sehdlitz -Kurzbach geboren . Er besuchte das Gymnasium und trat 1908 als

Freiwilliger In das Feldartillerie -Regiment 31! ein . Als Leutnant » nd Ab -

teilungsadjutant zog er ins Feld , wurde 1915 zum Oberleutnant und 1917

zum Hauptmann befördert nnd im Verlans des Feldznees zweimal verwundet .

Auch nach dem Zusammenbruch blieb er als Batteriechef in der Reichswehr
nnd leistete in den verschiedensten Stabs - und Truppenstellungen Dienst . 1935

wurde er zum Kommande »r des Artilleriereginrents 22 ernannt und als

Generalmajor 19*0 zum Kimmandenr einer Infanteriedivision befördert .
Oberst Kurt -Jürgen Freiherr von Lützow stammt aus Marienwerder

In Weftprenßen , wo er am 7. August 1892 als Sohn des späteren General -

maiors Henning Freiherr von Lützow gebore » wurde . Nach dem Besuch der

Kadettenanstalt wurde er 191» als Leutnant ans der Hauptkadettenanstalt dem

Leibgrenadier -Reqiment 8 überwiesen . Deu Weltkrieg machte er als Adjutant ,
als Kompaulesührer und In SiabSitellungen mit und wurde nach dem An -

sammenbruch wieder Ins Lelbgrenadier -Regiment 8 versetzt . Als Major wurde

er 193» zum Bataillouskommandeur im Jnsanierieieglmen » 67 ernannt und

1939 zum Oberst befördert .
Obers » Rudolf von Bünau wurde am 19. August 1890 In Stuttgart als

Sohn des späteren Majors Rudolf von Biinau geboren . Nach dem Besuch
der Gymnasien in Stuttgart und Mannh >!m »rat er l9 «9 als Fahnenjunker
in das Grenadierregiment 11» ein . Als Leutnant ui ' d Führer eines MG .»

Zuges rückte er Ins Feld , wnrde verwundet » nd zum Führer einer MGK . Im

gleichen Regiment ernannt Nach einer Reihe weiterer Frontkommandos wurde
er nach dem Zusamnienbrvch in die Reichswehr übernommen . Als Oberstleut -

nann » erhielt er 1931 das Kommando über das dritte Bataillon des Jnfante -

rie -Reglments Tübingen und wurde 1SZ8 zum Regimentskommandeur ernannt .

Oberst Walter W : ß e l wurde in Lautenthal , Regielun ^sbezirk Slldesheim ,
am 21 . April 1892 als Sah » bes Sanitätsrates Ot -o Weßel geboren . Er trat
als Fahnenjunker 1911 ins Jnsanterieregiment >6Z ei» , wurde als Leutnant

zur MGK . des Regiments versetzt , rückte 1914 ins Feld , wurde verwundet nnd
neriet in französische Gefangenschaft . Nach dem Zusammenbruch werde er in
die Reichswehr übernommen und tat In den verschiedenite » Stellnng ^ T ^np -
ve » die » st . Als Oberstleutnant wurde er 1937 zum Kommandeur des 3. Batall -
lons Jnf . -Regt . IS ernannt und 1SS9 znm Oberst befördert . Im gleiche » Jahr
wnrde er zum Regimentskommandeur ernan «».
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Spanien und England
Bon unserem Südwest -Europa - Korrespondente «

^ Itrscl Lrsgsril
Madrid , im August .

ES ist nur wenige Monate her , daß der englische Außen -
Minister Lord Halifax dem Vertreter der Madrider Zeitung
..ABC " erklärte , daß alle Gesichtspunkte , die seiner Majestät
Regierung Spanien gegenüber hege und vertrete , in dem
kürzlich abgeschlossenen spanisch- englischen Handels - und Zah -
luugsabkommen eingeschlossen seien . Diese knappen und ba-
nalen Worte aus England wurden damals von der spanischen
Öffentlichkeit sehr bitter ausgenommen und der Sprecher
der spanischen Regierung , der bekannte Madrider Schriftleiter
Manuel Aznar klassifizierte die Erklärung des englischen
Außenministers als „das Konzept eines Krämers und Geld -
machers ". Spanien versuchte bereits vor Monaten den Eng -
ländern verständlich zu machen, daß auch auf der iberischen
Halbinsel endgültig die Zeiten vorbei sind da man mit Han -
Felsabkommen und Krediten alte Kulturvölker beherrschen
und niederhalten konnte . „Niemand denke"

, so schrieb damals
die spanische Presse , „daß das neue Spanien mit HandelSver -
trägen , durch Soll und Haben , durch Einfuhr und Ausfuhr
interpretiert werden kann . Aus dem Opfer von einer Million
toter Soldaten ist das neue Spanien hervorgegangen . Wir
wollen unser nationales Leben erneuern im Zeichen des
Heroismus . DaS spanische Schicksal allein kann daher nur im
Vordergrund unserer Betrachtungen stehen ." In England
hüllte man sich gegenüber dieser lebhaften und klaren spani -
schen Reaktion auf die Worte Halifax ' in Schweinen und
brach dieses Schweigen auch nicht, als eine große Madrider
Zeitung die Frage an London richtete , welches Programm
England der spanischen Jugend als Grundlage einer wahr -
haften Freundschaft der beiden Völker überreichen könne .
Vieles hat sich in der Zwischenzeit ereignet . Jenseits der
Pyrenäen brach eine Großmacht zusammen , die in den letzten
Jahrzehnten einen immer stärkeren Druck und Einfluß auf
das spanische Schicksal genommen hatte und 187g sogar einen
Krieg entfesselte , weil Spanien sich von der Linie der Bour -
bonen abwenden und einen König aus der Mitte Europas
erwählen wollte . Frankreichs Sturz hat Spanien
viele Stufen auf dem Wege zu neuer Geltung
überspringen lassen , die Südwestecke Europa »
hat st ä r k e r e ö Gewicht bekommen . Nur einer steht
Spanien im Wege : England . Obwohl es in weniger als zehn
Kriegsmonaten aus Europa heransgesegt worden ist, klam -
mert es sich hartnäckig und verbohrt am letzten dünnen
Haltegriff in Europa fest. D i e G i b r a l t a r s o r d e r u n g
Spaniens , am Jahrestag der nationalen Erhebung feierlich
vom Caudillo ausgesprochen , ist in London nur mit einem
verächtlichen Achselzucken zur Kenntnis genommen worden .
Die Regierung Seiner Majestät fand es noch nicht einmal
angebracht , dem Caudillo durch den Mund des Premiers oder
des Außenministers antworten zu lassen, sondern ausgerech -

net durch den zum Geheimsiegelbewahrer avancierten Ma,or
A t t l e e . der einer der Busenfreunde der rotspamschen Wider -

facher General Francas ist.
Man hat dieses englische Vorgehen in Spanien ganz offen

als Geschmacklosigkeit bezeichnet. So wem « hat Eng¬
land gelernt , seit die berufenen spanischen Sprecher eindeutig
von der „Handelsmentalität " des englischen Außenministers
abgerückt waren . Kein Wunder , daß in den letzten Wochen
die spanisch - englischen Beziehungen nicht besser, sondern
schlechter geworden sind. Das Verhältnis hat sich so zugespitzt,
daß das offiziöse Blatt „Arriba " bereits von einem mora -

tischen Kriegszustand Spaniens gegenüber
England sprach und gewisse englische Intrigen und Macht -

Nationen auf spanischem Boden rundheraus als einen „ An -

griff auf Spanien " bezeichnete . Es handelt sich hiermit Haupt-

sächlich um Versuche englischer Agenten ober von ihnen ge-

dungener spanischer Hochverräter , Sabotageakte an leben » -

wichtigen Anlagen und Unternehmungen Spaniens vorzu -

nehmen . Amtlicherseits ist über diese Dinge bisher größte
Zurückhaltung gewahrt worden , um die an und für sich schon
antienglisch eingestellte Oessentlichkeit nicht in Wallung zu
bringen . Das Falange -Blatt „Arriba " aber griff einen ein -

zigen Fall heraus und brandmarkte mit scharfen Worten
einen Attentatsversuch gegen die Depots der Campsa Petro -

leumgesellschast in Alicante als „Kriegshandlung gegen
Spanien ". Warnend erhob das Blatt seine Stimme und er -

klärte , daß die spanische Polizei auf das genaueste über diese
Dunkelmnäner informiert sei. Eine nicht weniger eindeutige
und scharfe Sprache sprach Spaniens Presse gegen die faden -

scheinigen Londoner Vorwände . um auch die iberische Halb -

tnsel der britischen Blockade zu unterwerfen . England schob
die Behauptung vor . Spanien liefere den eingeführten Treib -

stoff nach Deutschland weiter . Dies ist eine bewußte und glatte
Lüge der Londoner Menschenfeinde . Die Benzinvorräte Spa -

Niens sind gleichsam an der Hand abzuzählen . Bereits vor
Monaten wurde der Benzinpreis vorsorglicherweise von

1,25 Peseten auf 5 Peseten erhöht und später weitere scharf
einschränkende Bestimmungen erlassen , damit wenigstens der

allernötigste Bedarf gedeckt werden könne . Schon fahren in

den Städten mit Straßenbahnen keine Omnibusse mehr , ver -

schicdene Ueberlattdomnibus -Linien sind eingestellt und für
den Verbrauch in Industrie und Landwirtschaft sind Bez 'ug -

scheine eingeführt worden . Sieht dies etwa nach Ueberfluß
und Weiterexport nach Deutschland aus , ganz abgesehen da -

von , daß Deutschland heute auf die wenigen Tonnen Benzin ,
die über Spanien hereinkommen könnten , nicht angewiesen ist ?

In seiner Handhabung der Blockade hat England sich
gegenüber Spanien ferner Mutwilligkeiten und Fehlgriffe
zuschulden kommen lassen , dte auf wichtige Jndustrieprobleme
rückgewirkt und die Stimmung alles andere als verbessert
haben . England aber hält eS auch heute noch in geradezu
unfaßlicher Fehleinschätzung seiner eigenen Lage nicht für
nötig . Spanien gegenüber eine andere Haltung einzunehmen .
London hat nichts getan , um die Verschlechterung dzr xuglisch-

spanischen Beziehungen zu verhindern und scheint es eher
durch den demonstrativen Ausbau Gibraltars auch nach der
spanischen Landseite hin auf eine Herausforderung Spaniens
angelegt zu haben . Die spanische Presse hat es gegenüber dem

Auch Li»»«« Aar» sieh« „Silb-rs»r«i»°n
Sn der Insel-Psychose verlieren selbst Militärkritiker jeden realistischen Maßstab

i

Tg . Stockholm . 24 . Aug . Der bekannte englische Militär -
kritiker Liddell Hart hat eine plötzliche Wandlung durchge¬
macht. Liddell Hart war früher militärischer Mitarbeiter
der „Times " und hatte sich als solcher durch eine Verhältnis -
mäßige Sachlichkeit und dementsprechend oft pessimistische
Anschauungen über die englischen Aussichten in einem mo-
dernen Krieg einen gewissen Ruf geschaffen. Die skeptische
Anschauung Liddell Harts hat dte „Times " zu Beginn des
Krieges veranlaßt , ihn aus ihrem Mitarbeiterstab zu ent -
lassen . Er wurde dann von „News Chronicle " übernommen .
Inzwischen hat allerdings der Ruf Liddell Harts dadurch
einen schweren Knacks erhalten , baß die Grundthese seiner
militärischen Abhandlungen , die Ueberlegenheit der Vertei -
digung in einem Verhältnis von S zu 1 gegenüber der Offen -
sive, durch die umwälzende deutsche Kriegführung und Tak -
tik eine vernichtende Widerlegung erfahren hat . Liddell Hart
hat sich nun , wie sein jüngster Beitrag in „News Chronicle "

beweist , von einem Tag zum anderen vom erbitterten Skep -
tiker zum Ueberoptimisten gehäutet .

Ein vielversprechendes Ereignis ist — man höre und
staune — nach Liddell Harts Ansicht, der Verlust von Bri -

tisch -Somaliland . Zu dieser selbst für den englischen Mili »
tärkritiker überraschenden Beweisakrobattk gelangt er durch
die Behauptung , daß die Italiener durch ihren Sieg in
Somali -Land bewiesen hätten , daß sie sich lieber in der
Richtung des geringsten Widerstandes und damit geringsten
strategischen Wertes vorwärts bewegten . Für England könnte
es nur ungemütlich werden , wenn Italien die britischen Posi¬
tionen in Aegypten , erschüttern würde . Ein weiterer Hoff¬
nungsschimmer , den Liddell Hart zu erkennen glaubt , ist seine
Behauptung , baß die Italiener .Hen richtigen Augenblick"

zu einer Generaloffensive in Afrika verpaßt hätten und baß
nun England Zeit habe , die notwendigen Verstärkungen an
allen afrikanischen Fronten heranzubringen . Es ist nur die
Frage , woher England die bisher nicht vorhandenen Ver -
stärkungen heranbringen will .

ES ist an sich natürlich gänzlich gleichgültig , waS Liddell
Hart schreibt , seine persönliche Anschauung sei nur deshalb
hier erwähnt , weil sie ein Beweis dafür ist , daß selbst ein
Militärkritiker von großem Ruf es heute in England nicht
mehr wagen kann , objektiv und sachlich zu bleiben , sondern
in CooperS Jargon verfallen muß .

Berbern zum grWen AN zerslört
Mailand , 24. Aug . Wie der jn Berbera eingetroffene

Kriegsberichterstatter der „Stampa " meldet , ist der größte
Teil der Stadt durch Brände zerstört worden , die die Eng -
länder vor der Einschiffung anlegen ließen . Das englische
Oberkommaudo hatte die zurückgebliebenen Somali und den
Pöbel ebenso wie in Kassala und Hargeisa beauftragt , dte
Stadt zu plündern und an allen Enden in Brand zu stecken.
Als die ersten italienischen Eingeborenen -Truppen eintrafen ,
war das indische Dors schon fast ganz eingeäschert , und die
wichtigsten Gebäude des Europäer -Viertels standen gleich¬
falls in Flammen .

StalienS Lebensmittelversorgung für jede Kriegs-
tauer gesichert

EH . Rom » 24. Ang . Anknüpfend an eine „erstaunlich " zu-
treffende englische Erklärung über die gesicherte Lebensmit -
telversorguug Italiens unterstreicht „Giornale b 'Jtalia ",
baß Italien und das Imperium mit Lebensmitteln und Roh -
stoffen so gut versorgt seien , baß sie „für die ganze Dauer
des Krieges , wie lange sie auch sein möge , völlig beruhigt
sein können ". Zwar sei die Weizenernte um 7 Millionen Dop -
pelzentner geringer , als die Rekordernte des Vorjahres , da¬
für aber sei die Ernte in Mais , Reis , Bohnen , Kartoffeln ,
Rüben , Obst und Gemüse überdurchschnittlich groß .

Nauens Stillung gegenüber Aemlen
Rom , 24 . Aug . Zu der vom Londoner Rundfunk dem

ägyptischen Ministerpräsidenten zugeschriebenen Erlkärung ,
daß auch für Aegypten der Kriegsfall eintreten werde , falls
die italienischen Truppen die ägyptische Grenze überschreiten
sollten , ist in der Pressekonferenz bemerkt worden , daß diese
Nachrichten des übelbeleumdeten Londoner Rundfunks mit
Vorsicht auszunehmen sei . ' Dte Haltung Italiens gegenüber
Aegypten sei klar und von maßgebendster Stelle dahin fest-
gelegt worden , daß Italien Aegypten nicht angreifen werbe .
Tatsache sei aber auch , daß von ägyptischem Gebiet aus von
England zahlreiche Angriffe auf italienisches Gebiet in
Afrika unternommen worden seien . Natürlich könne Italien
auf die Dauer nicht alledem gegenüber ein ruhiger Zuschauer
bleiben . Wenn sich tatsächlich, wie in London erklärt werde ,
die rechtliche Lage ändern sollte, so müsse Italien naturgemäß
dem Rechnung tragen . Selbst wenn Italien sich gezwungen
sehen sollte , in ägyptisches Gebiet einzubringen , so werde es
nur die englischen Truppen bekämpfen , falls nicht, wie dies
London behauptet , eine Aenderung der Haltung Aegyptens
eintreten sollte .

Rech ein volllischer Rmd in Slnmmien
Tirana , 24 . Aug . DaS albanische Blatt „Tomöri " berichtet

von einem weiteren , jetzt erst bekanntgewordenen Mord in
Eiamurien , dem gleichfalls ein albanischer Patriot ^
zum Opfer fiel . Es handelt sich um den früheren albanischen
Staatsbeamten Taka . der wegen Mißbilligung der Politik der
Regierung Zogus in seine Heimatstadt Filataj iCiamnrien )
zurückgekehrt war und dort im vergangenen Mai ermordet
wurde .

englischen Vorgehen nicht an Deutlichkeit tu ihren Kommen -
taren fehlen lassen und klar die Schuld herausgeschält , die
England an der Verdüsterung der englisch - spanischen Be¬
ziehungen trägt . Noch vor wenigen Tagen erklärte das Mad -
rider Abendblatt „El Alcazar "

, England dürfe sich nicht wun -
deru , wenn die Haltung der spanischen Presse und der spani -
schen Bevölkerung immer antienglischer werde . Und , um eine
Stimme aus der spanischen Provinz anzuführen , das in Va -
leneia erscheinende Blatt „Levante " stellt, auf den Kernpunkt
des spanisch- englischen Verhältnisses eingehend , fest : „Nie -
mand kann sich darüber wundern , wenn ein jeder in Spanien
jetzt bereits klar erkennt , daß der Sieg des britischen Jmpe -
raums das Ende der augenblicklichen politischen Tendenz
Spaniens bedeuten würde .

" Die vor Monaten gestellte Frage
des Spaniers nach dem Programm , das England der spani -
scheu Jugend als Voraussetzung und Grundstein der spanisch -
englischen Freundschaft zu bieten habe , ist bereits überholt .
Steinig war der Boden , auf den die spanischen Wünsche in
London fielen . Alle Programme , die jetzt noch von der von
unablässigen deutschen Angriffswellen bedrohten Themse
kommen könnten , kämen bereits zu spät.

jnpnnWe Ilvlonmlen znMbernsen
Rom , 24 . Aug .

' Der japanische Außenminister Matfuoka
hat , wie aus Tokio berichtet wird , etwa vierzig japanisch«

Diplomaten aus dem Auslände t« die Heimat zurückberufe «.
Unter de« Zurückberufenen befinde « sich auch die Botschafter
i« Washington , Vichy und Ankara .

Ten weitgehenden Wechsel innerhalb des japanischen diplo -
matischen Dienstes bezeichnet dte Presse als den umfassend-
sten Diplomateufchub , der bisher in der japanischen Geschichte
vorgekommen ist. Besondere Bedeutung legen die Tokioter
Blätter der Tatsache bei, daß alle diplomatischen Vertreter
Japans in den südamerikanischen Staaten zurück-
gerufen worden feien . Dies sei ein Anzeichen für den Wert ,
den Japan der Förderung seiner Beziehungen mit Süd -
amerika beimesse. Die Zeitungen erwarten , daß jüngere tat -
kräftigere Persönlichkeiten aus die Diplomatenposten in den
südamerikanischen Ländern entsandt werden .

Churchill, der Waldlust Ersah
Rom , 24 . Aug . Churchill , der die Engländer schon über so

vieles hinwegzutäuschen suchte , muß ihnen nun auch die
Waldluft ersetzen . Da ? ist ken Witz, sondern eine Reutermel -
düng/Das englische Parlament wurde nämlich in die Ferien
geschickt, die aber diesmal nur 14 Tag « dauern werden . Da
es in England immer Leute gibt , die auch die 14 Tage weni -

ger zwanglos verbringen werden , wurde die Reuteragentur zu
einer „Erklärung " ermächtigt , die entschuldigen soll , was sich
nicht verheimlichen läßt . Und so beschwichtigt sie, die Minister
würden in diesen Ferien mehr arbeiten denn je und die Par -
lamentarier die .Sitzungspause dazu benützen , um die „Moral
der Bevölkerung zu heben". Und dann folgt ein köstlicher
Satz : „Statt der üblichen Sommererholung werben sich die
Minister und Parlamentarier in diesem Jahre mit der stär -
kenden und erfrischenden Wirkung der Rede begnügen wüs -
sen . die der Ministerpräsident Churchill am Dienstag im Un -
terhauS gehalten hat " . Also statt Angelsport in Schottland
Moralpauken in Wahllokalen , statt würziger Waldluft wür -
zige Worte des Ministerpräsidenten . Ob sie sich dabei erholen
werden ?

Schlechte Kaliber, alte Gewehre, aber reicher Profit
Kopenhagen , 24. Aug . Die amerikanischen Waffenlieferun -

gen nach England erfolgen bekanntlich nicht nur aus Sym -
pathte . Busineß as usual , aber diesmal geht es doch zu weit .
Ein Beauftragter des englischen Kriegsministeriums mußte
nämlich bemängeln , daß von 600 000 gelieferten Gewehren
nicht weniger als die Hälfte wegen Kaliberfehler nnbrauch -
bar seien und daß 500 Geschütze , die in England ankamen ,
von so altebrwürdiger Konstruktion waren , daß sie vielleicht
in einem Museum , aber bestimmt nicht auf einem Schlacht-
feld verwendet werden könnten . Wie „Berlingske Tidende "

melden , seien dte Behörden in USA . nun interessiert , eine
Erweiterung des „peinlichen Skandals " zu vermeiden und
man ist bestrebt , die Schuldigen zu ermitteln , um sie ihrer
Bestrafung zuzuführen . Ob man sie auch finden wird ?

/ . General Nogußs feines Postens enthoben
Rom , 24. Aug . General NogutzS ist , wie „Messaggero "

aus Vichy meldet , seines Postens als Generalresident von
Marokko enthoben worden , ba er die Altersgrenze erreicht
hat . Zum Oberbefehlshaber der französischen Truppen in
Marokko wurde General Vergez ernannt , während General
Audet der Oberbefehl über die französischen Tuppen tn
Tunis übertragen wurde .

RumänifcheS Flugzeug verunglückt
Bukarest , 24 . Aug . Das Kreitagmorgen 8 Uhr von Buka -

rest nach Wien abgeflogen « planmäßige Verkehrsflugzeug der
rumänisch « Luftfahrtgesellschaft Lares geriet östlich von Arad
im Gebirge in einen schweren Sturm und Mußte notlanden ,
wober das Flugzeug beschädigt wurde . Von den Fluggästen
und der Besatzung , insgesamt 21 Personen , wurden 14 ge -
tötet . Weitere vier Fluggäste sollen verletzt sein . Die Unfall -
stelle liegt hoch im Gebirge , und bis zur nächsten Siedlung
ist ein vier Stunden weiter Weg , so daß die Bergung und
dte näheren Feststellungen längere Zeit in Anspruch nehmen .
Allem Anschein nach ist das Flugzeug tn einem Hagelsturm
vereist und Set der Notlandung zu Bruch gegangen .

ifwKathreiner/jfa * *4 ^ * *t

Das galt immer fchon,und jetzt erst recht .
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VO LK SWIRTSCHAFT
Neue 4% Schafzanweisungen

DaZ Reich ftcllt mit Wirkung vom 23. S. auf den Irchaber lautend »i ' lt Schatzanweisungen des Deuischen Reiches von 1940. Folge 6, fallt 8am 16. 8. i960 , mit Zinsscheinen per 16. 2. 1941 und folgende ?ur Ver »
fiigung . Ter Zinslauf .beginnt am 16. 8. 40. Die Schatzanweisungen findgestückelt in Abschnitte von 10« RM . . 500 RM . 1000 RM .. 5000 RM .,10 000 RM ., 50 000 RM .. 100 000 RM . und 500 000 RM . Die Abgabe erfolgtzum Kurse von 99 .75«/« unter Stückzinsenberechnung . zuzüglich Börsen »
Umsatzsteuer . Die llombardsähigkelt der Schatzanweisungen ist vorgesehen ,ebenso wird nach Erscheinen der Stücke die Einführung in den amtlichen
Börsenhandel ersolgen . Es ist erwünscht , das; im Interesse der Arbeits -
ersparnis in weitestem Umfange von der Möglichkeit der Schuldbucheintragunzund der Sammelverwahrung GebrauK gemacht wird .
Neue Verbrauchsregelung für Seifenerzeugnisse

Durch eine 2. VQ . zur Aendkrung der D ? . über die Verbrauchsregelunzfür Seifenerzeugnisse und Ma ' ^ mittel aller Art vom 14. 8. 40 ( RGBl . INr . 117 vom 20. R. 40) wurde die Anlage I in S I der entsprechenden Ss'O .vom 23 . 9. 39 <RKBl . I S . 1^73) , die die (Gestaltung der Reichsseifenkart «betrifft , neugefaßt . Tie VO . tritt am 1. 10. 40 in Kraft . Die neue Reichs «
seifenkarte gilt hiernach nur kür jeweils vier Monate . In der Zuteilung»on monatlich 1 S ' ück Einheitsseise sowie der Zuteilung von 1 Stück Rasier -seise auf je vier Monate der Reichsseisen ârtte für Männer hat sich nichts
geändert . Reu ist die Unterteilung der Wafch - <,Teisen -)Pulverabschnitte auf
monatlich fünf Abschnitte zu

'
je 50 Gramm .

Günstige Entwicklung der Steuereinnahmen
Nach einer foeben bekannt werdenden Veröffentlichung über die deutschen

Steuereinnahmen Fat fich das Steueraufkommen auch im neuen Steuerjahi !
1940/41 sehr günstig entwickelt . Bei den einschneidenden Umstellungen , die

. die Kriegsverh .ältntsle mit sich gebracht haben , wäre an sich ein Rückgang des
Steuerauskommenz nicht verwunderlich gewesen . Die zahlreichen Einberusun -gen fowie der zwangsläufige Rückgang bei den Zöllen , der Kraftfahrzeug -
fteuer und anderen Steuern haben Wohl einen gewissen Ausfall bewirkt .Dieser Ausfall ist aus der anderen Seite jedoch durch erhebliche Zugang »-mebr alz ausgeglichen worden . Siebt man von den ausgesprochenen Kriegs -
steuern , wie dem Kriegszuschlag ab , dann ?elgt sich, daß in den ersten vierMonaten des Rechnungsjahres 1940/41 s?lvril bis Jult ) wesentliche
Zugänge der folgenden Steuern festzustellen find :

1940 1039
in Millionen RM .

Lohnsteuer > 934,5 876,8
Veranlagte Einkommensteuer ' ^ 1503.2 1430 0
Vermögenssteuer 126,5 106,2
Zuckersteuer . 153,1 132,2
Biersteuer . 204,9 196,4
Tabaksteuer 471,3 855,3

Die Kriegszuschliige ( Lohnsteuer , veranlagte ' Einkommensteuer . Bier undTabak > sind , wie bereits erwähnt , In diesen Zahlen nicht enthalten . Di «Trennung der Kriegszuschläge von derf ^ normalen Stenern ist deshalb wichtig ,weil nur dadurch ein gültiger Vergleich möglich ist , in welchem Matz die
Kriegsverbältnisse steuermätzig die Wirtschaft in Mitleidenschaft gezogenhaben . In anderen Ländern wie z . B . in England ist das wirtschaftlich «
Gefüge durch die Kriegsverhältnifse so stark aus den Angeln gehobenworden , daß mit den Friedenssteuern nicht einmal mehr das alte Friedens -
steueraufkominsn erreicht wurde . Die Steigerung der Steuereinnahmen istdort lediglich auf den Zuwachs durch die umfangreichen Kriegssteuern zurück -
zuführen . In Deutfchland hat fich dagegen das Steueraufkommen auch ohne
Kriegssteuern weiter erhöht . Damit ist einwandfrei bewiesen , datz das
Gefüge der deuischen Wirtschaft nicht nur absolut intakt geblieb « , ist , son -dern sich auch trotz der Kriegsverhältnifse günstig welter entwickelt hat .

Mehreinkommensfeuer aufgehoben
Im Reichsgesetzblatt wird soeben eine Verordnung über die Aufhebungder Mehreinkommensteuer verkündet . Danach wird die Mehreinkommen -steuer für das Kalenderjahr 1940 und sür die folgenden Kalenderjahre nichtmehr erhoben . Dazu schreibt Staatssekretär Reinhardt im „ Sf.35." : Die

Mehreinkommensteuer war erstmals für das Kalenderjahr 1939 erhoben wor -den , und zwar nach dem Mebreinkommen . das natürliche und juristische Per -
scnen in 1938 gegenüber 1937 erzielt hatten . Es hat sich bei der Durch -
slthrung der Mehreinkommensteuer ergeben , daß der Begriff ..Mehreinkom .men ' in vielen Fällen etwas sehr Problematisches ist . Dazu kommen die
mannigfachen Veränderungen der Einkommensverhältniffe während des
Krieges und nach Beendigung des Krieges . Dsese sind nicht geeignet , al »
Grundlage für die Ermittlung von Mehreinkommen zu dienen . Die Personenmit Mehreinkommen , die eine Mehreinkommensteuer nicht mehr zu ent -'richten haben , werden den entsprechenden Betrag , viele vielleicht sogar den
gesamten Betrag ihres MehreinkommenS , in Schuldttteln des Reichs an -
legen , die sie bei allen Bankunternehmungen In Stücken verfchiedener Größeund mit verschiedener Laufzeit erwerben können .

Turnen » Spiel - Sport
Um die Stadtmeisterschaff im Fußball

Da » heutige Wochenende trügt die Runde um die Karlsruher Stadt »
Meisterschaft mit sechs Spielen weiter , worunter vor allem natürlichdie Begegnung des Tabellenführers Ettlingen mit dem Favoriten VfB .M ü h l b u r g interessiert Bekanntlich hat Ettlingen im Vorspiel den Mühl -
bürgern Heide Punkte abnehmen können , doch dürste diesmal ein abermaligerBieg kaum gelingen , denn ein VfB . Mühlburg in normaler Spielverfassung» raucht In Karlsruh « kaum einen Gegner zu fürchten . Der Spielplan :

SamStag : Beiertheim — Knielingen .
Konntaa : VfB . Mühlhurg — Ettlingen , Germania Durlach — Dax »landen , Frankonia —FT . Phönix , Neureut —Eüdstern , Durlach -Aue —Rüppurr .
Tum- und Spielwoche der Turnerschaff Beiertheim
ES ist der Turnerschaft Beiertheim hoch anzurechnen , datz sie auch in

Kriegszeiten thr traditionelles Handballturnier wie schon immer in Friedens -
Seiten durchführt . Namhafte Mannschaften , wie Grünwinkel , Mühlburg , Rint -heim , KTV . 46, Reichsbahnsportgemeinschast , Grötzingen und Ltnkenheimhaben ihre Männermannschaften zur Teilnahme am Turnier gemeldet . Die
Vorrundenspiele finden am Mittwoch , den 2S. August , vbends ab 18 Uhrauf dem Sportplatz beim Stefantenbad statt .

Die Veranstaltung wird eingeleitet am Sonntag , den 25. August , nachmit .tags 15 Uhr , mit Internen leichtathlettschen Wettkämpfen für Turner undTurnerinnen , turnerischen Borführungen und einem Kameradfchaftstreffender Mitglieder in ihrem Turnerheim auf dem Sportplatz . Von besondererBedeutung ist dann der Abschluß der Turn - und Spielwoche am Sonntag , den1. September 1940 , ab 13.30 Uhr mit einem Freundschaftsspiel der Jugend -
Mannschaft , den Turnier - Endspielen In der Jugend « und Männerklasse undeiner Freundschaftsbegegnung des Turnvereins Philchpsburg 1. gegen Tschft .Beiertheim 1. Mit der , anschließenden Siegerehrung , bei welcher den jeweilsersten und zweiten Turnierslegern in jeder Klasse schöne Preise winken , sin -det die Veranstaltung ihren Aktschluß .

Einer gegen Zwanzig /

Ein Seenotflugzeug wird eingesetzt
Eine Flugzeugbesatzung wird aus dem Schlauchboot in das Seenotflugzeug' durch seinen weißen Anstrich und das Rote Suut als

- imzeichn -t HL ,(W ». Jvtt «. ffiefttta , m
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lPK . I Ueber Sie lange Rollbahn des Flugfeldes jagt der
schwere Jäger des Leutnants E . Deine Gruppe ist mindestensschon eine halbe "Stunde vor ihm gestartet . Er selbst mußwegen einer geringfügigen Reparatur nachstarten . Er mußversuchen , den Anschluß an seine Gruppe zu sinden , um anderen Auftrag >teihlehmen zu können , öer heute im Begleit -
schütz eines Kampffliegerverbandes beim Bombenangriff ausFlugplätze in Mittelengland besteht. Leutnant E . machte beidieser Gelegenheit « inen Begleitschutzflug sozusagen auf eigeneFaust und schoß bei diesem „Husarenritt " zwei englische Jägerab . Nach seiner Rückkehr erzählte uns der Leutnant Folgen -des von seinem Fluge :

"Ich hatte also eine Startverzögerung von etwa 30 Mi -nuten . Mein Befehl lautete , der bereits gestarteten Gruppeschnellstens zu folgen . In größerer Höhe fliegend erreicht^
ich in den frühen Nachmittagsstunden bei Flamborough Hea>ddie englische Küste . Da ich den genauen Standort meinerGrupe nicht wußte , fand ich meine Kameraden nicht, die in -
zwischen auch den ursprünglichen Kurs geändert hatten . Ichbeschloß zunächst, auf meine Gruppe zu warten , da ich an -
nahm , daß ich Sie Flugzeuge unterwegs vielleicht überholthätte , ohne sie zu sehen. In Sichtweite der Küste überflog
ich dabei einen Geleitzug , der aus etwa 13 Handelsschiffen be¬stand und aus Südkurs fuhr . Während ich noch abwechselndauf Nord - und SWkurs herumflog , meldete mir mein Funkerin östlicher Richtung einen größeren Flugzeugverband , denwir bald als eigenen Kampsverband erkannten . Ich flog so»
fort die Maschinen an . da ich sie für einen Teil unseres Ver¬bandes hielt . Beim Näherkommen sah ich . wie die zwei-motorigen Maschinen bereits von englischen Jagdflugzeugenangegriffen wurden . Es mögen an die 20 Spitfire und Hur -ricane gewesen sein , die sich an die Kampfflugzeuge anzu -
hängen versuchten .

Meine eigene Fluahöhe betrug in dem Augenblick etwa2000 Meter , als plötzlich rechts von meinem Flugzeug eine
englische Hurrieane nach unten vorbeistieß , die anscheinend
gerade im Absangen begriffen war . Ich fetzte mich sofort da-
hinter . In 400 vis 500 Meter Höhe war ich nahe genug heranund eröffnete das Feuer . Der Tommy zeichnete sofort . Unterder Motorhaube des Engländers kamen drei große schwarzeQualmwolken hervor , und ich sah deutlich , wie die ganzeVerkleidung des Führersitzes in schwarzen Rauch gehüllt war .Brennend und mit langer schwarzer Rauchfahne stürzte die
Hurricane aus etwa 400 Meter Höhe senkrecht nach unten ,als im gleichen Augenblick mir mein Funker „zwei Hurri -
cane von hinten " zurief . Ich hörte ihn mit dem MG . schießenund riß mein Flugzeug sofort zum Turm hoch , worauf dieTommies fast augenblicklich von uns abließen . Als ich wieder
zum Wasser hinunterstoßen konnte , war von der abgestürztenMaschine schon nichts mehr zu sehen. Auch mein Funker hattenach ihr gesucht, ohne sie zu sinden . . .

Ich beschränkte mich nun vorwiegend darauf , die den
Kampsverband angehenden Engländer anzugreifen . Einig «Zeit später sah ich unter mir eine tiefliegende deutsche Kampf -
maschine, hinter die sich plötzlich zwei Spitsire -Alugzenge setz -ten . Als ich zum Angriff überging , drehte die rechte fliegendeJaigdmaschine sogleich seitlich ab, da ich äus sie schon auS
größerer Entfernung schoß. Die Engländer hingen schon» ziemlich dicht hinter der deutschen Maschine . Ich war beim
Angriff inzwischen auch auf etwa 50 Meter Höhe herunter -
gestoßen, und der Kampf spielte sich sast genau über dem

-Strand ab. Nach meinem Beschuß ging die eine Spitfire auf«inmal in einen steilen Kursslng über . Ich sah , wie sie ganzdicht über dem Boden , es mögen nur noch 10 Meter gewesensein , eine Halbe Roll « nach links macht und über die linke
Fläche senkrecht abkippt . Um die vor mir fliegende deutscheKampsmaschine nicht zu rammen , mutzte ich hochziehen, so daßich den Aufschlag meines Gegners nicht beobachten konnte . Di «

Der englische Verrat an Norwegen

/ Basaltsiiulen im Sudetengau unter Naturschutz
Der bekannte Herrenhausselsen bei Steinschönau , der schönste Basaltberzdes Sudetengaues mit Tausenden vog prächtigen sechskantigen Basslrsäulen ,ist lest » nt« c Rat » » schütz gestellt tnorfcM , (Löhrich , ilk.)

Spitfire muß hart am Ufer im Wasser verschwunden sein.Der Funker der deutschen Kampfmaschine teilte mir spätermit , daß er den Absturz des Engländers habe beobachten kön -
nen und gesehen habe , wie unten Sand oder Wasser beim
Aufschlag aufgewirbelt sei. Vermutlich habe ich beim Beschußdes englischen Jägers den Flugzeugführer schwer getroffen ,öa das Flugzeug ohne jede Rauchentwicklung ins Wasserstürzte . Ich löste mich dann aus dem Luftkampf , da ich mitmeinem Benzin haushalten mußte , und flog heim zum Lande -
platz . Die Balgerei mit deu Engländern hatte insgesamt etwaeine halbe Siunde gedauert ."

Soweit der Bericht des Zerstörer - Leutnants , der bei diesem
ungleichen Kampf gegen 20 Gegner zwei einwandfreie Ab -
schüsse erzielt hatte , während sein schwerer Jäger selbst nureinen unbedeutenden Treffer in die linke Tragsläche erhielt .Darüber hinaus hat Leutnant E . einem ganzen deutschenKampfverband in überlegener Manier die feindlichen Jägervom Leibe gehalten . Kriegsberichter Albert Klapprott .

' Kirchen und Friedhilfe al » Ziel « tritischer vomier !
Bei einem Einslug nach Deutschland warfen englische Flieger Bomben aufdie unter Denkmalsschutz stehend , historische Kirche bei Derichsweiler und
zerstörten ' ste vollständig . ( Weltbild , M .)

OSlo , 24. Aug . Der norwegische Oberst Geh , ber Kom-
mandeur der 5. Norwegischen Brigade , hat ein Buch geschrie-ven , das sich mit dem Felözug in der norwegischen ProvinzTröndelag befaßt und den englischen Verrat von Namsosschildert. Man betont in Osloer politischen Kreisen , es handle
sich um ein wichtiges kriegsgeschichtliches Dokumentenwerk ,zumal es alle vorliegenden Befehle und militärischen Mel -
düngen der norwegischen Heeresleitung in Form eines Tage -
bucheS mit peinlicher Genauigkeit veröffentlicht . Das nor -
wegische Telegrammbüro faßt den ersten Eindruck , den dasWerk auf die norwegische Oeffentlichkeit macht in der Fest -
stellung zusammen , es empfehle gerade wegen seiner unbe -
stechlichen Sachlichkeit die Verantwortungslosigkeit der Alli -
ierten an der durch die Flucht von Namsos hervorgerufene
militärische Katastrophe . Die ganze Schilderung des norwe -
gischen Obersten zeige den zaghasten militärischen Einsatz der
Alliierten uttb liifere Beweise fitr das verantwortungslose

Austrete » der Engländer gegenüber den norwegischen Sol -
.daten . .Aus dem Inhalt deS umfangreichen Werkes fällt zunächstder erstmalig an die Oeffentlichkeit gelangte erste Mobil -
machungstermin des Kommandierenden norwegischen Gene -
rals auf . Hier wird der ö. April genannt , während die nor -
wegischen Kräfte am 8. April — also einen Tag vor der
Ankunft der deutschen Truppen — bereitstanden . Die Eng -
länder landeten dann am IS. April in Namsos . Bereits am22. April , um 20 Uhr , lief bei der norwegischen Brigadefolgende Meldung ein : „Englische Abteilungen fluten dauernd
durch das Gebiet in vollkommen aufgelöstem Zustande zu-
rück". Eine andere Meldung , die zur gleiche« Stunde ein -
traf , lautete : „Die Deutschen rücken über Steinkjer hinaus ,die Engländer völlig geschlagen." — Noch nicht drei Tage hatalso die sogen , englische Hilfe gedauert , über die Norwegenheute so verbittert ist.
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ftus etiler
Arie* bleibt Ariei

Berlin .
Eine interessante Entscheidung wurde , dem ..V .B ." zufolge ,so « emer Strafkammer in Berlin getroffen . Ein heute 88

Saint alter , deutschblütiger Mann hatte im Jahre 19W eine
Jüdin kennengelernt und sich mit ihr zwei Jahre später ver -
heiratet . Die Absicht der Heiden , zu heiraten , konnte nach
Inkrafttreten der Nürnberger Blutschutzgesetze wegen ihrer
Rasscnverschiedenhett nicht verwirklicht werden . Sie wander¬
ten daher im Mai 1988 nach Prag aus . und der Mann glaubte
^ sonders schlau zu bandeln , als er . nur um den deutschen
Gesetzen ein Schnippchen zu Magen , zum jüdischen Glauben
übertrat . Am 10. September 1938 wurde vor dem tschechischen
Standesbeamte « die Ehe des ..Israeliten " mit der Jüdin
geschlossen .

Der Ehemann wurde fetzt wegen Rassenschande. und beide
« och wegen verbotswidriger Eheschließung angeklagt und auch
verurteilt . Der Mann erhielt \ V> ftahre . die ftrau 1 Jahr
Zuchthaus . In der Begründung führte der Vorsitzende aus .»ah ein deutschblütiger Mensch im Sinne der Rassengesetz,
gevung ein Arier bleibt , selbst wenn er den Mischen Glau -
ben annimmt . Der Uebertritt zum Israelitentum selbst feiweiter nichts als eine ?5arce gewesen , um die deutschen Gesetze
W umaeben . Tie Staatsanwaltschaft wird noch die Ehe -
Nichtigkeitsklage vor dem Landgericht lZivilkammer ) erheben .

„Landflucht " der Spatzen
»erlin .

Noch vor einem Jahrzehnt waren die Spatzen vom Grotz-
stadtbild nicht wegzudenken . Inmitten des Berkels ließen
« e sich nicht im Geringsten stören , auf Nahrungssuche zu
gehen , besonders dann , wenn Psrdesuhrwerke in der Nähe
waren . Als das Auto immer mehr überhand «ahm , wurden
auch die Sperlinge seltener , bis schließlich nurmehr ein
»eringe « Häuslei « der Unentwegten in ben Städten zurück-
blieb . Seit Beginn des Krieges haben die Ornithologen nun
eine interessante Feststellung gemacht: Die Spatzen sind wie -
öer in größere « Menge « in die Städte zurückgekehrt ! Als
ob es sich unter ihnen herumgesprochen hätte , daß die Kraft -
sahrzeuge seit Kriegsbeginn seltener geworden sind und an
deren Stelle in größerer Menge wieder Pferdefuhrwerke
traten , so eilig vertauschten sie ihre „Wohnsitze" auf dem
flache« Land mit den großen Ortschaften .

Zwöli Jahre Zuchthaus für eine Frau .
Münster .

Das Sonderaericht verurteilt « ein« Frau aus Münster
wegen Diebstahls von 25 Feldpostpäckchen zu zwölf Jahren
Zuchthaus . Die Angeklagte war in einer Feldpostpäckchen»
stelle beschäftigt, wo beobachtet worden war . wie sie einmal
ein Päckchen in einem Korb verschwinden ließ . Dadurch waren
ihre weiteren Verfehlungen aufgedeckt worden . Es stellte sich
unter anderem heraus , daß die Angeklagte gestohlenen Kaffee
weiterverkauft hatte , und zwar zwei Pfund für so NM .

Automobile - mit Windkrait betrieben
zb . Kovenhagen .

. Die Beschränkung des Benzinverbrauches in Dänemark
hat den Kopenhagener Erfinder Ellehammer nicht ruhen las-
sen. Die Automobiltechnik verdankt ihm schon den stern -
förmig angeordneten Benzinmotor , und nun glaubt er , mit
dem Windkraftauto wieder einen neuen zukunftsreiche « Weg
beschritten zu habe « . Er konstruierte ein mit fächerförmigen
Sprossen versehenes großes Windrad , das auf einem hohen
Stahlgerüst schwebt, und mit dem es möglich ist . die Akkumu -
latore « des Kraftwagens in kurzer Zeit zu laden . Diese
Akkus , die an Stelle des Benzinmotors den Wagen fortbe -
wegen , speichern allerdings nur Energien für vier Stunden
auf . Da die Betriebskosten eines solchen WindkraftautoS ie-
doch außerordentlich billig sind, ist der dänische Erfinder der
Meinung , baß der Plan , eine große Anzahl solcher „Wind -
tankstellen " zu errichten , sehr zukunftsreich wäre . Der Auto ,
besitz « hätte ja dann überall leicht die Möglichkeit , die
Akkumulatoren seines Wagens zu laden .
Menschliche Zellen nach 5000 Jahren noch lebensfähig

Berlin .
Der deutsche Forscher Prof . Busse- Grawitz . der zur Zeit

an der Deutschen Klinik in Cordoba wirkt , hat eine Reihe
von Versuchen durchgeführt , deren Ergebnisse von umwälzen -
der Bedeutung für die Biologie sind. Es gelang ihm hierbei
die Feststellung , daß die Zellen des menschliche «
KörpergewebeS im biologischen Sin « « n st erb -
I i ch sind unö durch verschiedene Verfahren der Gewebs -
kultur noch lange nach dem Tode des GesamtoMnismus zu
neuem Leben erweckt werden können . Prof . Busse- Grawitz
entnahm zwölf ägyptischen Mumien , die mindestens 5300
Jahre alt sind. Gewebeproben unö unterzog diese drei ver -
schiedenen Methoden der Gewebskultur . In den neuen Nähr -
lösungen vollzog sich eine überraschend « Entwicklung . Di «
anfangs strukturlosen „toten " Gewebe wandelte « sich in

„ Woran kann ich denn sehen , daß dl « Perlen »cht find ? '

„ Am Preis , meine Damel '

wenigen Stunden um . es bildeten sich Kerne und Zellen in
der regelmäßigen Anordnung des lebenden Gewebes , die
Zellen

' teilten sich durch Ab !chnürung unö wuchsen . Auch die
übrigen Formen öer lebenden Substanz entwickelten sich , so
die leukozytären Elemente , die Mitosen und Plasmazellen .

Nach drei Tagen war das Gewebe dieser uralten Mumien
kaum von dem Körpergewebe des lebenden Menschen zu
unterscheiden . Vusse- Grawitz . der in der Deutschen Medizi -
« ischeu Wochenschrift hierüber berichtet und Mikrophoio -
graphien über diese Entwicklung vorlegt , hat damit eine«

K . bedeutsame « Beweis für die ungeheure Wiöerstands - -
fähigkeit des menschlichen Gewebes geliefert , der zugleich die -
Unsterblichkeit öer vom Gesamtorganismus losgelösten oder §
öurch Einbalsamierung vor völliger Zerstörung bewahrten -
Zellen liefert . Die neue « Versuche sprechen für die Richtig - -
keit einer Molekularpathologie , die den Standpunkt vertritt , I
öaß nicht öie Zelle der kleinste Träger des Lebens ist , son - §
dern das Molekül , das in günstigen Verhältnissen neu « Zellen §
entwickeln kann und öamit auch scheinbar totes , tatsächlich £
tedoch nur schlummerndes Leben zu neuer Entfaltung bringt . |

i
Ein garu Schlauer , der hereinfiel |

Trier .
Eine ergötzliche Geschichte wird aus einem Eifelort be-

kannt . Dort wollte es ein Bauer , dem eine Kuh erkrankt
war , besonders schlau anstellen und den herbeigerufenen
Tierarzt auf die Probe stellen. Er führte den Tierarzt in
seine« Kuhstall , in dem dreizehn Kühe standen , und erklärte
ihm . ein Tier sei krank , welches , das müsse er als Arzt ja
selbst finden . Dabei hotte der überschlaue Mann wohl nochden Hintergedanke « , auf billige Art so einmal festgestellt zu
erHalten . daß seine übrigen Tiere gesund feien. Der Tier -
arzt untersuchte nun der Reihe nach die Tiere und stellte
schließlich bei der dreizehnten Kuh fest , daß diele krank sei.was von dem Bauer auch bestätigt wurde . Das dicke Ende
kam aber nach einigen Tagen in Gestalt einer Rechnung ,auf der zu lesen stand : Untersuchung von zwölf Kühe« je
8 RM . , zusammen 86 NM . : Behandlung einer kranken Kuh
10 NM . , ergibt 40 RM . Da die Rechnung vollkommen in
Ordnung war . blieb dem Bauern nichts anderes übrig , als
seine Schlauheit recht teuer zu bezahlen .

uß
'
ttzCl-,

Man muß beständig Werbung treiben ,
um in Erinnerungzu bleiben,
muß auch in warenknappenZeiten
das Feld der Zukunft vorbereiten . ,
Versteht Ihr so der Werbung Sinn,
nehmt Ihr sie gern und freudig hin . fa

Kleine Film -Anekdoten
So ein Bart ! 1

Während eines der ersten Btthnen - Engagements Willy
Forsts in Znain hatte der junge Anfänger vorzugsweise mit
Brille und Vollbart ausgestattet komische Faktoten zu spielen .
Dabei leistete sich eine junge Kollegin mit ihm einmal einen
tollen Spaß . Während er sich als schrulliger Professor auf der
Bühne über eine offene Schreibtischschublade beugt und der
Bart verlockend hineinhängt , schlägt sie die Lade zu . Der
Bart ist eingeklemmt und die Lade geht nicht wieder auf .
Prustend läuft di« Partnerin von der Bühne , weil sie vor
Lachen nicht weiterspielen kann . Forst faßt sich rasch . Das
Publikum brüllt : „Barbarossa , Barbarossa !" Forst winkt ab :
„Ruh ? . , . mal ganz ruhig !" Es wirb muksmäuschenstill im
Saal . Forst legt lauschend öie Sand ans Ohr : „Hört Ihr
den Bart wachsen?" — Schallende Heiterkeit , Klatschen und —•
der rettende Vorhang .

Das Karussell auf dem Kop »
Als jugendlicher Liebhaber war Heinz Rühmann im An «

ß fang der zwanziger Jahre an das Hannoversche Residenz »
§ Theater gekommen . Der große Ausstieg sollte beginnen , die
= entsprechenden Rollen waren für ihn vorgesehen . Da geschah
= etwas Furchtbar - Peinlich - Kom' sches. Ein Griechenjüngling
| im blütenweißen Trikot steht eines Abends ans der Bühne .
= sein Haupt ziert ein Helm mit einem riesigen Haarbusch . Es
I ist Heinz Rühmann als Leander in Grillparzers Tragödie
§ „Des Meeres und der Liebe Wellen ". Ein feierlicher Augen -
- blick , als er den Monolog zu sprechen beginnt . . . Doch, was
§ ist das ? Der Roßhaarbusch auf dem Helm bewegt und öreht
§ sich , eine Schraube muß sich gelockert haben . Schon wedelt
§ der Schweif dem Schauspieler kitzelnd ins Gesicht . Das ver -
jf trage , wer will , in einem so ernsten Augenblick Rühmann
f schlägt ben Büschel zurück , der sich um seine Achse dreht und
- kitzelnd von der anderen Seite erscheint. Wieder schlägt Rüh -
- mann ihn weg . Ein neckisches Spiel . Die Zuschauer werben
§ aufmerksam daraus unö amüsieren sich kichernd über das
- Karussell , unö — die tragische Stimmung ist zum Teufel .
I Bei diesem unfreiwilligen Heiterkeitserfolg blieb es je»
- doch in Hannover nicht Auch sonst lackten zuweilen die Zu »
1 schauer , ohne baß Rühmann diesen Erfolg beabsichtigt hatte ,
i Das bewog ihn sehr bald , sein Liebhaber - und Naturburschen -
D tum einstweilen aufzugeben und in das komische Fach über -
f zuwechseln.
*HiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiitniiiiiiiiiiimiiiiiiiHiiiitiiitiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Der Mann unter dem Brautschleier
Belgrad .

Große Erregung herrscht im bosnischen mohammedanischen
Dorf Sokol , wegen der Schande , die dem Dorf durch einen
groben Scher » angetan wurde . Die Behörden mußten die
Gendarmerie im Dorfe verstärken , weil blutige Zwischenfäll«
zu befürchten sind. Der Bauer Hassan Gjikitsch warv um die
Tochter eines reichen Kaufmanns aus dem Nachbardorfe .
Deren Eltern wollten sie ihm aber nicht zur Frau geben . Has-
san belästigte jedoch ständig seine Auserkorene und deren
Eltern , so daß diese endlich vor soviel Hartnäckigkeit kapitu -
lierten und die Einwilligung gaben . Hocherfreut sammelte
Hassan einen großen Brautzug , der im Nachbardorf die Braut
abholen sollt« . Nach mohammedanischer Sitte darf der Bräu -
tigam die Braut vor Ende der Hochzeitsfeier nicht sehen. Tief
verschleiert wurde die Braut in das Dorf Sokol gebracht.
Schon sollte die religiöse Feier beginnen , da nahm plötzlich
die Braut den Schleier ab und es zeigte sich, daß „sie" « in
Mann war . Die Eltern der Braut hatten einen Dorfburschen
gedungen , die Rolle der Braut zn spielen , um sich auf dies«
Weise an dem zudringlichen Brautwerber zu rächen. Die
Bauern des Dorfes Sokol betrachteten aber diesen Scherz als
eine Beleidigung des ganzen Dorfes . Nur durch schleunige
Flucht konnte der Brautvertreter sein Leben retten . Doch die
Bauern von Sokol haben geschworen, an dem Nachbardorf
blutige Rache zu nehmen und deshalb erwartet man mit einem
gewissen Bangen die weitere Entwicklung dieser Angelegenheit .

3atimas Weg aushcmnegtunrßmed %od
Belgrad .

Traurig ist die Geschichte der jungen Mohammedanerin
Fatima Scheritsch aus dem Dorfe Jablanitza in der Herze -
gowina . So traurig , daß sie das ganze Land in Erregung
brachte. Bor einiger Zeit lernte der Bauernbursch Smajo
Veladar aus dem Dorfe Bijelo Polje das Mädchen kennen .
Kennenlernen eines Mädchens heißt bei den bosnischen
Mohammedanern , baß er das Mädchen hinter dem vergitter -
ten Fenster ihres Heimes sah und später von Zeit zu Zeit
auf einige Minuten vor das Fenster kommen und mit dem
Mädchen einige Worte wechseln durfte . Die jungen Leute
verliebten sich auf diese Weise ineinander und Smajo sucht«
bei den Eltern Fatimas um ihre Hand nach . Sie willigten
ein , und nach einige « Tage « erschien Smajo , begleitet von
seinen Freunden , alle hoch zu Roß im Dorfe seiner Aus -
erwählten , um sie in sein Heim zu führ «» . Fatima nahm
rührenden Abschied von den Eltern und wurde , tief ver -
schleiert . wie « S die guten Sitten vorschreiben , in das Haus
des Bräutigams gebracht . Dort nahm der Scheriat . der
mohammedanische Eherichter . die gesetzliche Handlung der Ver -
mählung vor , und dann zogen sich die jungen Eheleute , nach
alter Sitte , in das Ehegemach zurück, während die Gäste ,
denen sich auch di« Eltern und Verwandte « , die nachgekommen

waren , anschlössen, stch zu einem fröhlichen Gelage setzten , das
die ganze Nacht dauern sollte, um am nächsten Morgen den
Beweis der Jungfräulichkeit der Braut feststellen zu können .
Plötzlich , als das Gelagt den Höhepunkt erreicht hatte , und
das ganze Haus von ben Hochzeitsliedern dröhnte , erschien
der Bräutigam unter den Gästen . Lied und Sang ver -
stummten . In ahnungsvollem Schweigen blickten alle Gäste
den Bräutigam an , der verstört den Eltern erklärte , daß sie
ihr « Tochter wieder nach Hause führen könnten , denn er wolle
nicht eine verstümmelte Frau haben . Erst im Brautgemach
hatte er nämlich «ntdeckt, daß öer Braut an der linken Hand
drei Fing «r fehlten , die sie als Kind gelegentlich eines Zu -
sammenstoßes verloren hatte . Alle Gäste sprangen auf , all -
gemeine Verwirrung entstand , die Eltern stürzten in das
Brautgemach . um ihre Tochter zu trösten , aber die Braut
war nirgends zu find«« . Bei Morgengrauen zog man ihren
Leichnam aus dem am Hause vorbeifließenden Fluß Neretva
heraus . Di « Arme hatte die Schmal nicht überleben können ,

, sondern sich aus dem Brautgemach in die Fluten des reißen -
den Stromes gestürzt . Dabei war sie ein hübsches Mädchen
und an ihrem Unglück gar nicht schuld . Die Erbitterung gegen
den Bräutigam war so groß , daß er aus seinem Heim flüchten
mußt «, um von der Bevölkerung nicht mißhandelt zu werden .

Rleinanzelgen helfen immer !

Ankauf van

Alt- Gold
Zahngold
Silber
Münzen
Brillanten
tu Hödutpiaisan .

KARL JOCK
Juwelier und Uhrmachermeister
KaiserstraQe 179 A40 / I072

kausgesuche

Krankenfahrstuhl
zum Selbstfahren zu kaufen qe
such ». Preisangebote unter Nr . k
64939 an die Bad . Presse erbet

£
Umformen

nach flotten Formen

Fr. Hanseln iawn
KriegsstraBe 3 a.

Gottesdienst-Anzeiger
Exang . Bottelbicnftt

Sonnt « » , ben 25. August 1910
Stnbtftiiftt : 10 CDnemann . » leine

Kirche : 9 Ci)h>. Schloßtirche : 10 Mek -
9« 18 ifildbet . IolianniSlirche : 8 gtrei »
tenoMfl . ' /ilO Streitenherg . 11 flinb .Wb ,
Zureitender «, . Cl >ristuSIirche : 10 Cötfier .
SHaituMirche ; 10 Benrath . >l >/< Kinber -
ö)b . LoiherNrche : VilO Weib - meter .

l Matth - ubkirch « . w S>öto . « arl -Friebr .-

Gebiichtnisklrch «! 9 Benrath , Beiert¬
heim : ' MO Walther . Stäb ». Kranken »
haut : 10»/« Zimmermann , Gemeinbe .
Haus Aldsieblung : ' ,'.10 Mergner . Rint .
heim : 10 Fehn , HagSfelb : 9 Zimmer «
mann , Rii »purr : >/,l0 Schulz , 11 Kdgb .
Diakonisfenhau » Rüppurr : 10 « ayser .

DlakonINenh . eofienftr . ; 10 D . Ziegler .
Eb . -lu «h. Gemeinbe , Kavelle Lutherplatz*/>9 Uhr Pfarrer Echmock . Jspringen .

<kxan, -l. SotteSbiens , In Du,lach
am SZ. 8. 1940

« tabtkirche : 9.45 Uhr Hvtgdst ., 11.15
Übt Kdgdlt, (Seifel ) . Luiherlirche : 8.45
Uhr Hptgdst . (Beitel ) . Wolfartsweier :
9 Uhr Hptgbft . lDrach ) . Aue : 10 Uhx
Hptgbst, <Drach) . 13 Uhr Kbgbst.

<? »ang . M- ttesbienft in Söllingen
Sonntag, ben 25. August , vorm . 9 Uhrt

H -mptgotteSbienft . 10 Uhr : Jugenb.
gottesdienst .
Erste Kirche « hristi , Wifsen ' chafter

Kriegsftrafte 84, » ortraqssaal
Tonntag: 9.N Uhr Gottesdienst 10 .45

Uhr ? onntog «Ichule . Mittwoch : 19 Uhr
Gottesbienst .

Alt -kaiholisihe Kirchengemelnbe«uferstchungskirche . Röntgcnitraße Z.
8.30 Uhr D«ullch -z Amt mit Predigt.
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Peier Ernstthal : JUlOITielerSiein 13

Aus dem undurchdringlichen Schatten der Nacht lösen sich
zwei Lichteraugen , werden hell und Heller, kommen mit un -
heimlicher Geschwindigkeit näher . Scharfen Schwertern gleich
zittern sie über die Straße , und die Bäume des Waldes flie -
hen in die Dunkelheit zurück wie aufgeschrecktes Wild . Ein
starker Motor ächzt , brüllt , stöhnt .

Dreißig Menschen sitzen im Wagen , dreißig festlich ge-
stimmte Menschen . Es war ein Tag voll Sonne und Froh -
sinn . Bayreuth , Kulmbach , Saalburg . Und nun diese Heim -
fahrt durch diese Nacht. Ein Lied geht durch den Wagen ,
ein lustiges fröhliches Lied . Zwei Frauen unterhalten sich
über ein Plakat , das neben der Tür zur Führerkabine be -
festigt ist . Es ist ein Reklameschild und trägt als Hinter -
grund die Zahl 13 . Ueber die Zahl 13 unterhalten sich die
beiden Frauen .

„Es ist eine Unglückszahl !" beteuert die eine mit unver -
kennbarer Sorge .

„Es ist «ine Glückszahl !" sagt die andere , und auf ihrem
Gesicht strahlt der Widerschein erlebter Freuden , der sich der
andern mitzuteilen versucht.

In allen Dingen ist eine große Bewegung . Die Schiebe-
senster beben und klirren leise zum Takt der Maschine . Es
ist ein behagliches Gefühl , in weichen Polstern zu sitzen , auf
einer Heimfahrt von glücklichen Stunden . Im Führerkabin -
chen zittern die Uhren , tanzen die Zeiger . Nur der Mann
am Steuer scheint losgelöst von aller Eile . Kein Muskel
zuckt in seinem Gesicht. Was er tut , scheint gar nicht zu der
hämmernden fliehenden Eile des Wagens zu gehören . An -
dreas Derr , noch jung , mit einem harten , ruhigen Blick, ist
öie Ueberlegung und Zuverlässigkeit in Person .

Bor ihm , von grellen Scheinwerfern überzuckt , rollt die
Straße , flieht unheimlich rasend unter dem Wagen hinweg .
An steilen Aufwärtsbahnen keucht die Maschine ihren lang -
famen , pochenden Gang . Die treue Maschine .

Dreißig Menschen sind froh . Bayreuth . Die Eremitage
und das Festspielhaus . Kulmbach , die Plassenburg , Kronach
mit der Feste Rosenberg . Ein reiches Erleben liegt hinter
ihnen , ein Sonntag voll Freude und Licht . Nur eine Frau
sitzt mit ängstlich gewetteten Augen am Fenster und blickt
hinaus in die vorbeieilende Nacht . Sie denkt an die Zahl 13,
die ihr Unglück bedeutet .

Und da schreien nun wirklich die Bremsen auf . Der Wa -
gen verlangsamt die rasende Eile , so schnell , so unvermittelt ,
daß dreißig Menschen aus ihren Sitzen taumeln . Der Wa -
gen hält . Andreas Derr erhebt sich schnell . Verängstigte
Stimmen hängen ihm nach, als er den Wagen verläßt .

„Was ist los ? Was ist geschehen ?"
Ein Körper liegt mitten auf der Straße . Kaum zehn

Meter vor dem Wagen . Er bewegt sich. Es ist ein Reh .
Andreas tritt hinzu , befühlt es . Am rechten Hinterlauf
klebt warmes Blut . Einige Fahrgäste drängen .heran . All-
gemeines Bedauern . Sie stehen nun alle im - Lichtkegel und
beraten , was zu tun ist. Es ist sicher angefahren worden .
Man will das Reh mitnehmen und irgendwo in Obhut geben.

Auch die beiden Frauen sind mit vor dem Wagen . Weiß
strahlt der Kilometerstein am Wegrand . Er trägt die
Zahl „13".

„Sehen Sie , sehen Sie !" ruft die ängstliche Frau entsetzt
aus und sucht am Arm der andern einen Halt , während ihre
Rechte nach dem Stein zeigt .

„Da ist wieder die schreckliche 13 ! Es ist ein Unglück, ich
sagte es !"

•» Während sich die Fahrgäste um das verletzte Reh bemühen ,
" Ist der Wagenführer nach dem Wagen zurückgegangen .
Irgend etwas zwingt ihn , die kurze Fahrpause zu nützen .
Er greift den Hammer aus der Werkzeugkiste , kriecht unter
die Achse und klopft sie ab . An der Vorderachse ist etwas
nicht in Ordnung . ' Er nimmt die Lampe aus der Tasche,
leuchtet die Teile ab und erschrickt . Die Vorderachse ist an -
gebrochen. Seine Sinne sind wie gelähmt von einem Schreck ,
der ihn mit kalten Fingern packt . Dann kriecht er langsam
unter dem Wagen hervor . Die Fahrgäste umringe » ihn mit
neu auflodernder Heiterkeit . Man bedankt sich bei Andreas
Derr für seine Umsicht , daß er den Wagen vor dem verletz-
ten . Reh zum Halten brachte .

Manche sitzen schon wieder ahnungslos in den weichen
Polstern . .

„Die Achsen sind ein bißchen heißgelaufen !
„Warten wir , bis sie kalt sind !" scherzt einer aus der

Gruppe . Andreas nickt stumm . Ein Personenwagen wird
angehalten . Andreas bittet den Fahrer , vom nächsten Ort
aus seine Gesellschaft anzurufen . Eine Stunde später ist der
Ersatzwagen da , der die Fahrgäste aufnimmt und sicher nach
Hause bringt .

„Es war doch ein Unglück !" sagt die ängstliche Frau .
Aber die andere schüttelte abwehrend den Kopf.
„Vielleicht war es auch ein großes Glück! Wer kann das

wissen?
„Ich glaube nur an das Glück am Kilometerstein 13 !" sagte

sie leise.

Der Tcienkcpf hinter dem Celbild
Ein Besuch an der Grabstätte von Paracelsus - Die Gebeine des berühmten Gelehrten im Glaskasten

Anläßlich des 400. Todestages von Paracelsus am 24 . Septem¬
ber 1941 , der mit einer Reihe grober Gedächtnisfeiern und
Tagungen begangen werden soll , wird jetzt die Salzburger
Grabstätte des berühmten deutschen Arztes und Naturforschers
von Grund auf erneuert .

Der Atem von Jahrhunderten umweht den Besucher , der
den Sebastiansfriedhof inmitten der Mozartstadt Salzburg
betritt . Da liegen Grabdenkmäler , von denen jedes einzelne
ein unschätzbares mittelalterliches Kunstwerk ist, während
andere durch ganze Reihen neben - und übereinander ausge -
bauter Totenschädel den Lebenden ein ergreifendes „Memento
mori !" zurufen . Als erster , nach italienischem Vorbild er -
richteter deutscher Arkadenfriedhof , der neben einem berühm -
ten Kreuzgang auch das Mausoleum feines Erbauers , des
Erzbifchofs Wolf Dietrich von Salzburg , und der Familie
Mozart enthält , wird diese Stätte der Vergänglichkeit all -
jährlich von Tausenden von Fremden aus aller Welt aufge -
sucht .

Eine weitere Sehenswürdigkeit dieser Stätte der Toten
ist die früher auf dem Bürgerspitalfriedhof untergebrachte
Gedenktafel , die an den katastrophalen Bergsturz des Jahres
1669 erinnert , bei dem in einer Julinacht von den Fels -
wänden des Mönchsberges herabdonnernde Felsmassen die
Salzburger Markuskirche nebst dreizehn Wohnhäusern und
einem Teil der damals noch bestehenden Stadtmauer ver -
schütteten . Wie die Inschrift berichtet , fanden damals nicht
weniger als 220 Menschen einen furchtbaren Tod .

Verhältnismäßig wenig bekannt war bisher das etwas
abseits gelegene Grabmal des großen deutschen Arztes und
Naturforschers Theophrastus Paracelsus , der am 24. Septem -
ber 1541 nach einem abenteuerlichen , wechselvollen Leben in
Salzburg gestorben ist . Es besteht aus einem etwa 4 Meter
hohen , schlanken Obelisken aus rotem Untersberger Mar -
mor , der in die Wand eines Vorraums zur Sebastiankirche

eingelassen ist . Die halbverwitterte lateinische Inschrift ist¬
heute nur noch zum Teil zu entziffern . In der Mitte des
Obelisken fesselt ein kleines , kreisrundes Oelbild die Auf -
merksamkeit des Beschauers . Es zeigt Paracelsus im schwar-
zen Talar mit einem ebensolchen Käppchen auf dem Kopfe,
wie er mit nachdenklichem Gesichtsausdruck aus einem Burg -
fenster blickt. Hinter diesem uralten Gemälde , das auszu -
schließen und versperrbar ist, befindet sich ein kupferbefchlage -
ner Glaskasten mit dem Totenschädel und den übrigen Ge-
beinen des Verewigten .

Das ganze Grabmal , das in dieser Eigenart wohl seines -
gleichen sucht , ist schon recht brüchig und weist große Sprünge
auf . Seine durchgreifende Erneuerung ist ein Gebot der
Achtung und Pietät gegenüber dem berühmten deutschen Ge -
lehrten , der sich größte Verdienste um die Belebung ber
Naturwissenschaften erwarb und u . a. die Chemie in die Apo-
theken einführte . An seinem 4M. Todestag am 24. September
1941 wird vor feinem gründlich renovierten Grabmal eine
Weihestunde stattfinden , bei der die Oessentlichkeit erstmals
Gelegenheit hat , die Totenstätte in ihrer neuen Gestalt zu
bewundern .
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0er Mavschallslab urtlev dev fjoldsäge
Ein Meisterwerk deutscher Goldschmiedekunst -- Reichsadler und Eiserne Kreuze aui Samt

Bei einem feierlichen Empfang in der Reichskanzlei wurde
kürzlich dem Reichsmarschall Hermann Göring und den neu -
ernannten Generalfeldmarschällen das markanteste Jnsignum
ihrer hohen Würde , der Marschallstab , vom Führer überreicht .
Dieses Symbol der höchsten militärischen Kommandogewalt
blickt, wie der Marschalltitel selbst, auf eine jahrhundertealte
Tradition zurück. Es ist aber nicht nur das sichtbare Zeichen
des höchsten militärischen Befehlshabers , sondern auch ein
seltenes Kunstwerk , bei dem sich die künstlerische Form mit
der Kostbarkeit des Materials paart .

Bis zum Weltkrieg , als es noch keinen Generalfeldmar -
schall der Luftwaffe gab , war die Farbe des Samttuches , das
den Stab umhüllt , für Heer und Marine einheitlich blau ,
so daß sie also mit dem Tuch der Friedensuniformen harmo -
nierte . Nach einer Verfügung des Führers ist dieser Brauch
abgeändert worden ? während der Marschallstab des Heeres
roten Samt aufweist , zeigt jener der Luftwaffe und der
Generaladmiralstab der Marine blauen Samt .

Dieses Tuch, das schon immer der Ausdruck besonderer
Feierlichkeit war , trägt in der Länge von 30 Zentimetern , die
der Marschallstab etwa mißt , eine Anzahl kleiner Eiserne
Kreuze und Reichsadler , die in geringen Abständen Wechsel-
seitig rings um den Stab angeordnet sind . Der obere Knauf ,
der ans Gold besteht, zeigt auf seiner achteckigen Platte einen
Adler , während den unteren ein Eisernes Kreuz schmückt.

Um die Kanten ber beiden Knaufplatten verläuft ein metalle¬
ner Eichenlaubkranz , der an jeder der acht Ecken von einem
Band umschlungen wird .

Die Zwischenstücke von den goldenen Knäufen zu den bei -
den Enden des samtenen Stabes werden von einigen Ringen
gebildet , die Inschriften tragen . Diese sind nicht etwa ein -
graviert , sondern durch aufgesetzte kleine goldene Buchstaben
geformt . Oben steht : „Der Führer dem Generalfeldmar -
schall . . und dann folgt der Name des Ausgezeichneten .
Und unten lauten die Worte : „Zum Freiheitskampf des
Großdeutfchen Volkes . 19. Juli 1940." Das Datum hält den
Tag fest , an dem die Ernennung erfolgt ist . In mühevoller
Arbeit , die den Bruchteil von Millimetern berücksichtigt, wer -
den die Buchstaben und anderen Verzierungen ausgesägt ,
nachdem sie von Künstlerhand entworfen worden sind.

Die prächtige Ausgestaltung des Marschallstabes läßt es
verständlich erscheinen , daß er nur bei feierlichen Anlässen
verwendet wird . Da er aber ein Bestandteil der Uniform
eines Generalseldmarschalls ist und deshalb ständig getragen
wird , wirts er zum täglichen Dienst durch einen sogenannten
Jnterimsstab ersetzt. Dieser ist in der Ausführung ein -
facher und besteht aus schwarzem Holz . Sein oberes Ende
wird von einem länglichen silbernen Knauf gebildet , der gol -
dene Adler und Hoheitszeichen trägt . In das Metall ist der
Name des Besitzers eingraviert .

Kunterbunte Kleinigkeiten
Erlauchte Verwandtschaft

Vor dem Krieg war es . An einer Gemsjagd in einem
ostmärkischen Revier nahm als Gast ein Prinz von Orleans
teil . Die Treiber unterhielten sich tuschelnd über diesen Gast ,
an dem ihnen offenbar etwas rätselhaft war . Schließlich
machte Fch der enziangestärkte Obertreiber an Seine Durch -
laucht heran und fragte zutraulich : „Halten zu Gnaden ,
Durchlaucht , san Sö a Sohn von der Jungfrau von Orleans ?"

Amerikanische A b o nn e n t en w e r b u n g
In den großen und kleinen Städten .Nordamerikas gibt

es viele große und kleine Zeitungen . Vor allem im Hinter -
land , in den Waldstädten , hat man wenig Hemmungen in
der Ausnahme der schreiendsten Reklameanzeigen , aber ebenso-
wenig in der Art . wie man Abonnenten wirbt , den anderen

eng lischer Flugzeuge In reichsdeutsches Gebiet hat ein englisches Bombenflugzeug
Tie näheren Umstände dieses Bombenangriffes , bei dem Bomben in einerLinks : Räch dem Goethehaus das Mausoleum Bismarcks . Beim Einflug eng

verluSt das Mausoleum Bismarcks in Friedrichsruh mit Bomben zu belegen , . . . .. .
Entfernung von 200 Metern vom Mausoleum einschlugen , lassen erkennen , daß Churchill seiner Lustwaffe den Auftrag gegeben hat , die Weihestatte des deut -

siien Volkes zu vernichten . Unsere Aufnahme zeigt das Mausoleum des Altreichskanzlers in Friedrichsruh . — Rechts : Meerschweinchen « « espermlihlzeil .

So vorsichtig und behutsam wird das Meerschweinchen im Leipziger Institut sllr Tierphysiologie gefüttert , denn man .will wissenschaftlich untersuchen wie

die verschiedenen vitaminhaltigen Futterarten bei ihm anschlagen und wirken . (Weltbild , M .)

Zeitungen abspenstig macht und die eigene Auflage ver -
größert . Trotzdem ist die Anzeige mehr als merkwürdig ,
welche in den Spalten eines amerikanischen Provinzblättthens
stand : „Am vergangenen Sonntag beobachteten wir im Stadt -
park einen jungen Mann , welcher ein angesehenes Mädchen
unserer Stadt küßte , das uns namentlich bekannt ist . Wenn
dieser junge Mann , ebenso wie das junge Mädchen , bis Ende
dieser Woche unsere Zeitung abonnieren , werben wir auf
die Angelegenheit nicht weiter zurückkommen. Die Schrift -
leitung des „Mississippi Herald ".

Letzte Ehrung auf Gegenseitigkeit
Irgendwo in Oberbayern war eine Frau gestorben . Zwei

Nachbarinnen besprachen «nis der Straße das traurige Er -
eignis . „Gehngan S ' aa zu da Beerdigung ?" fragte die eine .
„Na "

, antwortete die andere , „i Hab koa Zeit net für soichene
Gschichtn !" Darauf die erste : „Ja mei, Zeit Hab i aa net vui ,
aber i denk ma allweil : bal jetzt du net zur Beerdigung vo
de andern Leut gehst , nacha kommen die amal auch net zu
der deinigen !"

Fürwahr , ein Held !
Der Xaverl hat Heimaturlaub und ersreut die aufhorchen -

den Bekannten in der Stammkneipe mit den spannendsten
Schilderungen seiner Kriegserlebnisse , wobei er seine per -
könliche Tapferkeit gewöhnlich ganz in den Vordergrund
rückt. Eine seiner letzten Erzählungen endete : „Ja , Patrouil -
len Hab' i gmacht, daß d ' Franzosen selber gsogt ham :
Xaverl , wias da nur a so traust !"

Die wichtige Zahnlücke
Bei einem Augsburger Zahnarzt hat sich ein Mann ein

komplettes Gebiß anfertigen lassen. Erfreut über die ge-
lungene Restaurierung zieht er ab . nm einige Tage später
wiederzukommen mit dem Wunsch, den unteren Eckzahn aus
dem Gebiß zu entfernen . Auf die erstaunte Frage des Zahn -
arztes rückte der Alte mit dem Geständnis heraus : „Hannoh ,
die Lück brauchet i halt , damit i moi Pfeif naHänge ka !"

Geschichte — mangelhaft
Ein junges Dresdener Ehepaar besichtigt in Innsbruck

das Andreas -Hofer - Denkmal . Plötzlich plakt die junge Frau
heraus : „Du Artur , ich finde es schon übertrieben , wegen
dem Feigenkaffee ein so pompöses Denkmal zu errichten ".

Hofbräu haus unter Haltung
Im Münchner Hosbräuhaus sitzen an einem Tisch ein paar

Männer zusammen und unterhalten sich. Unter ihnen be -
findet sich ein Akrikareisender . Der meint : „Ich freue mich
schon : nach dem Krieg gehe ich wieder in die Sahara auf
Löwenjagd . Ich wäre dann wunschlos glücklich , wenn man
sich nur hie nnd da in die trockene Em ' amkeit ein Fasset
Hofbräuh ^uSbier schicken lassen könnt !" ? a gib! ibm sein
Nachbar den guten Rat : „O mei . da bleim s - Mcheiter bei
uns und lassn Eahna von Zeit zu Zeit a paar Löw 'n schicka !"
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Von Mittag zu Mittag
Die Kaiserstraße ist nicht gerade

Von altersher kennt man in Karlsruhe keinen anderen
Begriff für die Kaiserstraße , diese wesentliche Ostwestachse
mi stadtkörper , als baß sie eine lange gerade Straße sei , da
ihre Runde zwei Kilometer zwischen Berg und Strom ab-
haspelt . Sie war als erster gerade Schnitt der weiten Fächer -
straßeuanlage mit ihrer Orientierung zum Schloßturm nicht
minder formbeftimmend für das Stadtbild verklungener
Zeiten und ist es heute noch geblieben . Nun ist aber diese
gerade Straße , ehemals die Lange geheißen , nicht ganz gerade
geraten . Woher bie Fehlerquelle stammt , wird sich kaum
mehr feststellen lassen. Die Kaiserstratze hat nämlich eine
Ablenkung nach Norden derart , daß sie südwärts ein wenig
ausbuchtet . Nickt daß man es einen Knick nennen könnte ,nein es ist vielmehr eine ganz sanfte Angelegenheit , eine
temperamentvolle Abkehr von einer einmal angenommenen
Richtung , in der ein Beharrungsvermögen sie vorwärts
treibt . Aber die Ablenkung ist deutlich genug , um sie leicht
mit dem Auge zu beobachten. Diese leichte Krümmung liegt
in der Höhe zwischen der Adler » und der Kronenstraße . Hier
scheint den Vermessern das Lineal ausgerutscht zu sein. Da
läßt sich zum Beispiel vom Adolf -Hitler -Platz oder auch vom
Durlacher Tor her deutlich beobachten, wie die Gleise der
Straßenbahn diese Schwingung mitmachen (nicht zu ver¬
wechseln mit der seitlichen Verlagerung des Gleisabstandes
für eine kurze Strecke aus alter Zeit , die später beim
weiteren Umbau der Kaiserstratze verschwindet ) . Und wenn
wieder einmal die Reihe der Bogenlampen das Straßenbild
beleuchten wird , dann zeigt sich die gleiche Beobachtung auch
in der Linie dieser Anordnung , die ebenfalls ans der Ge -
raden weicht. oe.

Kleiberkarte 1940 41
An diesen Tagen gehen den Haushaltungen , Anstalten

nsw . Vordrucke für Anträge auf Ausstellung von Kleider -
karten zu . Wer keinen Antrag stellt, für den wirb auch
feinerzeit keine Kleiberkarte ausgestellt . Die Vordrucke wer -
den durch Beauftragte Her Partei den einzelnen Haushaltun -
gen zugestellt : durch diese werben die ausgefüllten Anträge
auch wieder abgeholt . Zur Vermeidung unnötiger Gänge
halte man sich an die Zeiten , die von den Beauftragten für
die Abholung angegeben werben . Man achte auch auf beut -
liche und genaue Ausfüllung der Anträge , da nur dann eine
reibungslose Ausgabe gewährleistet ist . Im übrigen ver -
weisen wir aus die Bekanntmaclmng des Oberbürgermeisters
im Inseratenteil der heutigen Nummer .

Zum ZV. Geburtstag von Franz Philipp
Eine Plauderei von Raul Körber

In diesen Tage « wird der große Toumeister , der Direktor der staatlichen Musikhochschule i« Karlsruhe , Professor
Franz Philipp , 50 Jahre alt . Daher mit Recht werde« seine Touschöpsunge» ins Licht gerückt, werden sie im Wort
und in der Darbietung gewürdigt . Darum mag es angebracht sein, auch einmal über Franz Philipp als Mensch
etwas z« plaudern.

Man kann Philipps Lebenswerk , so wie es bis heute vor -
liegt , als aus drei großen Impulsen heraus geboren bezeich -
nen . Da ist es einmal seine tiefe Religiosität , seine ernste
wie klare Einstellung zu allen wirklichen Lebensfragen , sind
es seine Heimat - und seine Vaterlandsliebe . Diese drei dann
dann bilden den guten Menschen Philipp .

Nicht leicht hat es unser Franz gehabt mit seinen musikali -
schen Studien , die er schon auf dem Gymnasium in Freiburg
mehr „hinterrücks "

, bann aber auf den Hochschulen in Frei -
bürg und Basel bewußt betrieb . Zumal in seinen Schul -
ferien warb ihm manches trübende Wässerlein in den Wein
seines musikalischen Feuereifers geschüttet. So wenn er bei
einer seiner Tanten zur „Erholung " weilte : „Musiker wit
werbe ? . . . Musiker sind Schnurrante und sind no nie ebbis
rechts gsi . Wur ebbis rechts , aber kein Musikant . Mnsikante
sin Hungerliider . Wur ebbis , wo au e Brot git , und wo me
sich nit ab dir schäme mue !" — So und ähnlich klang diese
nicht gerade wohltönende Musik . Unter jenen „rechten" aber
verstand jene Tante so etwas wie ein „besserer Schriiber "
oder dergleichen . Unser Franz aber wurde ein Musiker trotz
alledem . Wurde es mit dem harten Kopf eines Wälderfprötz -
lings , wurde es mit Leib und Seele , wurde ihn wie wir
beute wissen , weil es gan nicht anders fein konnte , aus seiner
ihm angeborenen inneren Struktur und Natur heraus .
„Franz , kumm mir jo nit ge bettle , wenn du am verhungere
bisch !" . . . Nun , zu verhungern brauchte unser Franz nicht,
wenn ihm in den Erstzeiten seines Schaffens auch manchmal
der Brotkorb schier nicht zum Erlangen hoch mag gehangen
haben .

Ums Haar wäre unser Franz sogar ein Hirtenbub gewor -
den , weil nämlich dem gestrengen Vater eine Note des Schul -
Zeugnisses einmal überquer lag . Unser Franz hat im Lanke
seines musikalischen Schaffens Noten gesetzt , bie sich nicht
allein sehen , bie sich hören lassen können , ja die mit Jn -
brunst von seiner Hörgemeinde im weiten grotzen Reich und
darüber hinaus immer wieder vernommen werden . Wenn
der besorgte Vater es doch noch erlebt hätte !

Dafür durfte seine Mutter das Wachsen und Werben ,
durfte den Aufstieg ihres großen SohneS , erleben . Und wie
hing der Meister an seinem „Mutt 'erle " . Zu ihrem achtzig-
sten Geburtstag setzte er sie mitsamt einem beinahe gleich -

Ttlich über
Kuntenlifte bei Schuhmachern

Jeder Knude hat nur eine« Schuhmacher
Wie der Reichsbeauftragte für Lederwirtschaft anordnet ,

müssen die Schuhmachereien und andere Werkstätten , die
Schuhe ausbessern , in der Zeit vom 2. bis 14. September
1940 Kundenlisten für Schnhreparaturen an¬
legen .

Die Eintragung in die Kundenliste erfolgt gegen Vorlage
der Reichskleiderkarte . Der Schuhmacher hat auf dem Stamm -
abschnitt der Reichskleiderkarte die Eintragung durch Namens -
angabe oder Angabe seiner Firma zu bescheinigen. Jeder
Verbraucher darf sich nur in die Kunöenliste eines Schuh -
machers eintragen lassen.

Der zuständige Kreishandwerksmeister setzt in Zusammen -
arbeit mit dem zuständigen Jnnungsvbermeister nach näherer
Anweisung der Reichsstelle für Lederwirtfchaft bis zum
31. August für jeden Schuhmacher die Höchstzahl
von Kunden fest und teilt diese Zahl dem Schuhmacher
schriftlich mit . Wenn ein Verbraucher keinen Schuhmacher
findet , der bereit ist , ihn in seine Kundenliste einzutragen , so
weist ihn das zuständige Wirtschaftsamt einer Schuhausbesse¬
rungswerkstatt zu.

Soweit bisher freiwillig bereits Kundenlisten geführt
wurden , werden diese mit der - Anlegung der neuen gesetz-
lichen Kunöenliste ungültig . Das Bezirkswirtschaftsamt kann
aber bestimmen , daß diese Kundenlisten weiter geführt wer -
den , wenn sie den gestellten Anforderungen entsprechen.

Straßenverkehr in ber Kaiser-Allee
Der Polizeipräsident gibt bekannt :
Es besteht Anlaß darauf hinzuweisen , daß nur die mittlere

Fahrbahn der Kaiserallee als Hauptverkehrsstraße im Sinne
des 8 13 STBO . gekennzeichnet und damit vorfahrtsberech -
tigte Hauptstraße ist. Die nördliche und die südliche Fahr -
babu dageaen haben nicht die Vorfahrt im Sinne des § 13
Abs. 1 STVO .

Ferner wird barauf hingewiesen , daß auf ber Kaiserallee
die mittlere Fahrbahn gemäß 8 8 Abs. 5 STBO . nur von
Kraftfahrzeugen benützt werben barf . Die nördliche und die
südliche Fahrbahn dürfen jeweils in beiden Richtungen von
Fahrzeugen aller Art «Kraftfahrzeuge , Fuhrwerke , Fahr¬
räder usw . ) sowie von Reitern benützt werden .

Kurz notiert - kurz gelesen
Für Tapferkeit vor dem Feinde wurden ausgezeichnet: Mit

der Spange zum Eisernen Kreuz Oberleutnant Suh r , Frey -
dorffstr . 6 : mit dem E .K . H Hauptfeldwebel Heinr . Dam -
mert , Putlitzstr . 3 . der auch das Schutzwallehrenzeichen er -
hielt . Feldwebel Willy H e l w i g , Heckenweg 30 . Obergefrei -
ter Hans Ludwig . Gottesauerstr . 2, und Gefreiter Ludw .
Hocker , Waldhornstraße 62.

Wir gratuliere » . August Kieser . Lubenborffstr . 92 , feiert
am Montag körperlich und geistig rüstig , seinen 74 . Geburts -
tag .

Für treue Dienste
Der Führer und Reichskanzler hat nachstehenden Werk -

kameraden beim Reichsbahnausbesserungswerk Karlsruhe für
40jährige treue Dienste das goldene Treudienst -
ehren reichen verliefen :

Josef Häffner , Reichsbahninspektor : Eberhard Stichling , techn. Reichsbahn -
Inspektors Wilhelm Stemmle , techn . Reichsbahnobersekretar ; Friedrich Mack,
Werkmeister : Ernst Hobmann , Werkmeister i . !R. ; Emil Grumer Vorband -
werker : Wilhelm Treiber . Dreher ', Vinnen , Ruf , Lackierer : Wilhelm Äeinert ,
Schlosser : Wilhelm Sier >mann , Laaerarbeiter : Karl Volk . Lackierer Christian
Hammer , Putzer . Emil Roll , Hilfsarbeiter : Albert Bleier . Schlosser - Anton
Reichert , Vorhandwerker , Josef Schmidt . Schlosser : Friedrich Stieritz , Schlosser .

Ferner erhielten für 28 Jahre treue Dienste das sil -
berne ? rendienst >' '' r '' '' ' eick -'n :

Robert Link , techn . Reichsb "bninspektor : Reinhold Eger . Schweißer : Karl
Johe Kranführer : Wilhelm Meier , Blechner : Wilhelm Nach . Lagerarbeiter :
Anton RimmelZstacher , Fi ' r^ r- rbeiter : Joses Rastetier . Schlosser : Eduard
Klein . Hilfsschreiner : Iolef Winterbaner , Wächter : Emil Lang Sattler :
Willibald Völlirwer . Maschinenarbeiter : Ludwin Müller . Schmied , Josef Pfau ,
Lackierer : Rudolf Hoffmann Hilfsfchmied : Franz Gundlach , Lehrgeselle : Kon -
rad Kellermann , Bohrer : Bernhard Karcher , Hilfsarbeiter : Josef Fabrq ,

Bohrer : August Baumstark , Schlosser : Friedrich Bechiold , Stoffabgeher : K»n -
rad Jaggh , Schlosser : Otto Vögele , Schleifer .

Der Reichs - und Preußische Verkehrsminister und der
Präsident der Reichsbahndirektion Stuttgart , zu deren Be -
reich das Reichsbahnausbesserungswerk gehört , haben in be-
sonderen Schreiben die Jubilare zu der Auszeichnung be-
glückwünscht und ihnen den Dank und die Anerkennung der
Deutschen Reichsbahn für die geleisteten Dienste ausgespro¬
chen . Der Werkdirektvr hat die TreudiensteHrenzeicheu den
Jubilaren feierlich überreicht .

Badisches Staatstheater . Heute Samstag und morgen Sonntag finden die
beiden letzten Ausführungen des spannenden KriminalstückeS „ Herr Skynn
wünscht Sie zu sprechen " von Hans Wagner im ..Kleinen Theater '

.
( Eintracht ) statt . Vorverkauf im Staatstheater und am Kiosl der Eintracht .

wenn Sie Ihrem Säugling nur gründlich-

erprobte und bestens bewährte Nähr ->
mittel verabreichen wollen .

HIPP 's
die seit 40 Jahren bei Arzt und Mutter
ihren hervorragenden Wert bewiesen
haben , verdienen Ihr volles Vertrauen.

| J | n n ' in den bekannten gelben Packungen
niriS nur in Apotheken und Drogerien !

altrigen Onkel , und obschon sich beide wegen weltanschau -
licher Differenzen nicht gerade grün waren , in sein „Lpeli "
und führte ihr in einer Fahrt durchs ganze badische Ländle
noch einmal alle Meilensteine ihres doch langen Erdenwal -
lens beglückt und beglückend vor Augen . So stark wiederum
war er in der Liebe zu ihr verwurzelt , daß er an ihrem
Sterbebett eines seiner Großwerke vollendet , weil dieses
Sterben und die Bollendung des Werkes nun einmal sein
mußten . Gerade hier steht unser Meister mit anderen Gro -
ßen im Reiche der Töne in einer Linie .

Franz Philipps Wiege stand ja in Freiburg , dessen Lieb -
frauenmünster seiner Kunstübung Richtung weisend w.ard sich
erinnere an des Meisters tiefe Religiosität ) jenes Freiburg ,
das ihm auch sein Weib als eine wahre Tempelhüterin
schenkte .

Des weiteren dann gehören Meister Philipp nnd die Hoch -
rheinlande zusammen . I « allen Ferientagen erlebt er diese
Landschaft aufs neue . Da geht die Fahrt immer wieder zu
seinem geliebten Stadel hinauf , das mit dem Reichen auf
du und du benachbart steht, und allwo sich die Urheimat ber
Philipper befindet . EiN Ahne war in Stadel Lehrer gewesen.

Ja , die Urheimat um den Neichen herum hat es unserm
Meister angetan . Ueber Schrunden und Steinwände wird
geklettert . Einem Hirtenbüblein sagt er , weil dieses doch
auch gar so schön mit seiner „Geisel " zu klöpfen vermag ,
daß die Berge widerhallen , eine schöne Mundharmonika zu.

Sonst die Großzeit feiner Ferien verbringt er auch in
Waldshut , allwo seine Eltern sich seinerzeit ehelichten. Nun
wie er hier wie dort mit seinen Landsleuten verkehrt . Da
ist er nickt Professor , Direktor noch Komponist , da ist er ein »
fach der Philipp , der Franz , ber Heimat Sohn . Gerne un -
terhält er sich mit seinen Schulkameraden über die „Schuler -
zeit " mit ihren Bubenstreichen . Aber auch mit Regiments -
kameraden sitzt er gerne beim Schoppen . Denn Philipp ist
mit den 113ern damals gleich zu Beginn in den Weltkrieg
gezogen bis zum Schluß , darin wohl auch seine tiefe Bater -
landsliebe verwurzelt ist.

Aus der Liebe zu seiner alemannischen Heimat erwuchsen ihm
die zahlreichen heimatlichen Lieder im Volkston . Aus seiner
Liebe zum großen Deutschland und seinem Führer ward er
der Schöpfer seiner grotzen vaterländischen Tonwerke . Und
mutz Meister Philipp irgendwo im Reich dirigieren , eine
Orgel weihen oder auf solcher präludieren , oder wird eines
seiner vaterländischen Neuwerke uraufgeführt , durch's Reich
geht die Fahrt . Und was dann an Schönheit in Natur und
Kunst am Wege liegt , wird mitfahrendem „Fraule " und
Freunden aufgezeigt . Ja , sei es auf Umwegen . Kein Weg
ist zu lang , keine Stätte zu entlegen , wenn es dem Erlebnis
einer Schönheit gilt , einer Entdeckung.

Noch ein Wort über des Meisters Ferien . Schon manches
seiner Grotzwerke ist gerade in ihnen entstanden , oder hat
hier seine Vollendung gefunden . Stets rückt er mit Parti -
turen vollbepackt an . Da macht er die Nacht zum Tage , wenn
er von einem Werk besessen ist . Aufs Tüpflein genau schreibt
er seine Manuskripte , qualmt dabei wie ein Rauchfang ,
spannt auch sein tapferes Frauke mit Schreiberei vor sein
Gefährt . . . Am nächsten Morgen vielleicht taucht er zu stäh¬
lendem Bad in des Rheinstroms Fluten ein . Oder er spielt
mit Neffen und Patenkindern „Räuberlis und Schandarm "
irgendwo im Wald , auf entlegener Ruine „Ritter und In -
dianer " . Daheim dann wiederum spannt er diese nicht gerade
zu ihrem Ergötzen , aber zu ihrem Nutzen ins „Latein " ein .
Meister Philipp ist eben auch ein herzlieber Kinderfreund ,
wie es bei einem guten Menschen ja gar nicht anders sein
kann .

Möger dieser begnadete Tonschöpfer , Meister der Orgel
und gute Mensch dem Reich, dem Lande , seiner Familie ,
seinen Freunden wie seiner Kunst noch für Jahrzehnte bei
Kraft und Gesundheit erhalten bleiben , das ist der Wunsch
Aller zu Franz Philipps fünfzigstem Geburtstag .

Aus Anlatz seines 50. Geburtstages ehrt die Gauhaupt -
stadt den Komponisten durch eine Franz - Philipp -
Feier , durch drei K o n z e r t e, die am 19. und 20. Oktober
stattfinden und Lieder , Chöre , Kammermusik und die Volks -
kantate „Ewiges Volk " für festliche Aufführungen vorgesehen
haben .

Karlsrukm MMaltUWN
Das Gloria zeigt heule Samstag und morgen Sonntag , jeweils abends

um 23 Uhr , in Spätvorstellung „ Jana , ein F r a u e n s ch i cks a I" mit
Cent) Marenbach , Ewald Baiser . Die neueste Wochenschau läuft nach dem
Hauptfilm .

Die Ailantlk -Lichispiele zeigen heute und morgen In Neuaufführung den
groben Sensationsfilm „ Abenteuer in zwei Erdteile n ". Im Bei .
Programm : „ Es prickelt und knistert ". „ Einfach toll "

, „ An den Wassern von
Berlin "

, dazu die aktuelle Wochenschau .

Antgeklagtet ^ Sie ha
Textilwaren Ausverkauf ohne Punkte

Am 24 . Mai verurteilte die Strafabteilung des Amts -
gerichts Karlsruhe ben 50 Jahre alten verheirateten Johann
Georg R . aus Karlsruhe wegen Vergehens gegen die
Arbeitszeitverorbnung und die Verordnung über die Sicher -
stellung des lebenswichtigen Bedarfs des deutschen Volkes zu
einer Gefängnisstrafe von sechs Monaten . Der Angeklagte
hatte nach Kriegsausbruch in der Zeit vom 10. Oktober bis
10. November jeweils nach 13 Uhr in seinem Kurz -, Woll-
lmid Textilwarengeschäft in Karlsruhe -Bulach einen Aus -
verkauf veranstaltet , bei welchem er Spinnftoffwaren ohne
Bezugsscheine absetzte. Der Angeklagte wurde bei Kriegs -
ausbruch zum Sicherheits ° und Hilfsdienst eingezogen , wes -
halb sein Geschäft nicht weitergeführt werden konnte , da seine
Frau mit dem Kinde Karlsruhe mit den rückgeführt^n
Volksgenossen verlassen hatte . Er beschloh daher , sein Ge -
schüft aufzulösen und einen Ausverkauf seines Warenlagers
im Wert von 8500 RM . zu veranstalten . Er wandte sich
dieferlialb jedoch nicht an seine Organisation , sondern öffnete
jeweils nach 19 Uhr nach Dienstschlutz seinen Laden und
fertigte bis 21 Uhr die Kundschaft ab . Er verkaufte Damen -
und Kinderwäsche , Kurzwaren und Strümpfe , ohne für
bezugscheinpflichtige Waren Bezugscheine zu verlangen ,
schließlich wurde das Geschäft polizeilich geschlossen . Sein
Verhalten grenzte nach der Auffassung des Amtsgerichts an
einen Verstoß gegen die Volksschädlingsverordming . Geaen
das Urteil des Amtsgerichts legte der Verteidiger des An -
geklagten Berufung ein , um eine Herabsetzung des Straf -

matzes zu erzielen . Die 2. Strafkammer hob das Urteil des
Amtsgerichts auf und fällte folgendes Urteil : Der Angeklagte
wird wegen Zuwiderhandlung gegen die Verordnung zur
vorläufigen Sicherstellung des lebenswichtigen Bebarss des
deutschen Volkes vom 27. August 1S3S zu einer Gefängnis -
strafe von einem Monat verurteilt : das Verfahren wegen
Zuwiderhandlung gegen die Arbeitszeiwerordnung wird ein -
gestellt.

Einer Arbeitskameraöin die K ' eiöerkarte gestohlen
Wegen Diebstahls verurteilte die Strafabteilung des

Amtsgerichts die 21jährige Gertrud M . aus Jhringen lKai -
ferstuhl > an Stelle einer verwirkten Gefängnisstrafe von
einem Monat zu 150 RM . Geldstrafe . Die Angeklagte , welche
in einer Gaststätte als Bedienung beschäftigt war , hatte einem
dort tätigen Zimmermädchen in einem unbewachten Augen -
blick Sie Reichskleiderkarte mit 96 Punkten aus einer Schub-
lade gestohlen und darauf einen Regenmantel , ein Paar
Strümpfe und verschiedene Unterwäsche gekauft. Sie hat der
Beswhlenen später die fehlenden Punkte von ihrer eigenen
Kart « wieöer ersetzt. Gegen das Urteil legte die Staats -
anwaltschaft Berufung ein und beantragte vor der 2 . Straf -
kammer eine Gefängnisstrafe von einem Monat . Das Be -
rufungsgericht verwarf die Berufung der Staatsanwaltschaft
nnb berücksichtigte mildernd , daß die Angeklagte unbestraft
und bei Begehung der Tat mwberjästrig war . Es handelte
sich um einen unüberlegten GclegenheitSdicbstahl , bei dem
der Strafzweck auch durch eine Gelbstrafe zu erreiche» ist.
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BP=Feldpostbriefaus äerßaukauphiadt
Von Eustachi « » Dindemüller

Urlaubszeit ! Manche Leut henn um die Zeit rum große
Sorge , indem daßt - se nie net recht wisse , wohin - s« in d ' r
SvMmersrische eigentlich geh ' solle . Des isch ohne Zweifel
ma »ichmol gar net so einfach , blonder » dann , wann , ,« r " See¬
luft braucht un '

„sie" Gebirgslust . Mei ' Fraa un ich sin »
bisher iwwer <!>i« schivlerich Frag glatt wegkomme , indem
daß mir in Karlsruh am Rhein un ' am Schwarzwald bliewe
sinn , wo m ' r i>' Seelukt un ' 6 ' Gebirgslukt scheen beinanner
hat . Awwer ich geb zu , daß m ' r in -eme « wisse Lewensalter ,
wann so gwissermaße ..Halbzeit " isch . a emol en „Platz -
Wechsel " needich hat Un

'
dann komme halt t>

'
Schwierich »

feite , wann d ' r Mann e ' anners Klima braucht als wie
d ' Fraa . In so - eme Fall isch 's nord Essich mit - em „ Gemein -
schaftsürlaub " : mindeschtens dann , wann m ' r d ' r Ansicht isch ,
daß Mann un ' Fraa in d ' r Aommersrische unbedingt bei -
iranner sein mieße . Awwer muß des iwmerhaapt so sein oder
net ?

Also do Hab ich emol in - ere Zeitschrift glese — ' s war
sogar c

'
Familiezeitschrift — daß - eS' viel besser sei , wann sich

jedes sor sich allein erhole öfit . Der Mann , wo des gschriewe
hat , meint nämlich . daß - e ? a im Ehstand ab un ' zu emol
Urlaub gewwe mießt , also en Urlaub von d '

r Ehe , grab
wie 's a en Urlaub vom Dienscht gibt . Ich mein der Mann
hat recht ? Er sagt , wie ich a , daß die „Nrlaubsbedürsnisse "
sowieso v' rschiede sein könne , denn ' s kennt sein , daß d ' r
Herr Gemahl als Beamter Bewegung braucht , zur Ab -
wechslung von d ' r Hoggerei lim Büro nadierlich ) , un ' newe -
her noch Sonnebäder . währenddem daß sei ' Fraa Gemahlin

B« i Kopfschmerz , Migräne , Neuralgie

Doiormin - Cachets«Iis schnall
wlikanden

Pgdiungen zw 2 und 13 Stüde in d«n Apo heken .

mehnder Ruh needich hätt un ' neweher e
' Kaltwasserkur .

Also in dem Fall bleibt nix anners iwwrich . als wie e '
UrlaubSscheidung , D ' r Herr Urlgubsreformator von d ' r
Familiezeitschrift isch awwer gar net so arg radikal , denn
er isch scheintZ glicklich v ' rheirat . oder hat -em sei '

Fraa e '
bißle uss b ' Finger klopft . Er meint nämlich , wann einer
vier Woche Urlaub hat . nord bräucht - er jo gar n«t aus - em
ganze Urlaub Eheurlaub z

'
mache : er soll sich die zwei erschte

Woche mit d ' r Fraa ziamme erhole un ' bloß Sie zwei letscht «
Woche en richdichgehender Eheurlaub nemme oder sich „gewwe
lasse " ! Je nachdem daß einer « ' Fraa hat , kennt - er sich
awwer drei Woche mit ihre erhole un ' bloß ein ' Woch sor sich
allein ! „Je nachdem !" Do liggt halt d ' r HaS im Pfeffer !
Awwer der Mann meint , daß jedes Ehemännle uff alle Fäll
net wenicher als «' Woch urlaubsmäßig „getrennt lewe " sollt .Wo des mei ' Fraa gleke hat , do hat - se m ' r glei ' e ' Woch
bewilliche gwollt .' scheints hat »se gmeint . ich dät bloß e ' halwe
v rlange ! Ich perseenlich bin awwer t>

' r Meinung , daß jeder
Ehemann umkehrt mindeschtens drei Wohe Eheurlaub hawwe
sollt , un daß e

' Woch GemeinschastKurlaub geniege dät . Mei '
Fraa un '

ich sinn iwwer die Sach noch net einich worre . un '
indem daß es e ' schwierjche Frag isch , Hemmer ' s gmacht ,wie sdr Völkerbund s«lich in so - eme Fall iminer gmacht hat :
m r henn die schwierich Frag an e bsonder « Kommission ver «
wiese un ' henn unsere Beratunge vertagt . In dere Kommission
isch unser Großmudder drinn . d ' r Onkel Gustav un ' d ' Dande
Helen . D ? S isch ior mich jedenfalls ganz gtnschdich . denn
wann die drei abstimme iwwer den Fall , nord glaab ich , daß
ich sogar die ganze vier Woche Eheurlaub krieg . Ich glaab
als . mei Fraa wittert a so was .

Inzwische hat mich iwwrigenS mei ' Elvira unner vier
Acuglen gfrogt , warum daß ich dann eigentlich so schwärme
Sät for so en Eheurlaub . „Lieme Fraa "

. Hab ich gsagt .
„ erschtens Hab ich dich so arg gern . Saß ich hawwe mecht .
daß du dich emol richöich erhol '

ch . Zweitens Hemmer uns nord
ganz gwieß hinnenoch noch viel gerner , wann m 'r uns e '
Weil nimmeh gseh ' henn . Senn a in sellem Ardiggel steht

g«schriew « : „DaS Schönste des Eheurlaubs ist das Wieder -
sehen !" ! Drittens isch

's jo a weger -em Geld , Hab ich gsagt ,
denn wann d ' Fraa debei iich, nord koicht

's doppelt so viel
un ' m ' r hat bloß d '

Hälft d ' rvon ! Un ' viertens — -— ~ "
Viertens Hab ich ninuneh jage braucht ? des hat - s« selwer
gsagt : ,.Un ' viertens " hat - se gsagt sagt - se . „hasch mich jetz
» ach unserer dreißichjähriche segensreich « Eh

' endlich emol
net angloge ! Hasch vielleicht net die ganz Zeit allkort beHaupt ,
unser Hochzichljed ,^Vo du hingehst , da geh auch ich hin "
sei dir richdich ins Herz neigsnnge gwest ? ! Kannsch mich
uff des hin iwwerhaapt noch angugge — Heuchler ! So
geht

's ei ' m , wann m ' r ehrlich isch un ' wann m ' rs gut meint
mit die Leut !

Abgseh ' d ' rvon , daß durch den Abbruch von unsre diplo -
matische Beziehung ? ich eigentlich scho e ' Woch Eheurlaub
Hab . isch des Problem doch net so einfach , wann m ' r sich Sie
Iach un ' die Folge noch weiter ausdenkt . Wie isch

's , wann
z . B . jemand a noch e ' Katz hat un ' en Kanaillevogel ? M ' r
kann doch die zwei net allein deheim lasse ! Wer dät awwer
i) '

Katz mitnemme un ' wer de' Vogel? D 'r Mann kann doch
im Urlaub net allsort mit - em« Kater rumlagfe , un '

b ' Fraa
doch a net stänbich mit ihrem Bogel ! — Un ' wie isch

's wann
d ' Kinner iwwer d '

Urlaubszeit v ' rdeili oder v' rlost werxe
mieße ? Was dann , wann uff de ' Mann de Säugling fallt ?
Was soll d ' r Mann , un ' wann -er noch so treusorgend isch for
sei ' Familie , mit so - eme Gschöpfle anfange ? Off « gstanne :
in so - eme Fall wär 's bei mir trotz d ' r beechschte Gebirgsluft
Essich mit d ' r Erholung . Wie die Gschicht setz dies Johr bei
uns debeim noch ausgeht , weiß ich net . denn mei '

Fraa hat
seit dem Zwischfällch « kei ' Sprechstund meh . Wo ich awwer
die Woch emol morgens um neune ussgwacht bin , Hab ich en
Zeddel uss mei 'm Nachtdischle gsunne . wo drusfg ' stann « isch :

An meinen sogenannten Ehemann !
Teile Dir andurch mit . daß ich anschließend an den Flie »

geralarm meinen mir zustehenden Eheurlaub von — 6 t e t
Wochen angetreten habe . Denn erstens kosbet's bloß die
Hälfte und zweitens hat man doppelt so viel davon . Deinem
Wunsch « entsprechend werden unsere Kinder nicht » erteilt —
sie bleiben zu Hause . Der Milchtopf steht in der Küche auf
der Kredenz . Die Wäsche von gestern hängt noch am Seil !

Viel Vergnügen und gut « ErholungI
Elvira .

- "Briefkas
F . Sch . W >e Sie inzwischen wohl gelesen haben werden , ist M« Bai »

entschSdigung für Urlaub »,?,rzichi nichi soji »Iverstch «runKsvfli » tig .
3 . B , in M . Zunächst könne » Tie verlangen , daß der Tig - ntümer de»

dicht an de ^ Aren »« «elegenen Waldstreifen « di « llb »r dt« Aren »» hangende »
Aef » der « « ume turticksSneidei . Wenn tt fich um alten Baumbestand ha «»
de » . Hinnen kie nicht »erlangen , das , d>, Bäume ganz entfernt werden .
Ebenso hat der ilngrcnjer die verpfltidtung , die Uberwuchernden » rembeec »
hecken auf feine » Krunb und Bode » zurückzuziehen . Stellen St » dem Nach »
barn ein « angemessene Frist für di « Srsitllung Ihres Wunsche « , llätzt er
di » Forbirung unbeachtet , dann fhnnen Tie zur Sslbslhtlse greifen und di ,
i>berh » ngend «n Nest « sowi « dl « tiberwuchernden BrombeerstrSucher selbst
entfernen . Tie können sich auch an da « zuständig » Landcatsamt wenden , dach
oem Nachbarn »in » entfVrechende Auflag » machen kann .

Säuert »»» , . Sauerfiaui mit Weingörung wird auf folgende weif » erzielti
Ha « f»>ng »fchnsttcn « Araut wird gesalzen in entsprechend grobe Stellltbpf »
ober ffäfser g«l»gt , wobei man >u einem gentner Kraut dr «i Bi »rt »l Pfund
Salz verwendet . Wenn da » Kraut In dem Behälter festgestampft ist , gieht
man zw »i Sit »r Woin üb »r das Nanz », viele Haussrauen verzichten aber auf
diese Art von Weingärung . Sie ziehen es vor , Seim Kochen von Tauerlraut
den Wein Uber da « Kraut zu gi »hen , allerdings «rst dann , wenn etwas von
d«r Talzbrllb « abg »schlltt,t worden Ist.

H . B . Wir empsshle » Jhn ?n , sich direkt an di « Hienstftell « d «s Reich ?»
arbeitSdiensies <?lrb - itsßau XXVII ) , Karlsruhe , Herrenstr . ««» , zu w «nd «n>

3 . Die rückständige Kirchensteuer kann gerichtlich betrieben werdeq .
Es kann als » auch gepfindet werden , — Beim Austritt aus der Kirche Ist
nicht mehr , wi « früher , noch zwei Jahr , lang dt « Kirchensteuer zu bezahlen ,
fcndern nur noch für «in Vierteljahr vom Tage des Austritts an .

H . £ ch. Der Paragraph 25S d«s Ttrafgesetzbuches bestimmt : Wer . »««
«wem Diebstahl auf frischer Zat betrsssen , gezen «ine Person Gewalt vxc -
übt oder Drohungen m >t gegenwärtiger Aesahr für Leib und Leben anwendet ,
um sich im vesiy des gestohlenen «Sutes zu erhalte ^ Ist gleich einem
Räuber zu bestrafen .

H. H. Im schwurg «richtlichen Verfahren werden die richterlichen Funktw »
nen nicht wie bei den HchdffengerichtiN von den sogenannten Laienrichter »
und den Berufsrichtern gemeinsam ausgeübt , sondern st« sind unter beid ,
verteilt : Di « Geschworenen entscheiden ohne Mitwirkung des Gerichtshof »
über dt » Gchukdfrage und di , Frag « nach den mildernden Umständen , wäh ,
r »nd der aus dem Borsitzenden und zwei Mitgliedern des Landgerichts he »
stehende Gerichtshof « Sex di « festzusetzende Strafe beschließt .

Srdschasi . « olange die Erdgemeinschaft hesteht , kann ein Erbe allei »
über seinen « i^ etl an den einzelnen Nachsabgegenständen nicht verfügen ,
als » i . 83- nicht seinen Anteil an eln «m Nachlatzgrundstück auf einen andere »
« »ertragen . Wohl aber kann er seinen Erbteil als Ganzes veräußern . Doch
haben die Witerben , wenn der Erbteil verlaust wird , «in gesetzliches Vor »
kaufsrecht . damit st« den Eintritt «ine » Fremden in di « Erbengemeinschaft
verhindern können .

Was die Ceinwand
Ufa : ..Meine Tochter lebt in Wien"

Dieses nach dem Drehbuch von Fritz Koselka durch die
Spielleitung von E . W . Emo verfilmte Lustspiel gehört zu
den zugkräftigsten Filmen , in denen Witz und Humor im
tollen Wirbel der Groteske sich zu einem Brillantfeuerwerk
der Heiterkeit und des Frohsinns gestalten . Der Verfasser
des Drehbuchs wie die Spielleitung haben hier den Ulk und
den Wirrwarr bis zu den tiefsten Tiefen der unbegrenzten
Möglichkeiten und Unmöglichkeiten ausgeschöpft . Aus einem
an sich einfachen Grundgedanken entstand ein Gebilde , das
in Bezug auf die Folgen eines einzigen Mißverständnisses
kaum zu überbieten ist . Die Sache ist nämlich so : In Wien
leben zwei junge Ehepaare , von denen die beiden weiblichen
Partner gegen den Willen ihrer Väter geheiratet haben . Die
eine ist die Gattin eines leichtsinnigen Babesalzfabrikanten ,
die andere die mit dem Chauffeur des Fabrikanten in glück -
licher Ehe lebende Greil , die einzige Tochter des Florian
Klaghofer , Besitzer eines kleinen Gemischtwarengeschäftes in
einem ostmärkischen Flecken . Da diese ihrem Vater gxschrie -
ben hat , es fehle zu ihrem vollständigen Glück nur der Sc -
gen des Vaters,

'
entschließt sich dieser zu einem Besuch seiner

Tochter . In der irrigen Meinung , seine Greil sei die Frau
des Villenbesitzers , stellt er sich diesem als Schwiegervater
vor . Und nun entsteht aus diesem Irrtum ein Durcheinan -

der , daS am Schlüsse das eine Gute hat , daß der Fabrikant
wieder auf den Weg der Tugend und damit wieder in die
Arme seiner Gattin zurückgeführt wird . Hans Moser ,
dem es kürzlich vergönnt war , seinen 60. Geburtstag zu
feiern , hat in der Rolle des prinzipienstrengen Florian
Klaghofer wieder Gelegenheit , alle Register seiner hervor -
ragenden Darstellungskunst zu ziehen . Die Art wie er in
seinem „Warenhaus " herumfunktioniert , wie er seinem
„Schwiegersohn " von seinen Gläubigern und seinem „Gspusi "
befreit und dem letzteren trotz aller Verführungskünste die
Geschenke de « Fabrikanten wieder abjagt , das ist so ur -
komisch , daß Lachstürme am lausenden Band das bei jeder
Vorführung dichthesetzte Haus durchbrausen . Ein prächtiges
Gegenstück ist der wirkliche Schwiegervater Theodor Dan -
e g g e r . den die Sorge um seine Tochter zu einem aufbrau -
senden übernervösen Manne gemacht hat . Die weiteren
männlichen Eharakterrollen liegen in den Händen von Hans
O l d e n und Otto Wilhelm Fischer . Reizend in ihrer
Art Elfriede Datzig als Kammerzofe , Dorit Krevsler
als Gattin des leichtsinnigen Villenbositzers , Hedw . Bleib -
treu al » Tante Ottilie . Anni R 0 s a r als neugierige Wirt -
schafterin und Charlott D a u d e r t als hübschgewachsene . in
allen Künsten der Verführung erfahrene Tänzerin . Heinrich
Strecker hat den ganzen fröhlichen Unsinn mit einer sin -
nigen Musik umrahmt .

Karl Binder

rt/ri .Roman von R_olf KrohmbecK
Copyright Aufwarts -Verlog Berlin

29. Fortsetzung
Hans Burkner mußte in diesem Augenblick an die Frau

denken , die an jenem Mend hier vor ihm stand und ihn über
des Chefs - Eh « ausfragen wollte . Sie war am anderen Tag
wieder hier gewesen , hatte mit Gruwdt selbst gesprochen . . .

Bürkner erinnerte sich der Schönheit dieser Frau , erinnerte
sich ihrer Augen , in denen tief , hinter dem Atropinleuchien
verborgen ein seltsames Feuer glomm , das — einmal her¬
vorbrechend — geeignet sein konnte , alle Prinzipien eines
Mannes ' Wer Bord fliegen zu lassen .

Ein paar Sekunden lang w<ihnie Hans Bürkner sich an
Doktor Grnndts Stelle . Bei aller Zuneigung zu der reizen -
den Valeska Turmann — er hätte für nichts garantiert , wenn
ihn « in . . . hm ! , sagen wir einmal : gütiges Geschick bei gün -
stiger Gelegenheit und an günstigem Ort mit dies« r Frau
zusammenführte ! Gewiß , hinter der schönen , schimmernden
Fassade lauerte vielleicht ein tigerähnliches Geschövs . . . aber
Hans Bürkner traute sich genügend Erfahrung und Dompteur -
« igenschaften zu . auch mit einem solchen Raubtier fertig zu
werden !

Hm ! Aber es bandelte sich jetzt ia nicht um ihn . . . ganz
abgelehen davon , daß Valeska in dieser Woche Tagesdienst
hatte nnd ihn mit einer bei ihrer bisherigen Schüchternheit
unverstän -Michcn beharrlichen Selbstverständlichkeit Abend für
Abend in Be ' chlag nahm , als gäbe « s keine andere Frau
mehr auf der Welt , die an Hans Bürkner ein Interesse hätte .

Da hatte er vor ein vaar Tagen die seit einem hglH«n
Jahr nicht mehr gesehene Halbitglienerin Ursula Paetz
wied « rgetroffen . die ihm mit unverändertem Temperament
mitten auf der Straße um den Hals fiel , als begrüße sie
einen von den Toi « " Auferstawdenen und . . .

Hm ! In dieser Woche hatte er sich nicht mit ihr ver -
abreden können , da Valeska natürlich . . .

Aber « s handelte sich ja gar nicht um ihn . . . es handelte
sich um Frau Renate Grundt !

Deutlich sah Hans Bürkner sie vor sich : Von « ner zarten ,
fast filigranen Schlankheit . . . Ach nee ! Das war über -
trieben . . . . so wirkte sie vielleicht nur , wenn der Koloß
Grundt neben ihr stand . . . jedenfalls jedoch , schlank war sie !
Und dann dies '« ine . wirklich bezaubernd schöne Gesicht , dessen
„interessantc " Blässe ihm einen besonderen Reiz gab . . . .

wenn man sich vorstellte , daß nun auch noch diese toten , star -
ren Augen plötzlich Leben bekämen . . .

Herrgott ! War Doktor Grundt denn von allen guten
Geistern verlassen ?

Oder . . . sollte . . . sollte diese Doris di« Veranlassung
seines Widerstandes sein ? Knüpft « dies « raffiniert « Frau
zerrissene Fäden wie >der an ?

Nein ! Er hielt Doktor Grundt einer solchen Schurkerei
nicht für fähig ! Andere Gründe mußten es sein , die ihn
bestimmten , nicht zu handeln ! Diese Gründe konnten aber
nicht in ärztlichen Bedenken verankert sein . . .

Als sich in dieser Sekunde die Tür öffnete und Matthias
Gruw ^ t eintrat , drehte sich Hans Bürkner mit « inem Ruck um .

Ein jäher Entschluß stammte in ihm auf .
Er war auch Arzt ! Und war der andere such sein Chef ,

so hatte er doch das Recht , eine Ansicht zu äußern , die seinem
ärztlich « » Gewissen entsprang .

„ Herr Doktor "
, begann er mit bemerkenswerter Festigkeit .

„ Gestatten Tie eine Frage ? "
Doktor Grundt sah ihn an .
„ Warum Mern Sie eigentlich , die Operatton , die Sie an

einem Fremden durchführten , nun auch an Fhrer Gattin aus -
zuführen ?"

Hans Bürkner erkannte deutlich das n« rvöse Aufflackern
in d« n Angen feines Chefs .

„ Was geht das Sie an , Bürkner ? Ich sagte Ihnen schon
einmal . . ."

„ Ich bitte um Verzeihung . Herr Doktor , daß ich Sie unter -
breche ! Ich kabe seit fast zwei Iahren die Ehre , unter Ihrer
Leitung in dieser Klinik zu arbeiten . Ich erinnere mich noch
genau , daß Sie mir einige Dinge zur Pflicht machten , die
— wie Sie sagten — oberstes Rüstzeug eines Arztes seien !
Sie sind , erklärten Sie mir . « in Ẑ eind der materialistischen
Einstellung , die jetzt vielfach in Aerztekreisen Platz gegriffen .
Ein Arzt müsse Idealist sein ! Ich habe mir das gut gemerkt ,
Herr Doktor . . ."

^ Vas bat das damit zu tun ?"

. Sie prägten mir ein . baß ein Arzt vor allem Verant -
wortungsgefühl haben müsse . Ein Arzt ohne Verantwortung
habe nicht das Recht , diesen Beruf auszuüben ! Wenn ein
Arzt einem Patienten helfen könne , dürfe er feine Minute
zögern , es auch zu tun . ganz gleich , ob dieser Patient vielleicht
ein sogenannter fetter Brocken fei oder nicht . . .

"
„Wozu sagen Sie mir das jetzt ?" unterbrach ihn Grundt .
Hans Bürkner sah deutlich , daß der Chef sich bemüht « , ruhig

zu erscheinen .
„ Weil Sie jetzt diesen , von Ihnen selbst ausgestellten

Grundsätze » entgegenhandeln ! Sie haben die Möglichkeit .
Ihrer Gattin das Augenlicht wiederzugeben , und tun «S nicht !

Di « Möglichkeit haben , heißt dazu verpflichtet sein , Herr
Doktor ! Das ist auch «in Satz von Ihnen ! Da ich nun die
Absicht Hab« , ein Arzt zu s« in , wie er Ihrer Ausfassung nach
fem muß , nehme ich mir auch das Recht , meine Ansicht zu
äußern , weil es sich hier um das Wohl und Wehe eines Men -
schen bandelt , der nur zufällig Ihre Gattin ist !"

Doktor Han » Bürkner machte « ine Pause . Er wartete auf
eine Antwort .

Matthias Grundt stand vor ihm . breit und wuchtig ~ -
und wirkte in diesen Minuten doch seltsam verfallen un »d zer -
mürbt . In dem Gesicht — „ein markantes Gesicht eines von
fanatischem Erbenntniswillen Besessenen !" , hatte Hans Bürk -
n« r für sich e ? einmal genannt — arbeitete « 8.

Eben noch schlaff , marklos , schienen die daraus entwichenen
Blutströme allmählich darin zurückzukehren . Es straffte sich.
Die Linien an den Kinnbacken wurden härter . Der Mund
erhielt einen ausgeprägten Ausdruck von Unnachgiebigkeit .'

„ Bürkner , ich bitt « , zur Kenntnis zu nehmen : Ich wünsche
nicht mehr , daß über diese Angelegenheit wieder gesprochen
wird !"

Da ? war in einem Ton gesagt , den Hans Bürkner an
seinem Chef nicht kannte . Trotz wuchs in ihm auf . Er war
entschlossen . Grundt -zu einer klaren Stellungnahme zu
zwingen .

„ Ich bedaure sehr , Herr Doktor . . . ich werde darüber
sprechen ! Ich wevde nicht aushören , darüber zu sprechen !"

Die Blicke der beiden Männer trafen sich. Klar und fest
der Blick des jungen Arztes . . . flackernd , voll innerer Un -
ruhe der Matthias Gruudis .

Jäh drehte sich Grundt um und trat ans Fenster .
Stawd dort regungslos und starrt » durch die Scheiben .
Hans Bürkner sah den breiten Rücken , desssn Schultern

jetzt leicht nach vorn geneigt waren , als hätten sie « ine Lasi zu
tragen .

(fr wunderte sich über sich selbst , woher er den Mut ge¬
nommen hatt « . so zu reden . Und sagte sich drch Gleichzeitig ,
daß « r nicht einen Schritt zurückwichen würde . Ja er wgr
entschlossen , den Platz , ben er eingenommen , nicht um einen
Bruchteil eines Zentimeters aufzuae ^ n .

Zum erstenmal sgb er sich einer Aufgabe aeoenüher . die
über seine bisherige Em ^ fmMu ' gswM hinausging eine Am -
gabe , die nichts mit seiner Person zu tun hatte und für die
er doch zu kämpfen bereit war .

Doktor Grundt wandte sich ihm
Hans Bürkner erschrak über den Ausdruck des Gesichts , in

daS er blickte .
Wie können fünf Minuten « in Gesicht so verändern !,

dacht« « r .
(Fortsetzung folgt )
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in ött Scintuf / m mmeibM»»« oi>li»»w»t»«
£■*• ?̂ ug . Jedes Jahr , wenn die Bühler Zwetschgenauf dem Freiburger Markt erscheinen und in den Berkaufs -

£° fliegen meine Gedanken nach derUlittelbadiichen Heimat , wo ich meine Jugendzeit verlebte .
Erinnerungen an die Zwetschgenernte werden wachgerufenund eine tiefe Sehnsucht nach den heimatlichen Bergen undTaler erfüllt das Herz . Wenn die Heimat ruft und lockt ,Sann laßt es einem keine Ruhe , bis man im Zuge sitzt undihr freudigen Herzens entgegenfährt . So war es auch dieses
><ahr wieder . Mein Bruder schrieb mir von einem reichenZwetschgensegen und lud mich ein zur Mithilfe beim Zwetsch-
genbrechen , und da war der Entschluß zur Fahrt in die Hei -mat rasch gefaßt . Schon auf dem Weg vom Bühler Bahnhofyinauf zu meiner Heimatgemeinde mit ihrem mächtigen Lin -oenbaum konnte ich den reichen Zwetschgensegen bewundekn .« ueS stand im Zeichen der Zwetschgenernte, ' alte knorrige« aume , die ich von der Jugend her noch kannte , winkten
I" ** ihren unter der Last der Früchte tief herabhängen -

"
i

®tnen freundlichen Willkommensgruß zu.
Ohne viele Umstände wurde ich in das Obstparadies auf -

genommen , aber niefit zum beschaulichen Nichtstun , sondern
zum Arbeiten und Mithelfen . Kaum ivar ich zu Haufe an -
gekommen , da drückte mir mein Bruder eine lange Leiter« nd einen runden Henkelkorb in die Hand und ging mit mir
? eH en Obstgarten mit vielen Zwetschgenbäumen . Welchein überraschender Anblick war das ! Baum an Baum war

Soerdeich mit Früchten behangen , so daß sich die Aeste wiedie Zweige einer Trauerweide tief auf die Erde herabbogen .Hurtig stieg ich die schlanke Leiter empor und begann mein
Tagewerk mit dem Zwetschgenbrechen . Das „Quetschebre -
•« en — wie der ortsübliche Ausdruck heißt — ist aber eine
recht mühsame Arbeit, ' es gehören dazu zwei gute , standhafte
Füße und flinke Hände . Alles , was laufen kann , hilft mit ?selbst alte Leute , die schon 70 Jahre hinter sich haben , steigen
noch auf die Leitern . Da es an Leuten fehlt , müssen auch die
Gefangenen fleißig mithelfen . Schon in aller Herrgottsfrühe ,wenn noch der Tau auf den Blättern und Früchten liegt ,geht es auf die Bäume und bis zum späten Abend dauert die
Arbeit . Manche Uebereifrige opfern sogar den Sonntag , denn
auch an Sonntagen findet Obstmarkt statt . Welch eine Freude
ist es , die dicht mit Früchten behangenen Bäume zu betrach -
ten und auf den Sprossen der Leiter bis hinauf zu den „Dol -
Sern "

, den obersten Zweigen , zu steigen ! In überreicher
Fülle , sozusagen „zum Brechen voll"

, hängen die ausgereiften
Früchte an den Aesten und Zweigen , manchmal in ganzen
Klumpen beieinander , dann wieder in langen Ketten dicht
aneinandergereiht . Wie schön sind die mit einem unsagbar
zarten , hellblauen Hauch überzogenen Früchte und wie löst -
Itch schmecken sie frisch vom Baum gepflückt! Vorsichtig wer -
den sie gepflückt, damit sie ihre schöne blaue Farbe nicht ver -
lieren und möglichst wenig auf den Boden fallen . Auch das
Abbrechen von Zweigen muß vermieden werden . Darauf
haben die Baumbesitzer ein besonderes Augenmerk .

Wenn man auf den obersten Sprossen der Leiter steht, dann
kann man hin und wieder auch Umschau halten in das Obst-
Paradies , kann hinüberblicken in die Rheinebene und in der
Ferne die mächtige Silhouette des Straßburger Münsters
mit den Bogesen und dem Pfälzerwald im Hintergrund be-
wundern . Auch der zierliche Zwiebelturm der Pfarrkirche
tritt immer wieder ins Gesichtsfeld . Bon da und dort hört
man fröhlichen Gesang oder lustiges Kinderlachen . Alles
freut sich über den reichen Zwetschgensegen in diesem Jahr .Aber das Zwetschgenbrechen läßt einem wenig Zeit zum
Phantasieren und beschaulichen Genießen . Arbeit und immer
wieder , Arbeit heißt die Losung ! Oft muß man die Leiter
„verstellen ", muß oft mit dem gefüllten Korb die Leiter hin -
ab und bann wieder hinaufsteigen . Wenn man dieses Auf -
und Absteigen n6n einem Tag zusammenzählt , dann kommt
man zur Besteigung eines ansehnlichen Berges . Man spürt
eS aber auch in den Knochen, daß das Zwetschgenbrechen kein
Vergnügen ist, sondern eine recht anstrengende Arbeit . Wie
wenige , welche die wohlschmeckende Frucht in den Städten
genießen , haben eine Ahnung von der Unsumme der Arbeit ,mühevollen Tagen und schlaflosen Nächten , die aufgewendet
werden müssen , bis die Zwetschgen versandbereit sind.

Rasch füllen sich die am Boden stehenden Spankörbe mit
blauen Früchten und wenn dann eine Anzahl von Körben
gefüllt ist, werden sie auf einem leichten zweirädrigen Hand -
Wägelchen zur Sammelstelle oder zum Bühler Markt ge -
bracht . Bis in die dunklen Abendstunden , wenn schon die
Schnaken wild herumschwirren , fahren die Handwagen mit
ihrer süßen Last kreischend und knarrend die Dorfstraße hin -
ab . In meiner Jugendzeit wurden die Zwetschgen noch auf

vlasonlsiclsn
Dos Wosser habe ich ols Arznei betrachtet ,
und auf diese Weise bin ich die Entzündung
der Blase losgeworden . Mein Leiden habe ich
jetzt 17 Jahre und mich so durchgeschlagen ,
ihr Wosser heilt . M. A. FECK E R, Kaufmann , Töh«

fingen (Baden ), Bahnhofstraße 28 . 12 . August 1938 .
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Tödlicher Unfall
„Krätzen " zur Sammelstelle oder zum Frühmarkt gebracht
und dafür mußte oft eine halbe Nacht geopfert werden .
Heute geht das viel rascher und leichter . Aber der Zwetsch-
genmarkt hat viel von seiner früheren Romantik eingebüßt .
Andere Zeiten , andere Sitten ! Eines aber ist geblieben : der
reiche Segen , der sich aus der Zwetschgenernte in die Dörfer
um Bühl herum ergießt . Und dafür können wir unserem
Herrgott nicht genug dankbar sein.

Die Zwetschgenzeit in da » Bühler Gegend ist der Höhe-
punkt der gesamten Obsternte , ist aber auch der Höhe-
punkt körperlicher Arbeit . Doch, wie auch anderwärts , so
leben die Menschen auch in dieser gottgesegneten Gegend nicht
allein vom schinden und schaffen, sondern sie gönnen sich auch
einmal etwas Ruhe und ErhrKing , treffen sich in den Gast -
stätten zu einem frohen Trunk oder setzen sich abends zu
einem gemütlichen Plauderstündchen aus die Hausbank . Eine
Erholung für Aug und Herz ist auch ein Gang durch die Reb -
berge , Obstgärten und Fluren .

Weit und schön ist der Blick von den Höhen über die
Rebberge und unübersehbaren Obstgärten . Vor mir liegt in
bunter Schattierung die friedliche Erde , das Paradies mei -
ner Heimat , und darüber wölbt sich der alles umfassende
Himmel . Ein herrliches , beglückendes Bild ! Und mit diesem
Wunderbild im Herzen nahm ich von meiner Heimat wieder
Abschied . H. Beuerle .

Bad Peterstal , 24. Aug . Küfermeister Leopold Braun
stürzte dieser Tage von einer Mauer an der Rückseite seine?
Hauses , bei Vornahme beruflicher Arbeiten , ab , und erlitt
« inen schweren Schädelbruch . Ohne das verlorene Bewußtsein
wieder erlangt zu haben , ist der Tod des Verunglückten , der
ein Alter von 74 Jahren erreicht hatte , eingetreten . Die Be -
erdigung gestaltete sich zu einer Trauerkunögebung der ganzen
Gemeinde .

*
M . Gausbach : Ertrunken . Am Donnerstagnachmittag

waren drei Jungen damit beschäftigt, Treibholz am Ufer der
Murg aus dem Hochwasser zu fischen . Dabei fiel der gjährige
Sohn des Albert Klehammer ins Wasser und ertrank . Von
der reibenden Flut wurde die Leiche des bedauernswerten
Jungen bis zur Fabrik Wolssheck geschwemmt, wo sie von
Arbeitern gesichtet und geborgen werden konnte . — Und nun
zu unseren Geburtstagsjubilareu vom Monat August . Wir
gratulieren den Volksgenossen : Feber Xaver zum 71., Mun -
genast Xaver Wwe . zum 72 . , Roth Robert zum 73 . , Majer Ro -
salia zum 75 . , Roth Peter . Ehefrau , zum 77 . und Klehammer
Xaver Witwe zum 84. Geburtstag .

l . Bauerbach : Unfall . Bei Arbeiten an der Drefch-
Maschine brachte der ledige Josef Dickemann seine linke
Sand in die Maschine , wodurch dieselbe sehr schwer verletzt
wurde . Der Bedauernswerte mußte sofort in ein Kranken -
Haus überführt werden .

Anerlaubter klmyang mit Kriegsgefangenen führt ins Gefängnis
Bruchsal , 24. Aug . Vor dem Amtsgericht hatte sich im

Schnellverfahren die ledige 33jährige Zita H . aus Kirrlach
zu verantworten . Es wurde ihr zur Last gelegt , daß sie
anfangs August 1940 den auf dem Felde arbeitenden fran -
zöfischen Kriegsgefangenen Aepfel - zuwarf . Wenige Tage
später sandte sie durch einen Kriegsgefangenen einem anderen
Kriegsgefangenen ein Päckchen, das zwei Schachteln Zigaret -
ten , eine Schokoladezigarre , ein Fläschchen Schnaps , an das '
noch ein rotes Röschen gebunden war und einen Brief in
mangelnder französischer Sprache , den die Angeklagte mit -
tels eines Wörterbuches zusammenstellte , zum Inhalt hatte .
In dem Brief , der nur sehr schwer entziffert werden konnte ,
wollte sie zup! Ausdruck bringen , der Gefangene soll doch
nach dem Kriege wieder nach Deutschland kommen. Die An -
geklagte gab diesen Sachverhalt ju , erklärte aber , daß sie
das Päckchen nur aus Dummheit und Mitleid gemacht habe.
Die armen Menschen hätten sie so gedauert . Der Staats -
anwalt und der Gerichtsvorsitzende geißelten in scharfen
Worten das Verhalten der Angeklagten , die jedes Ehrgefühl
z-u vergessen haben schien . Es könne keine Entschuldigung
geben , heute nach jahrelanger Aufbauarbeit des National -
sozialismusses und nach den Anschlägen , die überall auf daS
Verhalten zu Gefangenen hinweisen , man hätte nicht gewußt ,
daß mau dies nicht darf . Zumal unsere Gefangenen von
unseren Feinden zum Teil sehr schlecht behandelt werden

und es besser gewesen wäre , die Angeklagte hätte unsere »
Soldaten , die ja wegen diesen Feinden an der Front sein
müssen , das Liebespäckchen gesandt . Aus Antrag der Staats -
anwaltschaft verurteilte das Gericht die Angeklagte wegen
unerlaubten Umgangs mit Kriegsgefangenen zu einer Ge -
fängnisstrafe von 6 Monaten . Da diese Strafe vor allem
auch abschreckend wirken soll, wurde die Verurteilte -sofort in
Haft abgeführt . Sch.

s . Freiburg : Vor der Jugendfchutzkammer . Ge-
gen den 62 Jahre alten Ernst L. aus Karlsruhe lautete die
Anklage auf Verführung eines Minderjährigen , außerdem
war er der homosexuellen Unzucht bezichtigt. Den Tatbe -
stand der Verführung hielt das Gericht nicht für erwiesen ,
schuldig jedoch wurde der Angeklagte der widernatürlichen
Anzucht befunden . Hierfür wurde eine Strafe von zehn Mo -
naten Gefängnis festgesetzt, davon kommen- drei Monate der
Untersuchungshaft in Anrechnung . — Der gleichfalls 62jäh -
rige Heinrich H. hatte sich in Weil a. Rh . an einem fünf -
jährigen Mädchen , das er in feine Wohnung lockte , in unsitt -
licher Art vergangen . Er wurde zu einem Jahr Gefängnis ,
ab sechs Wochen Untersuchungshaft , verurteilt : von der be-
antragten Ueberweisung des H . an eine Anstalt nach ver »
büHter Straf « »ahm der Gerichtshof Abstand.

Aus öer baöischen Heimat
Alis Nordbaben

l . Sinsheim : Ehrung . Mit dem EK . 2. Klasse wurde
der Maschinengefreite Hans I l l i g von hier ausgezeichnet .

l . Rheinsh ? im : Goldene Hochzeit . Das Fest der gol -
denen Hochzeit konnten die Eheleute Landwirt Pius Rau
und dessen Ehefrau Helene geb. Zimmermann feiern .

l . Heidelsheim : Hohes Alter . Frau Salome Gmelin
geb. Spindler konnte ihren 92. Geburtstag feiern . Die Ju -
bilarin ist noch gesund und rüstig und nimmt an dem allge -
meinen Geschehen noch regen Anteil .

l . Sulzfeld : Auszeichnung . Ein Sohn unserer "Ge -
meinde , Hauptmann und Kompanieführer Theodor P f e f -
f e r l e , Sohn des verstorbenen Landwirts Ludwig Psesferle ,
wurde für Tapferkeit vor dem Feind mit der Spange zum
E . K. 2. Klasse ausgezeichnet . Der Geehrte ist Pfarrer i»
Kirchardt .

l . Philippsburg : Notizen . Das E . K . 2. Klasse erhielt
der Gefreite Otto Funk , Sohn der Frau Martin Zieger . —
Das Reichssportabzeichen konnte sich Anita B e l z, Tochter
des Schlossers Karl Belz , als erste Sportlerin von hier er -
werben . Ebenso erwarb sich Arno Gilliar , Sohn des Be -
rufsschullehrers Otto Gilliar , das Reichsjugendsportabzeichen .
— Am letzten Montag wurde das Gemeindeobst versteigert .
Leider ist der Ertrag an den Aepfel - und Birnbäumen sehr
gering , während die Zwetschgenbäume einen guten Behang
aufzuweisen haben . — Die Volksbücherei ist vom 23. August
an wieder geöffnet und kann von den Bücherfreunden wieder
benützt werden . — Am Sonntagnachmittag hatte die Landw .
Ein - und Verkaufsgenossenschaft ihre Mitglieder zu einer
Versammlung zusammengerufen . Vorstand Karl Heil eröff -
nete die Versammlung und wies die Mitglieder auf die recht-
zeitige Bestellung von Saatgetreide und Saatkartoffelü bei

der Genossenschast hin . Auch machte er sie auf die Ablieferung
der geleerten Mohnkapseln gegen ein Entgelt aufmerksam .

l . Oeftringe « : Auszeichnung . Mit dem E.K. 2. Klasse
wurde der Matrosenobergefreite Eduard Förderer , Sohn
des Landwirts Eduard Förderer l , für besonder « Tapferkeit
ausgezeichnet .

Mittelbadiicht Rundschau

«Sööbaöen unö .Hochrhein
Freiburg i . Br . : Ein verdienter Pionier im

badischen Ga st wirtsgewerbe . Gastwirt Gottlieb
Trautwein , der Besitzer der Gasthof -Gaststätte „Zum
Karpfen "

, Kirchstraße 41 , vollendet bei guter körperlicher Rü -
stigkeit und geistiger Frische am Samstag , den 24 . August ,sein S0 . Lebensjahr . Seine Geburtsheimat ist der berühmte
Weinort Wolfenweiler bei Freiburg . In jungen Jahren
betätigte er sich als Angestellter im Gaststätten - , Kaffeehaus -
und Brauereigewerbe . 1908 erwarb er von dem damaligen
Besitzer Emil Straub die Gaststätte „Zum Karpfen "

, die er
mehrmals ausbaute , 1932 zu einem Gasthof erweiterte . Zwei
Jahrzehnte hat er seine Kräfte den Interessen seines Stan -
des und des Wirtögewerbes zur Verfügung gestellt und in
feiner Eigenschaft als Vorstandsmitglied des früheren Wirte -
vereinst Freiburg und Umgebung (mit 26 dazugehörigen
Orten ) als Rechner und 16 Jahre als Vorsitzender außer -
gewöhnlich viel Segensreiches geleistet . Von 1926 bis 1933
versah er außerdem das Schriftführeramt beim damaligen
Badischen Gastwirtverband , Sitz Karlsruhe . Im öffentlichen
Leben hat er sich ebenfalls reiche Verdienste erworben : so
u . a . als aktiver Obmann bei der Freiburger Freiw . Feuer¬
wehr und als Beiratsmitglied beiin Badischen Oberversiche¬
rungsamt . Noch bleibt festzuhalten , daß die seinerzeit gut -
gelungene Freiburger Gastwirtsmesse 1932 sein ureigenstes
Werk war und seiner Initiative zu verdanken ist . Traut -
wein ist auch der Verfasser der Chronik des Freiburger
Wirtevereins anläßlich dessen 80jährige « Bestehens 1932.

Waldshut : Ernennung . Oberstaatsanwalt Dr . Ernst
Pfeifer - Konstanz , z. Z . als Major bei der Wehrmacht , ist

vom Führer und Reichskanzler zum Landgerichtspräsidenten
in Waldshut ernannt worden .

öchwarzmld, Bam und SecklliS
Enge « : Eine Diebesbande treibt hier ihr unfaube -

res Handwerk . Vor geraumer Zeit wurde bei Frau Ham -
burger eingebrochen und ein größerer Geldbetrag gestohlen ,später wurde das Sägewerk Fritschi mit einem nächtlichen
Besuch beehrt und letzter Tage wurde im Zigarrenhans
Mezger bares Geld und Rauchwaren entwendet . Mit einer
Leiter wurde bei Mezger eingestiegen . Die Leiter wurde der
Spitalverwaltung hier entwendet .

Ueberlinge « : Todesfall . Im 77. Lebensjahr ist hier
Geistlicher Rat Stadtpfarrer Adolf Schwarz gestorben . —
Geistl . Rat Schwarz wurde am 18. Januar 1864 als Sohneines Zimmermeisters in Ettenheim geboren . 1888 kam der
junge Neupriester nach Meßkirch . Seine folgenden Arbeits -
stationen waren Mannheim , Konstanz und Hegne . Als Stadt -
pfarrer von Ueberlingen hat sich der Verstorbene besondere
Verdienste erworben um die Instandsetzung des Münsters ,
dessen Bau im 16. Jahrhundert beendet wurde . Wegen dieser
Verdienste wurde er im Jahre 1928 anläßlich seine? 40jähri -
gen Priesterjubiläums zum Ehrenbürger von Ueberlingenernannt .

Waffel st- ndsb -richte des Rheins : Konstanz 436, plus 5 ; Rhewfelden fehlt:Dreifach 352, plus ZS; Kehl 420, plus 22 ; Eir - bburg 410, plus 24 ; Karls ,
ruhe 588, pluS 81 ; Mannheim 473, plus 28; Taub 310, plus 50.

Durmersheim: AuSderGemeinde . Dieser Tage wur-
den «die HolzcmfbereitungSarbeiten , die in diesem Jahre in -
folge der Windfallschäden ein etwas außergewöhnliches Maß
angenommen hatten und zum Teil durch auswärtige Hilfs -
kräfte ausgeführt wurden , beendet . Diese brachten nicht nur
öer Gemeinde eine erhebliche Einnahme für Nutzholz , sonder«
versorgten auch die Bevölkerung weitgehend mit Brennholz ,
so Saß ein Kohlenmangel für den kommenden Winter bestimmt
nicht zu erwarten ist. — Die sieben Hektar Sommer - und
Wintergetreide , die die Gemeinde in eigener Regie anbaute ,
brachten , begünstigt von der guten Witterung , einen recht an -
sehnlichen Erfolg . Während der Hafer ausschließlich auf dem
Halm , und zwar größtenteils an auswärtige Käufer abgesetzt
wurde , wurde der Roggen von gemeindeeigenen Kräften ge-
erntet . Der Körnerertrag wurde gleich der Versorgnngsstelle
zugeführt , während die Ausbeute an Stroh der hiesigen Land -
Wirtschaft zufiel . — Der Bürgermeister nahm die Gelegenheit
des Abschlusses der Kämpfe im Westen wahr , um den Ge -
meinden , in denen s. Zt . die Rückgeführteu unseres Dorfes
untergebracht waren , öffentlich seinen und der RückgefMrten
Dank für die Aufnahme in den schweren Tagen des Kriegs -
beginnes auszuwrechen .

Offenbnrg : Blick über die Orten au . In Oppau
konnte Sparkassenbeamter i. R . Josef Müller und Frau
Agnes geb. Winter das Fest der goldenen Hochzeit feiern .
Von den 9 Kindern sind 7 am Leben . Der Jubilar steht im
77., die Jubilarin im 70. Lebensjahr . Die Stadtkapelle brachte
dem Paar ein Ständchen . Bürgermeister Schmid übermittelte
eine Glückwunschurkunde des baöischen Ministerpräsidenten
und zugleich die Glückwünsche der Stadt . — In Durbach
wurde die Witwe des Hofbauern Franz Schwab in Heim -
bach , Frau Helene Schwab . 82 Jahre alt . Bauer Wendelin
Müller in Durbach - Sendelbach wurde 78 Jahre alt . — In
Zell - Weierbach , wie vielen Orten am Oberrhein , fand
im Jahre 1549 die Weinlese bereits im August statt . In
jenem Sommer regnete es von März bis Oktober nur fünf -
mal . — In Hesselhur st starb Altpolizeidiener und Mau -
rer Joh . Lutz im 67. Lebensjahr . — Im Alter von 88 Jahren
starb in Bad Griesbach Alt -Müller Anton Hnb er .

Kehl : Notizen . Unerwartet rasch starb Justnsekretär
a . D . Baum . Er diente aktiv im Kehler Pionierbataillon .
Im Weltkrieg stand er als Feldwebel an der ftnrnf . Lange
war er am Amtsgericht Pforzheim tätig . In Kebl war er ein
verdientes Mitglied der Trachtenkapelle . — Das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhielten Oberleutnant Karl B l e ß und
Oberleutnant Otty Heuser , beide aus Freistett . — Das
Fest der goldenen Hochzeit feieren Metzaermeister Ludwig
Meckle und Frau Marie aeb . Meckle in Freistett . Der Ju -
^bilar steht im 79. , die Jubilarin im 78 . Lebens ' ahr . — In
A u e n h e i m starb im 73. Lebenswahr Gärtner Karl Friedr .
Laudenberaer .

Kehl : Winterhilfswerk Die bedürftige Kehler Be »
völkerung wird ersucht , zwecks Betreuuna durch da ? Wiuter -
Hilfswerk 1940 '41 ihre Anträge bei der NSV . Kehl, Rhein -
straße 31 . für beide Ortsgruppen Kebl - Stadt und
Kehl - Dorf in folgenden Zeiten zu stellen : Buchstabe
A—D Montag 26. , E—G Dienstag 27 . . H —K Mittwoch 28.,
L—O Donnerstag 29 . , P —S Freitag 90. . Sch - Z Tamstag ,
31. August , jeweils von 18—20 Uhr .



Stellen Angebote

Wir suchen mehrer«

Konstrukteure
(auch Anfänger )

mit Fach- oder Hochschulbildung .

Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild und
Gehallsansprüchen sind zu richten an

Wir suchen
tör baldmögllehsten Eintritt gewandte

Kontoristinnen
die auch gut Sehreibmaschine
schreiben können .

Ferner suchen wir für alle
Abteilungen unseres Hauses

Verkäufer( innen )
Nur wirklich fachkundige Kräfte
wollen schriftliche Angebote mit allen
Unterlagen , sowie Angabe der frü¬
hesten Eintrittsmöglichkeit
und Zeugnis - Abschritten richten an
die Geschäftsleitung der Firma

UNION
VEREINIGTE KAUFSTATTEN G . M. B. H.

Karlsruhe - Kaiserstrafye

Wir suchen zum möglichst baldigen Eintritt

Bewerberinnen , die Kenntnisse im techn . Zeichnen auf¬
weisen können und Bewerberinnen aus artverwandten Be¬
rufen (Modellzeichnerinnen und Kunslgewerblerinnen ) , die
nach kurzer Umschulung befähigt sind , Konstruktionsdetails

zu bearbeiten , werden bevorzugt .

Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf , Zeug¬
nisabschriften und Angaben über Gehaltsansprüche und

frühesten Eintrittstermin sind zu richten an

Waggonfabrik AktiengesellschaftRastatt/Baden

Wir suchen
für den Bezirk Karlsruhe und Umgebung
einen energischen und rührigen

^ HeinverfFefeF
auf Provisionsbasis zum Vertrieb unserer Kabel und
Leitungen aller Art sowie unserer N . E. -Metall -Halb¬
fabrikate .
Wir legen Wert auf eine Persönlichkeit , die bei Behör¬
den , Elektrizitätswerken , Elektrogroßhändlem , Installa¬
teuren und der Industrie gut eingeführt ist und Erfolge
in der Bearbeitung dieser Abnehmerkreise nachweisen
kann .
Bewerbungen mit ausführlicher Schilderung des bis -

Meister
Sucne praktisch erfahrenen
M e i s t e r , der auch in der
Lage is >. die Dreherei zu
übetwachen . Bedingung Ist ,
daß derselbe jahrelang
praktisch auf hydr . Pressen
(als Schlosser ) gearbeitet hat
und festen soliden Charak¬
ter besitzt Meisterprüfung
ist nichtunbedingt erfordert .

Zuschriften mit Lebenslauf und Zeug¬
nisabschriften an J . Wickert ,
Londau 'Saar pfalz , hydr ^ re ŝenbau

Mlietgesuche
Alleinstehendes , Ut .
Fräulein sucht 6et
netten Leuten

Ehrliche » , solides

Mädchen
für Verkauf und Mithilfe im HauShalt
gesucht .
Hosmann . Sreiherr . « .-Forft » er .» - serne .

mit Zubehör evtl .
Tausch geg . K-Zim .»
Wohn . , Nähe Dur .
lacher Tor . Gell .
Angeb . u . K 65 07«
an die BP . erbeten .

Lmpsehlimgen

Vers . frsgen?
» DIU frag « .
» losest . ». Stuf 8371 .
Ausk . u . Vis » , grat .

IIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIII

zuverlässig . auf'
. festerSept . od . später gel .

Karlsruhe ,
Rheingoldstraks lS .

Fleißlge « , brave «

Mädchen
daS ?och«n kann , für
Küche und Haushalt
zum baldigen Ein -
tritt gesucht .

Metzgerei
Theobor Schneider .

Karlsruhe ,
KroNeitstr . 60 .

aiei » . « nieige »
helfen Immer

nger
herigen Auf_
unter Angabe von

Karlstr . 9Z. 1 Tr , H.

Zimmer - Wohlig
Bad , reich ! , gubeh ..
auch als Büro üe »
ften « geeignet , auf
losort oder später
zu vermieten .

Fleischmann .
Augustastr . #,
Teleson 2724 .

Wir suchen zum baldmöglichsten Eintritt

1 Lichtpauserin .
Bewerberin hat neben dem Bedienen der Paus¬
maschine laufende Registratur - Arbeiten zu
übernehmen . Auf gute Allgemeinbildung
wird Wert gelegt .
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebens¬
lauf , Zeugnisabschriften und Angaben über
den frühesten Eintrittstermin sind zu richten an

Tüchtiges , zuverlässiges

Mädchen
in gepflegten 4>Zimmer -HauZha »
ju 8toel Personen und einem Kind
gesucht . Angebote an
G. ScheMnger , Stesanienstr . 17.

Telefon 6247.

Zum 1. Oktober In BMenhauShalt

MtrlMg .MSdchtN
für Küche und etwas Hausarbeit ge
sucht . (Zimmermädchen vorhanden .)
Mädchen zwischen 25—35 Jahren , die
gute Zeugnisse aus besseren Häusern
bestden , wollen sich mit GebaltSanspr
und ZeugniSabichr . melden bei

Frau Geh . Rat B - noit , Baden -Baden
Christosstratze 12,

Mehrere perfekte

Stenotypistinnen
mit guter Allgemeinbildung gesucht .

BewerbungenmitselbstgeschriebenemLebens -
lauf , Zeugnisabschriften und Angaben über
Gehaltsansprüche und frühesten Eintrittster-
min sind zu richten an

M .

_öi e2

jebietes und Geschäftsumfanges ,
Referenzen, erbeten an

Hackethal -Drahf - u . Kabel -Werke
Aktien -Gesellsdiaft , Hannover

Schumanns »». 10, I ,
5 Z .-Wohnung
Baderaum u . Zub .,
Gart . . PrS . SV Jt ,
auf l . 10. 40 su »er »
mieten . Näheres bei
I . gib « . Karlsruhe .
Leopoldst .19 .Tel .6040

HANDELSMARKE
verraten guten
Geschmack und
hohes Können .
Was aber ihren

Praktischen
Wert

estimmt , ist
die vielseitige
Verwendbarkeit
und der günstige
Preis.

Haus für gute Heimgestaltung
KaH" " h'

ksiirevirM

Vertreter und
Vertreterinnen

förden Vertrieb eines erstklassigen
Objektes in Karlsruhe gesucht . Auch
Antqnger .

Verlangt wird «
Tüchtige u . fleißige Verkaufskräfte .
Geboten wird :
Hoher Verdienst bei tag ich promp¬
tester Auszahlung und gewissen¬
hafter Gebietseinteilung innerhalb
einer schon bestehenden Werbe¬
organisation .
Ausführliche Bewerbungen,die ver¬
traulich behandelt werden , unter
Nr . 6602 an die Badische Presse

Tüchtige

Kontoristin
mit * allen vorkommenden Büro¬
arbeiten vertraut , auf sofort oder
später von Fabrikbetrieb in Bruch »
fal gesucht . Bewerbungen unter
K 64 935 an die SaMfche Presse
erbeten .

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Tüchtige »

Kufer
zum fofoitta . Sin .
trit , gefacht .

Weinhandlung
und Kelterei

Texter , Tinlach ,
Spitalstr . IS .

Ich suche kür bald oder später
einige tüchtige , jüngere

für meine Abteilungen Kleider »
stofs «. sowie AuSsteuer -Arttkel und
Baumwollwaren . Es sollen er -
sahren « Mitarbeiter mit guten
Fachkenntnissen sein , die meine
Kunden im Sinne solider ® e<
IchäftSauffassung beraten und be»
dienen .
Geeignete Bewerber wollen um -
gehend schriftl . Angebote einreichen
mit Lichtbild . Zeugnisabschriften
u . Gehaltsanlprücheti unt . Ii 65 028
an die Badische Presse .

Freundliches , zuverlässiges

AllemmSdchen
zum 1, Eevtember oder später gesucht

Aäeneuer . Karlsruhe
Mo «,«- strafte 25, Teleson 3232 .

Mädchen
für Küche und HauS , Gelegenheit da «
Kochen zu erlernen .
Mädchen für Zimmer u . als Bedienung
sofort gesucht .

Hotel Lchweizerhof , Baden -Baden

Su otrmieltn
''

Zu vermieten auf sofort oder später

7 Zimmer «»Wohnung
mit Badezimmer und reichl . Subejör .
Wcindrennerstr . t . Näheres im S. Eloit

daselbst . Teleson SSV?.

« aiserstra «, 11«. L Blöd , imune

6 ZimmiMiig
mtt afr. Fuhehör zu vermiet . Pr . 90 .—*

Beim Mühlbu .rger Tor

« zjmmer >Mbnung
Bad , Mansarden usw .. auch für Bür »

geeignet , zu vermieten , auf 1. Sep¬
tember 1940.

Auskunft : Bast », W - itendstr . 57.

Schöne , sonnige

mit Etag .-Hzg ., im 3. St ., aus 1. Ol »

tober zu vermieten .
Hirschstrafi - 120, » art . , Karlsruhe .

Schöne , geräumige

4 Zimmer - Wohng .
mit Badez . . SBofiti.
mans . u . reichl . Zu¬
behör . auf 1, Nov .
od . früher zu ver -
mieten . Karlsruhe ,
Kaiserallee 84, L

4 ZMhg .
m . eingericht , Bad ,
Loggia , in gui . Lage
ohne Gegenüb ., aus
sofort zu vermieten .
VreiS Khe . ,
Nhlandst, . 48, II .
Anzus . 1; ob . 3. Et .

2 ZInrereahg.
Durlacher Str . 66
aus sofort oder IS
September zu ver >
mieten .
Durlacher Str . 6«,

Möbl. Zimmer
zu vermieten .

B - ls- rtstr . 7. II .
» et Fritz . >

Möbl. Zimmer
zu vermieten .

Karlsruhe .
Knrlstrahe »3,
SB. ^ teurer .

5 Zimmerwohnung
mit Küche und Bad , Hirschstrabe , Nähe
Sirschbrllcke . zum l . Oktober , «ptl . V

September zu vermieten .
Näheres durch die Hausverwaltung

1. Nunn & Schmidt A.
Immobilien

Karlsruhe , Kaiserstraft « 136, Tel . 2598

Schön möbl. Ammer
mit flieh . Wasser Ufld Heizung an de-

lUsstättgeS Fräulein sos . zu vermieten .
Friedevstraße S, II .

^ irlgrsuch/
'

OvSHeve

LaserHatte
mit guter Zufahrt zu miete » gesucht .
Angebote unter Nr . 65 054 an die Bad .
Presse erbeten .

2 eleganle Ammer
«Wohn - und Schlafzimmer ) mit Bad .

benüxung uud Teleson zu mieten ge »

sucht . Angebote erbittet
Otto Matzerath ,

musik . Oberleiter des Staatsthe - terS ,
Badisches Sta - tstheater .

Steilcn - Hcsuchk

Für einen Bezirk tn Oberbaden
suche

Papier -Mio
in Backpapier , Beuteln . Schleid -
mappen . Angebote unter Nr . 6603
an die Badtschc Presse .

Polsterer !

Tüchtiger

Polsterer
kan „ sof . eintreten .
A . Krieger , Khe .,

Douglasstr . 15.

welches kochen rann ,
^ uf 1. Sept . ge -
Thcht . Vorzustellen

Fernsprechamt
Hauptpost

zwisch . 11- 12 Uhr .

Ehrliches , sauberes

MMn
für sofort oder l .
Sept . gesucht .

Bäckerei Btsel ,
Khe . , Ranlestr . 1t ,

Telefon SSSO.

ShrlicheS . fleibige « ,
perfektes

^ sclcken
f . Haushalt auf t
Sept . od . lg . Sept .
gesucht .

Grofttops . Khe . ,
Herrenstr . 33 , III .

Selbständige »

aus 1. Sept . gesucht .
Krtegsstrafte 148.
Telefon 761. Khe.

ImZund ?»» , sm Rhein - Rhone - Kanal liegt
Mülhausen i . E . mit 100 000 Einwohnern .
Mülhausen ist bekannt für seine Textil¬
industrie , Maschinenindustrie , Papier - und
Kalierzeugung , sowie seinen Getreide -,
Holz - und Wollhandel . Seit dem 26 . Juli
erscheint in Mülhausen i. E . wieder eine
deutsche Zeitung , das

WIMrlMif
Das „Mülhauser Tagblatt " wird in hoher
Auflag« von der Bevölkerung der Stadt
und im Oberelsaß gelesen . Für alle Ober -
elsässer und für die an den dortigen
Märkten interessierten Wirtschaftszweige
ist es als Nachrichtenvennittler über alles
heimatliche Geschehen und als Anzeigen¬
blatt gleich wertvoll .

Das ,,Mulhauser Tagblatt " kostet RM 2,20 monat¬
lich ausschließlich Zustellgeld bei sechsmaligem
Erscheinen u . im Einzelverkauf 10 Pfg ., sonnabends
18 Pfg . Bezugsbestellungen nimmt Jedes Post¬

amt entgegen .

Auskünfte erteilen der Verlag
und alle Werbungsmittler



Vom Felde zurück

Ohrenarzt

Dr . med . R . Markerf
Leitender Arzt der Hals , Nasen - und Ohren - Abteilung

am Stadt . Krankenhaus Karlsruhe

Sprechstunden « im Krankenhaus täglich von 10 - 11 Uhr ;
In der Wohnung , Kriegssfraße 21, taglich von 3 */j6 Uhr

9 n 36

Verreist
(ab 25 . August 1940 )

Heilpraktiker
Richard Neumeisfer
Kaiserstraße 119 .

Zurück

Putlifzstr . 18

Erwin Fischer
Staat I. gepr . Dentist

Fernruf 6307

Sprechstunden -Aenderung !

C . C. BAYER
Heilpraktiker für Naturheilkunde

und Homöopathie
Hohenzollernstraße 7 / Ecke Karlstr .

17 - 19 , Mittwoch und Samstag 9 -10 ,
sonst Voranmeldung / Ruf 7854

WALTE P BEHRENS
»RAUNSOfWEIG
9nefmark«nh«ndlg
KeröetCu:dontntret

von Sammlung«*

-Meine
Anzeigen

Gvotze
rvirkunx ,

Darlehen
oon RM . 300.—
aufwärts , an
Seamte , Fest -
ingeTtente und
Hausbesitzer mit
monatlich . Rück¬
zahlungen durch
Julius Zimmer

Karlsruhe ,
Lenzstr . 11.

Sprechzeit 17 0 .
19 Uhr . alitzer
Samstag . Rllck -
Porto erbeten .

m
auf 1. Hypothek gef .
Angeb . u . K M 937
an die Bad . Presse .

Jederzeit stehen wir zu Ihrer
VerfOgungl

QnKeruiiGHeieiMax Werner
Douglasstraße 22 Telefon 6771

Autoblechnerei - Kühler - Benzintank
Reparatur und Neuanfertigung RR » Ns M

Albert Hunn - Zähringerstraße 42 - Telefon UHF U

HVilM
Spezial -Werkstätte O . Hammerschmidt
Karlsruhe , Kronenstraße 28 — Telefon

Brunnen 2271
Wilhelm Wiederroth D1IIR

Waldstraße 28 — Telefon ö I Uw

Biiromasctiinen ^
und Reparaturen

~
Kalterstr . 225

Telefon B247
Firaerei Priniz 4507/08

i QJlFranzLulpold,Sofieii >tr . l52,Eck . Köriiei »t . « Ä ^ A

SöUl nnd MOhlborg , Rbeinstnß. ZV» VW I O

Immobilien 461
InkassoAdolf Dornas

Karlstraße 114, N. — Telefon 6956
KeiM-BedariDlttmar * Co .

Karlstrafie 60 Telefon 80
Äind8riBaoen-Hani:K

K°ii"i'"te,67' ,
T.,Kl027

Homen - Holz 4518/19
mineranuasser -AiigeierRobert - Wagner -Allee 25 1951

ü .
J. Kratzert A4 fi
Goethestr . 20, Telefon £ I U

rarkeffiböfien 6189
lJBEMmÄJS 922/23

SdllOSSerd G . Grok «, Herrenstraß. 5, Telefon 325

Versteigereru. Schätzer J&SjÄjSÄS;
Pfandversteigerungen und Freihandverkauf

Thomas Hesch 2725
Vereidigter , öffentlicher Versteigerer und
Schätzer für Sadt und Amtsbezirk Karlsruhe

mmm SChälSP Rüppurrerstraße 8 , Telefon 24Ü3

2 4 Uhr Jsgendvorit . : „ Die gläserne Kugel "

8 .30
'

Uhr ; Der Weg zu Isabell
Jugendliche nicht zugelassen

■ B Unter * Spielplan .
2-4 Uhr Jugendvorst . : „ Der EdelweiOkönig "

ti °
0 s:5

; F RAULE I N
Jugendlich « über 14 Jahre zugelassen

fOr den Sonntag !
1-4 Ohr Jugendyorst . : „ Gewitter Im Mai"

4 oo, 5 .45 0er Fuchs
7 . 15 Uhr . von fif lenarven

2 . WOCHE

DerPosizaejsIer
3 .00 , 4 . 30 , 6 .15 « 30 Uhr

RM .

8 000 .-
10000 .-
15000 .-

werden auf gute Hypotheken
ausgeliehen . Anfragen an

Hall & S a u r
Hyp .-Verm .

. Stuttgart 0 .,Neckar8tr .24
Ruf Z6217

nie Vf! lf7hanbait Ihres Pritschenwagens erhohen
lllu llUl £ Uul null Sie wesentlich durch einen

Meiller - Kipper
den wir in wenigen Munden aufbauen . Termin¬
vereinbarung fernmündlich Nr . 7329 Verk . Abt .

Autohaus Fritz Opel GmbH .
^ ^

KeMsruhe Fernruf 7329
^

Ihre Anzeigt , in die B . P.

Ihre Vermählung geben bekannt

EUGEN HILLER
ANNEMARIE HILLER

geb . Schröder

KARLSRUHE 24 . August I940

Ich nehm'

(finita
stsnkskeim ich?

Suche Beteiligung
mit RM . lOOOO .- und RM . 20 000 .-

oder zusammen RM . 30000 .—
entweder fttll , am liebsten tätig , an bestehendem seriö¬
sen Unternehmen , gleich welcher Branche , in Süd »
deutschland , Baden bevorzugt , möglichst größerer Ort .
Bin Selbsttnteressent und versierter Kaufmann mit
Fähigkeiten zur Leitung eines Unternehmens .

QrrBttte Angebote , die streng vertraulich behandelt
werde « unter K 85 07* an die Badisch « Presse .

HypomeHensuser
vermittelt

in bewährter Weise

august Schmitt
Karlsruhe

Hirschstraße 43
Telefon 2117

gegründet 1879 .

Hypothekengeld
au « privater Hand

sofort auszuleihen
RM. 7 500 . -

„ 10 000 .—
„ 10 000 .-
„ 10 000 .-
. 15 000 .-
„ 20 000 .-

Walter Goldammer
Hypothekeng esdiäft

Karlsruhe , KrokodilgeMude
Telefon 2913 . J

Renlenhaus
, in zentraler Lage , in gutem gu -

stände . auseinandersetzungShalber
zu verkaufen .
Breis 59 000 .— RM .
Anzahlung . . . 26 000.— RM
Hohe RendUe .

Walter >.eonardl «
Treuhand , und Jmmodllieuhüro

Karlsruhe .
Amalienstrab » 20. Feniruf ISS .

Wohnhaus -Neubau
Nähe Bahnhof , bestehend aus 8-Zim .
mer -Wohnungen m . eingebaut . Bäder » ,
sehr gut « Anlage , zu verkaufen durch

J. Nunn & Schmidt A .
Immobilien

« - isttftr - b« 13« Telefon 2598

Wir kaufen

Opel -Admira !- Limousinen
und Pullman -Limousinen
Angebote mit Schätzpreis ei beten .

Autohaus Fritz Opel GmbH .
Karlsruhe Femruf 7J29

4 - fach ergiebiges

Bohnsrnvashs
(in Dosen)

1OO°/0 reines Wachs
keine Paste , keine Wasserware ) liefert laufend

Backes & Co . , Chem.-Fabrik
Rheydt , Rhld.

Muster auf Anfragen

In Fachgeschäften gut eingeführte Vertreter gesucht

\

Wir fuchen
für raschentschlossenen KausÄeb -

Hader gutrentiercndes

Saus
Altbau ober Neubau
in der Preislage bis etwa 200 000

Mark , gegen Barzahlung

ZU lausen .
« . «übler « Solu»

Karlsruhe , Kaiserstr . «2»

Telefon 4SI .

Erstklassige « , großes und gut rentables

Metzgerei - Anwesen
— Jahresumsatz 100 MiUe — krankheits¬

halber preiswert zu verkaufen . Anzali -

lung ca . SO—40 Mille . Angebote unter

Nr . «4 609 an die Badifche Presse .

Au verkaufen

NeuesBohnerwachs
hervorrag . für Linoleum und Par¬

kettfußboden , Hochglanz pol .
4 kg . portotr . Nachn . ( Wachs ) 7 .50
4 kg . Bohnermasse de : aJ . RM 5 .50
Alles in Dosen , bei Nichtgefallen

sofort Geld zurück .

Chemische Fabrik Dieck
Hamburg 1, Glockengießerwall 25

sind zuverlässig im Antrieb , sicher
in der Fahrt , sparsam im Verbrauch .

Gegen Bezugschein kurzfristig
lieferbar .

Fordern Sie ein Angebot beim
Generalvertreter

Fritz Werner, Karlsruhe
Rüppurrerstraße 102

Telefon 348

„ Ach, Oswin , immer so aurch 's
(Leben gleiten ,

Ohn ' Hühneraugenschmerzen , das
Doch Oswin (sind kreudsn "

längst genug schon hatte
Er wünscht sich „ Lebewohl " für

seine Wasserratte .
Lebewohl gegen Hühneraugen und Horn¬
haut . Blechdose (8 Pflaster ) 65 Pfennig
In Apotheken und Drogerien .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Nach arbeitsreichem Leben und langem schweren Leiden verschied

in Ellwangen mein lieber Mann , unser guter Vater , Großvater ,
Schwager und Onkel

Philipp Wolf
Bauunternehmer .

Ellwongen (Jagst ), Altersheim Borromaeum ^ ^ s 1940
Karltruhe , Hirschstraße 62

Für die erwiesene Teilnahme danken herzlich

Frau Luise Wolf , geb . Bornhäuser
Familien Höpfner und Gockel .

Die Einäscherung hat In aller Stille stattgefunden .

Danksagung .
Für die uns anläßlich des Heimganges unseres lieben Vaters ,
Großvaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Wilhelm Hornung
Gastwirt I. R .

, J .
in so reichem Maße bezeugte herzliche Anteilnahme , wie sie be¬
sonders auch in den herrlichen Blumenspenden zum Ausdrude kam
sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank aus . /

im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Alfred Hornung (s . Zt. bei der Wehrmacht)
Frau Ella und Kind.

Karlsruhe , den 24 . August 1940
Lameystraße 26 .
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Spatuorlieiiung
Samstag und QQ
Sonntag ieweils CO Uhr

Ein wirklich ungewöhnlicher ,
packender Film

mit :

Heidemarie Hatheyer
Sepp Rist

Eduard Köck
Dazu : Die neueste Wochenschau
Beginn » 3 .40 , 6 .00 , 8 .30 Uhr
Sonntag : 1.20 , 3 .40 , 6 .00 , 8 .30

Samstag und Sonntag
8 .30 Uhr numerierte Plätze

Jugendliche nicht zugelassen I

Her Mann , über den Miliicncii
'Menschen täglich lachen I

MM

Luise Ullrich spielt mit reizen¬
der Naivität ein einfaches
Mädchen , das man in die
große Gesellschaft einführt .
Vorher : Die neueste Wochenschau!

Begitim 4 .00 . 6 .10 , 8 30 Uhr
Sonntag , 1.50 , 4 .00 . 6 .10, 8 . 30

Samstag und Sonntag
8 . 30 Uhr numerierte Plätze

Jugendliche nicht zugelassen I

Ftaueiisckicksal
Ein spannender Film
von Liebe , GIQck und
Leid , mit einer aus¬
erwählten Besetzung :

Leni Marenbach
Ewald Baiser

RESLGuniM | PALI I GLORIA

3] . üugust . 20 Uhr • Städl Festhalle

der bekannte und beliebte

Filmdarsteller

persönlich
mit einem

große n heiteren Programm ?
[ Rechtzeitig Karten kaufenj

Karten - .8u Dis 4 .- RM KdF -Vor Verkaufsstelle Waldsti . 4va , I
Musikhaus Tafel Kaisers !r . 82 a Musikhaus i-r . Müller ,Kaiserstr . 96 Wäschegeschäft Holzschuh . Werderplatz

- liLa Q urkendokior
vorzögllehes . haltbare « Tomiienmari
herstellen . Das müssen Sie einmal »er .
• uchen . Bei Gurken millionenfach erprobt .

Neue Rezepte bei Ihrem Händler .

Gasthaus zur Sonne
ETTLINGEN

Große und kleine Festsäle . Schattiger
Garten , Fremdenzimmer. Gut gepflegte
Weine, Moninger Gxportbiere . Eigene
Schlachtung. Wir erwarten Ihren Besuch
Josef Jung, Metzgermeister, und Frau

Bohnerpaste
direkt vom Großerzeuger

nur in größeren Mengen lieferbar .

Flux'FabrlN. Dresdens i«

löeirats- Gcsuchc
Junge Dame ,ra . 80 000 tTlJt SsermBg. , doch einfach¬

vornehm im Denlen . sucht das wahre
Glück in einer harmonischen Ehe mit
ritterlich denkendem Manne üb . 30 I .,der wie sie feine Ideale bewahrt hat .
Näheres u . K 27 durch Briefbund

Tr e u h e I f ,
Meerane/Sa .

Gebild . . nettes , HSusl. Mädel wünschtmit einem aufricht . . kath. Herrn mit
idealer Lebensauffassung , im Alter von
33— 45 Jahren , bekannt zu werden , umbei gegenseitigem Verstehen ein

schönes Heim
>u gründen . Wir . m. kl. Kind angenehm .
Angeb . u . Nr . 6601 an die Bad . Presse .

Heiraten
vermittelt von Stadt
u . Land seit 29 Jah¬
ren mit gutem Er -
folg — streng reell .

Eheinstitut Frau
MnimaMarx -Morasch
Karlsruhe Kaiser -
stratze 64 . Tel . 4239
llllllllllllllllllllllllllllll

Unterricht

Klavier . Laute.
Hkkordeon , flöte

Unt . ert . staatl . an-
erl . Musiklehrer .

W- ltzienstr . II .
llllllllllllllllllllllllllllll

Zu oerkaufen

Kaiserallee 74

DKW.
M - ift - rkl - sse
Kabr . . zum Schätz-
preis zu verkaufen .

Linkenhelm ,
Shell .Tankstelle.

Fast neues
Leicht -Motorrad

Marke Gritzner , zu
Verl. Anz . v . 6—8
Uhr. abends , Daxl .,
Agathenftr . 2».

Vierrädriger

und ein Krauthobel
zu verkaufen . Zu
erfr . Langestr . 108 ,
Rüppurr .

Anterricht

«
Münz - Konservatorium
Staatlieh anerkannte Musiklehranstalt

Beginn des Schutjahres
Montag , den 2 . September .
Unterricht in allen Zweigen der Musik
für Berufs - Musiker und Mus kliebhaber .
Vorbereitung für die Musiklehrerprüfung .

Auskunft und Anmeldung bei der Direktion
Karlsruhe , Waldstr . 79 , Telef . 2313

Städt . Haushaltungsschule
Karlsruhe , Graf - Rhena - Straße 18

Am 2 . Sept . 1940 , vorm . 8 Uhr , beginnen wieder die

Tageskurse in Nähen
Kurscebühr je nach Stundenzahl von Sep¬
tember bis Weihnachten 24 .- bis 30 . RM.

G ,Äi ,i9 Abendkurse
mit wöchentlich 2 Abenden (je 3 Stunden )

Kursgebuhr von September bis Weihnachten 8 . - RM,
Beginn : 2 . September 1940 , 19 Uhr.

Anmeldungen für sämtliche Kurse persönlich , zu den
angegebenen Ze ten od . schriftlich bei der Schul eitung .

Das Stadtschulamt .

Büfett
mit Kredenz, eich.,

2 piano

1 Flügel
1 Aufschnitt *

Maschine
gebraucht , günstig
zu verkaufen . An-
zusehen Karl -Wir>
helm-Str . SO, Büro ,
8—12 u . 2—5 Uhr

Haid & Neu (altes
Ehst .) gut gehend,
für 30 M zu Verl,
Neethovenstr . 11 , pt.

Packtisch , Schneider -
tisch, kl, Warenschrk.,

chlafzimmer ,
Herrenzimmer ,
Schränke , Vertiko,Trumeau , Chaise,
longue , mod . Couch,
Standuhr ,
gute Betten
Kästner , Möbelg .,

Douglasstr . 26.
Ein Posten
Ausziehtische
neu , zu verkaufen .
Schreinerei u . Lager

Friedrich Barth ,
Moningerstr . 6 ,

kausgesuche

Bürotische
mit Schubladen .

Länge 1,80 m bis
2 m . Breite 1 m
bis 1,10 m,
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . K 64 926
an die Bad . Presse ,

Sagebutten
iHiffen ) . frisch wie
sie v. Krauch kom -
men , lausen jeden
Posten ».Tagespreis

Seitz & Eomp .,
WUrzburg ,

Haugerglarisstr . k,
Postfach IS .

Fernsprecher 4833 .

Einmacholäser
zu kaufen gesucht ,
Angeb . u . K 64 928
an die Bad . Presse.

Oer Elektroherd

In den kommenden Wochen ist das Haltbarmachen von Obst und
Gemüse eine wichtige Arbeit für die Frauen in Stadt und ' Land . Aus
dem reichen Ueberfluß des Sommers gilt es, bereits für die übrigen
Monate des Jahres zu sammeln und tür den kalten Winter und die
kärglichere Frühlingszeit aufzubewahren , was jetzt im Garten reift
und auf dem Markt zu billigen Preisen vorhanden ist.
Das Einkochen war früher für die Hausfrau eine zeitraubende Arbeit .
Stundenlang mußte man den Kessel mit dem Pflaumenmus rühren und
ebensolange brodelte die Marmelade im Topf, bis von den Vitaminen
und dem feinen Geschmack der frischen Früchte nicht mehr viel übrig¬
geblieben war . Heute haben uns die neuen Erkenntnisse über Er¬
nährung gelehrt , vorsichtiger mit diesen wertvollen Stoffen umzugehen
und auch die Arbeit des Einkochens ist für die Hausfrau leichter ge¬
worden , besonders dann , wenn sie einen so guten Helfer wie ihren
Elektroherd hat .
Im folgenden Ist eingebend beschrieben , wie man in der elektrischen
Bratröhre oder im Backofen sterilisieren kann . Die Vorarbeiten sind
dabei die gleichen wie beim Einkochen im Wasserbad . Obst und
Gemüse werden giündlich gewaschen und mit Sorgfalt geputzt . Obst
wird roh eingefüllt , Gemüse am besten vorgedämpft , um das Glas
besser auszunützen . Qatüber gibt man bei Früchten erkaltete Zucker¬
und bei Gemüse Salz -Lösung . Bei saftreichen Früchten,wie Erdbeeren und
Himbeeren , wird der Zucker dazwischen gestreut , da sich beim Er¬
hitzen genügend Saft bildet . Man füllt bis zu zwei Finger breit unter
dem Rand au ' , wischt die Ränder mit einem feuchten Tuch sorgfältig
ab , legt Gummiringe und Deckel naß auf und hält sie mit einem
Bügel fest .

Nun legt man den Rost auf den Boden des Backofens und stellt die
Gläser so darauf , daß sie sich untereinander nicht berühren . Damit
alle Gläser gleichzeitig fertig werden , darf man nur eine Obstart
einkochen und nur Gläser gleicher Größe verwenden . Man stellt noch
eine Tasse mit Wasser dazu , damit die Gummiringe nicht brüchig
werden und schallet die Unterhitze auf Stufe 3 . Wenn es nach etwa
einer Stunde anfängt im Glas zu perlen , schaltet man bei Obst auf
Null , bei Gemüse noch eine Stunde auf 2 . Nach dem Ausschalten
bleiben die Gläser noch eine gute Viertelstunde im geschlossenen
Backofen , dann läßt man sie bei offenstehender Tür langsam erkalten .
Erst dann dürfen die Klammern entfernt werden .
Einzelne Gläser werden vorteilhafter auf der Kochplatte sterilisiert .
Man bereitet sie in der üblichen Weise vor , reibt sie außen gut ab
und stellt sie auf die Platfe , die auf Heizstufe 1 eingeschaltet wird .
Damit das Glas in der Zugluft nicht springt stülpen wir einen Koch¬
topf darüber oder stellen ein Stück Wellpappe um die Platte herum *
Wenn im Glas Bläschen aufsteigen , wird abgeschaltet .
Weitere Anleitungen erhalten Sie in unserem Ausstellungs - und Vor¬
führungsraum , Kaiserstraße 101/103, kostenlos . In allen Zweifelfällen
ist unsere Haushattberaterin bereit , ihre umfassenden Erfahrungen
den Hausfrauen bei einem evtl . Besuch zur Verfügung zu stellen *

Städtische Werke Karlsruhe
Werbung für Gas . Strom,Wasserverwendung u . gutes Licht
Kaiserstr . 101/103 , Tel . 5380 , (Stadtzentrale M .)

Ulanm Seife, Spirills . liiderlappeiiiiJassmer?
putzt ihre Fenster SÄÄ

ferner alle Metalle ^ bef
^ '

und

gibt ihnen « OChglSnZ

Y^7j Haushaltungs -Packung nur ca . 150 gr

In allen einschlägigen Geschäften erhältlich .

Auslieferung » g ^ MÜSLllö I' NSCllf .
Karlsruhe (Bad .), Südliche Uferstr . 4

Telefon Karlsruhe 6178 .

Soifyitag ab 4 Uhr

REGINA -
BETRIEBE

HebelstraBe 21 Telefon 606

Rasiermesser, scheren
Haarfchneitiemalchinen
schleift und repariert
Schleiferei und Stahlwarengeschäft

Karl Hummel
Werderstraße 11/13

•JilrV -
WM

VON HEUTE
Ein Wirbel von

Witx und Komik 1
HANS
MOSER

Hans Moser - DoritKreysler
Charlott Daudert - H . Olden
fcltr . Datzig - Hedw . Bleibtreu

Vorher die neueste
Deutsche Wochenschau
Tägl . 4 00 6 .00 , 8 .30 , So ab 2 Uhr
Jugendliche n i ch t zugelassen l

4 t>Ufa Thealer
und Gaoitoi

Bad. EtaaMealer
Kleines Theater (Eintracht )

Samstag , 24 . August , 20 Uhr
Herr Skynn wünscht Sie zu sprechen

kriminalstück von Hans Wagner

Sonntag , 25 . August , 20 Uhr
Zum letzten Malet

Herr Skynn wünscht Sie zu sprechen
Kriminalstück von Hans Wagner

Vorverkauf im Staatstheater und
am Kiosk in der Eintracht .

PhOtO - Aufnahmen
Paß - und Kennkartenbilder
Sämtliche Amateur -Arbeiten

9>holo - 9äger
Kaiserstr .l 12, zw . Herren - u .Waldstr .

_ 1 J Doublelinin sl ,
WW MM » « > Schmuck

kauft zu guten Preisen

Fr. Abt
Ecke Passage und Waldstr

G 40/5983

Alt•Gold
-Silber
-Schmuck

IfSlllffff zu grundsätzlich
nCtyil reellen Preisen
a 40/1037 j . PETRY Wwe .

Karlsruhe , Kaiserstr . 120

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch na»
tllrliche Methode erhalten Sie sofort
kostenlos und unverbindlich von ehe »
maligem schweren Stotterer . ■der selbst
durch die Tiesen seelischer Zerrüttun -
gen gegangen ist, ( Falls Zusendung
in verschlossenem Umschlag ohne Aus-
druck gewünscht wird , bitte ich um
Einsendung von 24 Rps . in Briesm .) .
Prakt . Aerzte und Lehrer , die selbst
Stotterer waren , wurden nach ander »
weitigen Mißerfolgen durch meine Me-
Ihode in 10—20 Tagen gründlich von
ihrem Uebel befreit . Originalzeugnisse
?ur Verfügung . Keine Anwendung von
Medikamenten oder Hypnose . Nur die
Sprechangst muß durch systematischen
Neuaufbau der Sprache beseitigt wer»
den . ZZjährige Praxis .

L. Warneke, Berlin SW . 68,
Seydelstrabe 81a.

Ausgabt der Klkiderkarte 1940MI .
Zur Vorbereitung der Ausgabe der Kleiöerkarte

1940/41 gehen in diesen Tagen den einzelnen Haus -
Haltungen . Anstalten usw . Vordrucke zu Anträgen auf
Ausstellung der Karten zu . Die Verteilung der Vor -
drucke und Abholung der Anträge erfolgt durch Be -
auftragte der Partei .

An Vordrucken werden ausgegeben :
1. Antragsvordrucke für den Familienverband ,2. Antragsvordrucke für Einzelpersonen .

In den Antrag für den Familienverband sind alle
engeren Familienangehörige aufzunehmen , währendjener für Einzelpersonen von Untermietern , beim
Haushaltungsvorstand (Arbeitgeber ) wohnenden Haus -
angestellten , Gehilfen , Lehrlingen und sonstigem Dienst -
personal usw . zu stellen ist. Zu den Einzelpersonen
zählen auch die Insassen von Heimen , sofern es sichnicht um Familien handelt . In Zweifelsfällen ist der
Partei -Beauftragte zu fragen . Bei der Ausfüllungder Anträge ist die Anleitung auf der 2. Seite der
Vordrucke zu beachten.

Anträge dürfen nur für solche Personen gestellt wer -
den , die in Karlsruhe ihren Wohnsitz haben . Doppelte
Antragstellung unterliegt der Bestrafung . Da die An-
träge die Unterlage bilden für die Ausstellung der
Kleiderkarten 1340/41 , liegt es im Interesse jedes Ein -
zelnen , für genaueste Ausfüllung der Vordrucke be -
sorgt zu sein Liegt kein Antrag vor , wird auch keine
Kleiöerkarte ausgestellt .

Karlsruhe , den 24. August 1940.
Der Oberbürgermeister . *
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der ßadifchen Ptesse füvKultuc
Karlsruhe , Samstag/Sonntag , 24 ./2S. August 1940

_ Er lag im Schollenbruch und war mit seinen fünf Vier -
tel Morgen ein hübsches Stück Land . Oben schmiegte sich
sein breiter Leib in einer sanften Welle an den Schollen -
berg , einen niedrigen Hügel , auf dem zwei kranke Pappeln
standen , deren Tage gezählt waren , die aber noch immer ,
wie vor 300 Jahren , abends ihre langen Schatten über
den Schwedenacker warfen , als wollten sie ihn schützen
vor den feuchten Nebeln , die ringsum aus den Wiesen -
gründen des Bruchs aufstiegen .

Er hatte seine Vergangenheit , der Schwedenacker . obgleich
seine Erde nicht , wie der Name vielleicht vermuten lassen
könnte , ein altes Grab barg oder in der Gegend irgendwo
eine Schlacht geschlagen worden war . So allein , wie er
hier als einziger Acker zwischen den weiten Wiesenhängen
lag , von serne anzusehen wie ein riesiger , brauner Teppich
auf grünem Grund , so seltsam und eigen war auch sein
Schicksal .

Er war fremd in dieser Gegend . Er gehörte nicht hier -
her , der Schwedenacker . Er war für die Bauern ringsum
etwas wie ein verhaßter Sonderling , so befehdet und qemie -
den wie sein Besitzer , der eine Tagereise von seinem Hof bis
hierher hatte und . obgleich ihn selbst im Dorf kaum mehr
jemand kannte , eine vielberedete Person war .

Noch vor siebzig Jahren etwa hatte fast das ganze Schollen -
bruch den Grafs gehört . Vielleicht hatte es damals sogar
auch noch das „Schweden -Bruch " oder die „ Schwedenwiesen "

geheißen , wie der Acker noch heute der
Schwedenacker hieß . Alles andere aber
war inzwischen nach Hainbuch , in des-
sen Gemarkung das Meld lag . zurück -
gekommen , mit Ausnahme dieses einen
Ackers an den Pappeln , den der al ^e
Matöäus G ^as verteidigte , als gelte
es nicht den Besitz eines mittelgroßen
Stück Bodens , sondern eines Gutes ,
von dem sein Leben abhing .

Von neuem aufgelebt war der uralte
Streit damals , als drei Schöffen des
Feldgerichts von Hambuch zusammen
mit dem Schultheiß Schorer wieder
einmal fünf Stunden über den Berg
getavpt war -rn , nm dem Matbäus
Graf VIl . 180(1 Mark auf die Hand
für den Schwedenacker zu bieten , damit
sie ihre Wiesen besser wässern könnten ,
und der alte Gras , nach Rede und Ge -
genrede , nach einem unvorsichtigen
Vorhalt der Hainbucher : wie das ganze
Schollenbrnch , so hätten die Grass da -
mals in der Schwodenzeit auch den
Acker für einen Laib Brot bekommen ,
als die Bucher hungerten und die
Grafs anf ihrem abgelegenen Hof
verschont geblieben waren , — die hoch -
fahrende Antwort gab : Wenn die
Bücher wieder einmal zum Hungern
kämen , so wollte er , der Mathäus
Gras , nicht einmal für ganz Hainbuch
einen Laib Brot geben , und daß seine
Altvordern das Schollenbruch , das ihr
Recht und Eigen gewesen sei , zurück -
gegeben hätten , das könne er diesen
noch nicht einmal im Grabe vergessen .

Es war ein hitziges Wort , im iähen
Zorn gesprochen , aber es wuchs , dieses
Wort , es wurde zu einem Berg des
Hasses zwischen den Bauern : Für ganz
Hambuch nicht einen Laib Brot ! Noch
nicht einmal im Grabe vergessen ! . . .
Kam einer der Grafs nach Hambuch ,
so konnte er vergegenwärtigt sein , daß
irgendwoher ein Stein geflogen kam
oder einer der Alten vor ihm aus -
spuckte , von den Jungen ganz zu
schweigen , die Händel mit den Leuten
vom Grasenhos suchten , wo immer
sich eine Gelegenheit bot .

Den Dung sür ihren Hainbucher
Acker mußten die Grafs sechs Stun -
den weit über den Berg herführen ,
denn nicht einmal einen Karren Mist
hatten die Bucher für einen Graf
übrig . Einmal , als « ine Feldberei -
nigung angekündigt war , die allerdings
dann wieder unterblieb , lag der
Schwebenacker zwei Jahre überhaupt
brach , und der alte Graf ließ verlauten ,
er werde zehn Fuhren Steine einpilü -
gen , wenn der Acker an die Bucher
käme .

Unbekümmert um den Haß der Men -
fchen , gebar der Schwedenacker Jahr
für Jahr in schwellender Reife seinrn
Segen . Es war fast , als gediehe er
hier in der fremde doppelt , als trotze
er einem Schicksal , das ihn zum Zank -
apsel unter den Bauern hatte werde »

lassen . Ein Bild des geruhsamen Friedens , lag er zu
Füßen der Pappeln , deren hohes Laubgeäst leise im Winde
bebte , die wie Fahnenmaste vor ihm auf in den Himmel
ragten . Verlor sich einmal ein liebeversunkenes Paar auf
einem stillen abendlichen Gang nach dem Schollenhügel , so
ging es wohl kaum an der kleinen Holzbank unter den Pap -
pelu vorüber , ohne ausruhend von dort einen Blick zu tun
über das weite schweigende Land , hinter dem sich in der
Ferne die blaue , verschimmelnde Kette des Gebirges erhob .

Es war wieder Sommer geworden . Golden wogte über dem
Schwedenacker das Aehrenmeer . Sie kamen vom Grasenhos .
herüber , zu fünft , zu sechst , der Alte , zwei Knechte , einer der
Söhne mit seiner Frau , und auch ein Enkelkind des alten
Graf war dabei , das siebenjährige Mädchen der beiden . Im
ersten Morgengrauen waren sie aufgebrochen , und als es
Abend wurde , zogen sich die Garben wie hohe , gelbe Zelte
den Hügel hinan . Sie kehrten nicht zurück mehr in dieser
Nacht . Die juuge Frau hatte zwar angehalten , daß man
wenigstens das Kind heim oder ins Dorf zum Schlafen brin -
gen müsse , aber der alte Bauer hatte die kleine Johanna ,
die sein Liebling war , auf den Arm genommen und gefragt ,
ob sie mit ihm hier draußen auf den Garben schlafen wolle ,
und als das Kind , froh des Neuen und Ungewohnten , fren -
dig zustimmte , da legten sie sich alle für einen kurzen
Schlummer am Ackerrain nieder , um am nächsten Morgen ,
wenn die Wagen kämen , gemeinsam die Heimfahrt anzutreten .

So viel Ferienfreude und so wenig Punkie

Es wurde ein drückend heißer Tag . Glasig flimmernd
vom wolkenlosen Himmel brannte die Sonne . Sie hatten
den letzten Tropfen aus den Kannen geschüttet . Das Kind
suchte Glücksklee in den Wiesen . Die Erwachsenen standen
übernächtigt und voll Unlust herum , bis endlich spät gegen
Mittag die beiden aneinandergedeichselten Leiterwagen heran -
geschlottert kamen und das Ausladen begann .

Das sei das letzte Mal , sagte der Sohn , daß er die Fahrt
zum Schwedenacker mitmache . Man solle ihn den Hainbuchern
geben , die nur einen Katzensprung hierher hätten , überhaupt
sei ein solcher Acker , meilenweit von daheim entfernt , ein
starrköpfiger Unsinn . Woraus der Alte nichts sagte , als daß
der , dem es nicht passe , jederzeit marschieren könne , und
sie verdrossen und verbittert weiterschafften .

Die junge Frau war es endlich , die sich plötzlich , kurz
bevor die letzte Garbe hinaufgereicht wurde , nach dem Kind
umsah . Vielleicht war es ein Zufall , vielleicht aber war es
auch jene geheimnisvolle Bindung zwischen Mutter - und
Kindesseele , die hier im Augenblick der Gefahr den Hilfe -
ruf lautlos vermittelte , noch bevor das Drohend « sich merk -
bar äußerte . Die junge Frau schritt erst langsam , dann mit
immer schnelleren Schritten hinüber nach den Wiesen , wo das
Kind , so erinnerte sie sich jetzt , noch vor kurzem gestanden
und zu ihnen herübergeschaut hatte .

Es ist zu solchen Gelegenheiten etwas von der Witterung
eines Tieres in einer Mutter . Die kleine Johanna hatte
sich vis weit hinunter verlaufen . Die Frau sah den hellen
Fleck der Kleider schon von weitem : aber ihr Herz verharrte
noch immer in einer klopfenden Unruhe , die sich steigerte ,
je näher sie der Stelle kam .

Das Kind lag leicht zusammengekrümmt am Boden und
schlief . Oo schien es wenigstens znerst , aber dann sah die
Mutter , daß seine Hände in den schwarzen Wiesengrund
eingekrallt waren und von den fast tintenblauen Lippen
kleine silberne Speichelfäden rannen . Sie riß das Mädchen
zu sich hoch und lief unter kleinen stammelnden Schreien
den Hügel hinauf , wo die anderen eben die hochbeladenen
töaaen erklettern wollten , um es sich oben für die Heim -
fahrt begnem zu machen . Der Schwebenacker lag jetzt sauber

gerecht da , wie e
'

t geschorenes Rasen¬
stück. das in der sonne bleicht .

Es war der Alte , der der keuchenden
Frau , die vom eilenden Berganiauien
kaum

'
sich selbst

' mehr auf den Beinen
halten konnte , das Kind aus den
Armen nahm nnd es hinüber nach der
Bank unter den Pappeln trug . Tie
kleine Johanna stieß jetzt helle , pfei -
sende Atemstöße ans Unter ihren
Augen lagen - zwei schmale , scharfe
Schatten .

Das Kind hatte einen Hitzschlag be -
kommen . daS sahen sie sofort , soviel
kannte sich jeder von ihnen aus . Was -
ser ! Erst riefen es alle aufgeregt und
wirr durcheinander , dann murmelte
es auch das Kind , leise , kaum hörbar :
„Wasser !"

Es gab kein Wasser hier am Schive -
denacker . Es gab nirgends Wasser
hier , dgs wußten sie genau , da bedurfte
es keines Besinnens . Während die
junge Frau vor der Bank nieöergesuu -
ken lag und ihre Hand unter den Kopf
des Kindes gelegt hielt , berieten sie des -
halb in fliegender Hast , ob man das Kind
nach Hainbuch hinunterschaffen oder
Wasser und den Arzt heraufholen
folle . So bemerkte niemand , daß der
alte Bauer schon das Handpferd aus -
gespannt hatte und sich mit zwei leeren
Kannen , in denen Kassee und Most
gewesen war , aus dessen breiten Rücken
schwang .

Er ritt den Berg hinunter , der
Bauer Mathäus , wie ein alter Lands -
knecht , knorrig und schwer . Sein ver -
wittertes graues Haar flog im Auf und
Nieder des stolpernden Pserdeschrittes
um seinen Kops wie ein wackelnder
Helm . Am ersten Gehöft , das selbst
noch eine gute Viertelstunde vom Dorf
entfernt lag , hielt er an . Es war des
Schultheiß Christian Schorers Haus .
Der alte Graf wußte das ? aber er
trat nicht leise auf . als er mit seinen
Kannen über den Hof schritt .

„Ich bin mit meinen Leuten oben
am Schwebenacker und brauch ' Wasser
für mein Enkelkind !" sagte er und
stellte sich vor den Schorer hin , der
mit einer Hand noch eben durch den
Futtertrog fuhr , als wisse er nicht , ob
er überhaupt aufsehen solle .

„Daß du uns überhaupt kennst
heute !" antwortete der Schorer schließ ,
lich und bückte sich wieder ganz hin »
unter zu seinem Trog .

„Das Kind stirbt !" sagt « der alte
Bauer noch , aber man spürte , daß das
das Letzte war . was « r überhaupt sagen
würde , und es mußten mehr als diese
drei Worte gewesen sein , die er da
sprach , denn nun reckte sich auch der
Schorer in die Höhe . Einen Augen ,
blick sahen sie einander an , ganz nahe
waren sie sich, jede der tausend ge -
knickten Falten in ihren Gesichtern
hätten sie zählen können , jedes kleine
Aederche « « ihr « ! « » gäpfeln . jeöeaAufnahme : Tob iL



Blutschlag an den ausgeschivollenen Schläfen . So mochten
vor 300 Jahren schon einmal zwei ihrer Geschlechter ein-
ander gegenübergestanden haben , nur daß es öa der ander «
war , öer diese drei Worte sagte , unö haß es da nicht Wasser
war , das er heischte , sondern Brot

Und dann war es geschehen . Diese Augen , die eben noch
aneinander aufgelodert waren gleich einem sengenden Strahl ,
erloschen fast . Sie waren jetzt nur noch kleine , fast gleich -
mäßig hellblane Lichter, die ruhig und klar ineinander -
tauchten .

„Dort ist der Brunnen !" sagte der Schorer unö nahm
selbst eine öer beiden Kannen aus des Alten Hänöe .So konnte dem Enkelkind des alten Mathäus Gras , daZ
dieser mehr liebte , als irgend jemanö wußte , noch Hilfe
werden . Es ^erholte sich schnell , und den Doktor , der bald
darauf zum Schwedenacker hinauf kam. brauchten sie eigent -
lich schon gar nicht mehr .

Zum Erntedankfest , der des Bauern Tag ist wie kein
anderer im Jahr , kam der alte Graf mit der kleinen
Johanna herübergesahven . Seit vielen Jahren traf man ihn
zum erstenmal wieder in der alten Hainbucher Kirche, durchderen Choröecke man oben die Glocken schwingen sah . wenn
das Vaterunser geläutet wurde , in der es immer dämmrigund kühl war wie in einer alten Burg . Und am Nack-
mittag , beim Rückweg über den Schollen 'hngel , da trat der
Bauer Mathäus in seinem feierlichen Bratenrock noch ein --
mal über des Christian Schorers Hosschwelle, aber diesmal
sa^ te er selbst überhaupt nichts^ sondern nur die kleine
Johanna sprach mit ihrer hellen Kinderstimme einen Satz
her , den sie sicher auswendig gelernt hatte , denn sie sagte
ihn fehlerlos und gut auf . wie ein richtiges Gedicht: . Weil
Ihr mir Wasser gegeben habt . Schorer - Bauer " sagte sie.
„und er nur einen Laib Brot gekostet bat . gibt Euch der
Großvater den Schweöenacker wieöer zurück . .Als sie im dämmernden Abenö oben bei den Pappeln
vorbeifuhren , lag der Schwedenacker wie seit 300 Jahrenin breiter Ruhe an den Hügel gebettet . Er war schon zur
Wintersaat gepflügt . Ueb °r seinen feuchtqlänzenöen Schollen
dampfte der Hervstnebel . Das Kind drückte sich leise fröstelnd
an den Großvater , öer sorgsam öen Arm um seine Schul -
tern legte .

Man darf nicht ungerecht sein : Bielschreiber sind nicht in
jedem Falle Außenseiter . Wir haben der Beispiele sehr viele ,d « tj dieser und jener Vielschreiber aus ungewöhnlicher Be -
gabung geworben ist, aus einem einmaligen Vermögen , dasin bewußtem Gegensatz zu den Bielschreibereien jener steht,die zum Vielschreiber weniger aus Leidenschaft, denn aus
rem materieller Ursache sich heranbildeten ,

Der größte Vielschreiber aller Zeiten ist der Spanier Fe -
Nee Lope de Bega gewesen , der nicht weniger als 1900
Theaterstücke , Intrigen -, Komödien - uuö Helöenspiele ver -
fayt haben soll , von denen heute noch an die 800 bekannt sind .
Fast 200 Stücke , meist Schauspiele und Komödien , aber auch
Sakramentsspiele , brachte sein Landsmann Calderon de
la Barca zuwege , der Dichter des auch heute noch vielge -
spielten „Richter von Zalamea ". Aus hundert Stücke mehr ,auf rund 300, kam ein dritter Spanier , Tirso de Molina ,
gleich den beiden vorgenannten ein Priester , der diese Komö-
dien schon siebenundzwanzig Jahre vor seinem Tode geschrie»ben hatte , Stücke , die wegen ihrer Anstößigkeit von der In -
guisition befehdet worden waren , die dann aber doch einen
Ehrenplatz in öer spanischen Literatur erhielten .

Aus Not wurde zum Dichter und Komödienschreiber der
als Müllersknecht tätige Lateiner Marcus Aerius Plau «
tus , aus dessen Feöer 130 Komödien flössen. Nicht viel
kleiner ist vielleicht die Zahl der Stücke Shakespeare ? ge-
wesen , von denen bestimmt Sie größte Zahl verloren gegangen
ist, so daß wir von ihm nur etwa 35 Stücke überliefert be¬
kamen.

Die größten Vielschreiber leichterer und leichtester Natur
find immer Franzosen gewesen . Da ist vor allem der Ro »
mantiker Eugöne S e r i b e, der Komödienschreiber des Bür -
gerkönigtums , öer im Laufe seiner literarischen Tätigkeit
nicht weniger als 400 Schauspiele geschrieben und SO Opern -
texte geliefert hat . „Ein Glas Wasser" erscheint heute noch
auf den Bühnen der ganzen Welt und viele seiner Opern -
texte machen heute noch die Runde über die Bühnen in allen
vier Winden . Mit ihm vergleichbar ist Victorien Sardou ,ein gerissener Lustspieldichter , der vergnügt zu schildern und
spannend zu gestalten weiß , aber nie besonders in die Tiefe
geht. Auch seine Produktion geht in die Hunderte von Sit -
tenkomödien und historischen Dramen , die zu einem großen
Teil für die berühmte Sarah Bernhardt zu Papier gebracht
wurden . Sardous meistgespieltes Stück ist die auch uns wohl -
bekannte „Madame Sans - Gene ". Auch der Urtext der
„Tosca " stammt von Sardou .

Konkurrenz machen den fleißigen französischen Stücke-
schreibern die französischen Romanciers . An ihrer Spitze
steht Alexander Dumas (Vater ) , der 257 Romanbände
regelrecht fabrizierte . Denn er soll in seiner Romanfabrik
zahlreiche Schriftsteller beschäftigt haben , die nach seinen
Ideen die Romane ausführten . Ziemlich nahe kam ihm der
Buchdrucker Nicolas Retif „de la Bretonne " mit sei -
nen 212 Romanen , schlüpfrigen Geschichten aus verkommenen
Kreisen . 110 Bände hat „die gebildete Amsel" George Sand
zusammengeschrieben , von denen heute vielleicht noch ein
Dutzend lesenswert ist . HonorS de Balzac kam auf S0
Romane und Erzählungen , von denen 30 erschienen waren ,
ehe der Name Balzacs in der Öffentlichkeit auftauchte . 70
Bände lieferte öer Romantiker Victor Hugo , aus denen die
zehnbändige Geschichte öer „Elenben " herausragt . Mit 50
Bänden folgt dann der Naturalist Emile Zola , der Schil -
derer der Nachtseiten des Lebens , der Autor der „Nana " und
des „Terminal ". Aehnlich groß ist die Zahl der Werke Alfred
de Mussets , des Frennöes der Sand , der sich buchstäblich
zu Tode arbeitete .

Auch die neuere Zeit kennt manchen Vielschreiber ver -
schiedenen Wertes : Conan Doyle , den Vater des Sherlock
Holmes , Eögar W a l l a c e , öen Kriminalschriftsteller , Jack
London , öen interessant schrr .benöen Vaganten , Karl
May , öen meistgelesenen deutschen Reise - und Abenteuer -
Schriftsteller , Friedrich Gerstäcker , den meisterhaften
Schilöerer fremder Welten .

In öer Zahl der genialen Vielschreiber hält ein Deutscher ,
Johann Wolfgang von Goethe , die Spitze . Der deutsche
Dichterfürst war einer der unermüdlichsten geistigen Arbei -
ter . Die Weimarer Ausgabe seiner Werke zählt nicht weni -
ger als 143 Bände . 120 Bände stark ist — von allem anderen
abgesehen , das literarische Werk des Universalgenies Lionardo
da Vinci über fast alle Gebiete , über die es etwas zu
schreiben gibt . Ein genialer Vielschreiber war auch der fran -
zösische Philosoph Voltaire , der ein literarisches Werk
von rund 100 Bänden zurückgelassen hat.

L
Freundlich war die Aufnahme , welche man im Vorjahr

meiner Arbeit über baöische Ortsjubiläen im Jahr 1939 be¬
reitet ha '. Dieser Umstand hat mich veranlaßt , auch in Siefen
von Waffenlärm durchtosten Tagen weitere „Geburtstags -
linder "

, Sie im Jahr 1940 ihr soundsovieltes Wiegenfest feiern
können oöer könnten , der Oeffentlichkeit vorzuführen .

An der schönen . Wer Mühlbach und den aussichtsreichen
Geisbergsattel nach Schweighausen führenden Autostraße liegt
in verträumter Schwarzwaldstille das stattliche Dorf Wel -
scheu stein ach , das im laufenden Jahr sein 700jäkriges
Bestehen festlich begehen kann . Im Gasthof „Wilder Mann "
lassen wir uns bei einem trefflichen baöischen Schoppen nieder
und lassen die Geschichte dieses Ortsjubilars an unserem gei-
stigen Auge vorüberziehen .

Welschen st einach . das „Steinach ( — öie steinige Aach ,
das steinig« Wasser ) öer Walchen oder Welschen"

, ein Pfarr -
dorf , das sich aus öen Zinken unö Höfen Bei öer Kirche mit
Kilchberg . Birlinsbach , Klettmer , Lanqbrnnnen mit Schloß -
berg , MnMach uuö Untertal mit Boöacker, Kescheid und
Umlief) , sowie dem Weingarterhof zusammensetzt unö politisch
zum Amt Wolsach gehört , begegnet uns erstmals im Jahr
1240 als . .Welscenst ? ina " in einer Gengenbacher Urkunde . Der
Ort , welcher bis 180g sürstenberaisch war . hat zur Zeit seiner
ersten Nennung in öen Geschichtsblättern unserer badischen
Heimat in der Pevon eines gewissen Walter von Welscensteina
auch bereits einen „vicarius " oder Hilfsgiüstlichen . während
1314 daselbst ein Pfarrer oöer Kirchenvorsteher Dietrich als

In der Musik stnö die Vielschreiber nicht geringer als
in der Literatur . Hier muß an erster Stelle wieder ein Deut -
scher genannt werden , der unsterbliche Wolfgang Amadeus
Mozart , dessen körperliche Hülle zwar nach einer Erden -
fahrt von nur 35 Jahren das Leben von sich gab , dessen Geist
und Werk aber jung und frisch geblieben ist und bleiben
wird . Welch eine Fülle von Schöpfungen Mozarts kennen
wir : Um nur einiges zu nennen : 21 Opern , 15 Messen, 47
Arien , 40 Lieder , 41 Symphonien , 20 Konzerte für verschie-
dene Instrumente , 30 Streichquartette , 28 Klavierkonzerte , 36
Violinsonaten und Hunderte von anderen größeren und klei-
neren Kompositionen . Auch in der Musik finden wir — wie
in der Literatur — unter ben Romanen die meisten Viel -
schreiber. Gaetano Donizetti , der Komponist öer „Lucia
di Lammermoor "

, der „Regimentstochter " unö des „Don
Pasquale " schrieb in jeöem Jahr örei bis vier Opern , ins -
gesamt gegen 70, von denen aber , mit Ausnahme der ge-
nannten , heute kaum eine andere aufführungswert ist . Doni -
zettt fand ein unglückliches Ende , er fiel in geistige Umnach-
tung . Sehr fruchtbar war Daniel Francois Estrit Auber .
47 Opern komponierte er , als seine bekanntesten und die Zeit
überdauernden Werke „Fra Diavolo " und „Die Stumme von
Portici ". Francois Adrien Boieldieu . der Bater der
„Weißen Dame " »nö des „Kalif von Bagdad "

, kam auf 40
Bühnenwerke . 29 Opern , 15 italienische und 14 französische —
dazu 11 Messen und 2 Requiems u . a , — stammen von Maria
Luigi Cherubini . Ihm auf ben Fersen mit 27 Opern ist
Italiens größter Opernkomponist Giuseppe Verdi .

Gg . Speckner .

HERMANN HESSE : H E ) I

Zwischen Bremen und Neapel , zwischen Wien und Singa -
pore habe ich manche hübsche Stadt gesehen, Städte am Meer
und Städte hoch auf Bergen , unö aus manchem Brunnen
habe ich als Pilger einen Trunk getan , aus öem mir später
öas süße Gift des Heimwehs wurde .

Die schönste Stadt von allen aber , die ich kenne , ist Calw
an der Nagold , ein kleines , altes , schwäbisches Schwarzwald -
städtchen.

Wenn ich jetzt etwa wieder einmal nach Calw komme,
dann gehe ich langsam vom Bahnhof hinabwärts , an der
katholischen Kirche, am „Adler " und am „Waldhorn " vorbei
und durch die Bischofstraße an der Nagold hin bis zum Wein -
steg oder auch bis zum Brühl , dann über den Fluß und durch
die untere Ledergasse» durch eine der steilen Seitengassen zum
Marktplatz hinauf , unter der Halle des Rathauses durch, an
öen zwei mächtigen alten Brunnen vorbei , tue auch einen
Blick hinauf gegen die alten Gebäude der Lateinschule , höre
im Garten des Kannenwirts die Hühner gackern, wende mich
wieder abwärts , am „Hirschen" und „Rößle " vorüber und
bleibe dann lang auf der Brücke stehen. Das ist mir der
liebste Platz im Städtchen , der Domplatz von Florenz ist mir
nichts dagegen .

Wenn ich nun von der schönen steinernen Brücke aus dem
Flutz nachblicke, hinab und hinauf , dann sehe ich Häuser , von

Sichel des Mondes
Sichel des Mondes über den Blütengärten ,
mitten im hellen Himmel ,
mitten im Duft.
Nicht zu den Sternen,
die zwischen Pappeln
schüchtern erglänzen ,
läßt du mich blicken
immer schau ich nur dich .
Und meiner Sehnsucht
schillernder Falter
flattert , bis ihn dein Licht verssnert,
Sichel des Mondes , über den Blüi -?» . t len . . .

Ulrich Weber

„rector ecclesiae de Welscheustiuahe " nachweisbar ist. ES ist
klar , öaß in Welschensteinach selbst in dieser frühen Zeit schon
ein Gotteshaus bestand,' denn als Patrone der „kilchen " in
.Melschensteina "

. die bereits 1316 bezeugt wirb . werö «n 166S
Sie Apostelfürsten Petrus unö Paulus angegeben . Das be-
kannte Zisterzienserkloster Tennenbach im Schwarzwald er -
warb IIIS unö 1341 von Ritter Bertold von Hüfingen den
Welschensteinacher Zehnten . Auch öer Deutsche Orden zu
Freiburg besaß frühzeitig Liegenschaften unö Güter daselbst,
die indessen 1461 durch Kauf an die Herren von Fürstenberg
übergingen . Nach einer Urkunde des Hauses Fürstenberg von
1371 befand sich damals «ein teyl dez dorfses ze waelschen
Steinach , daz ist öer halbteyl öer Vogty und des zehenden",
im Besitz d« r Witwe öes Ritters Reinbolö von Winöeck, Mene
mit Namen , welch« diese Güter an öen Grafen Eberhard von
Württemberg verkaufte . Von Bedeutung war das Dorf im
Mittelalter übrigens durch seinen schon im 18. Jahrhunöert
betriebenen Silberbergbau . Eine Stelle in einem urkunö -
licheu Beleg : „swaz silberberge in öen bannen ze Welschen -
steina sunöen wirt " bekräftigt öiese Behauptung . (Regesten
öer Markgrafen von Baden {1 , h 14) von 1309. ) Nach Be -
endiguna des Dreißigjährigen Krieges , welcher auch die Kin »
zigtäler Bergwerke zum Stillstand brachte , warö der Welschen -
st : i nach er Bergbau in mäßigem Umfang wieder aufgenom »
men . Seit öieser Zeit ist der Ort in erfreulicher Entwicklung
begriffen .

Auf eine 625jährige Geschichte kann Heuer öas gleichfalls
dem Amtsbezirk Wolfach eingeglieöerte Kaibach und das
alte Städtchen Schilt ach zurückblicken, deren urkundlicher
Nachweis bis zum Jahr 1315 hinaufreicht . Und ein dritter
Ort könnte mit seinen beiden Altersgenossen öenfelben Ge-
burtStag feiern , wenn er nämlich noch bestünde . Aber die
1315 erstmals in den Urkunöen vorkommenden Hotzen -
Häuser bei Schenkenzell sinö längst vom Erdboden ver -
schwunöen . Nur ihr Name , welcher „Häuser des Hotz«" be-
öeutet , ist noch ans uns gekommen . ,K)er hos und das gut
ob Kuwbach zu Hotzenheüser genannt an öer Khintz under dem
burgstall Schenckenzell" spielt 1560 bei der „Erneuerung des
Klosters Alpirsbach " eine Rolle unö tritt bald hernach . 1563,
als „der hoff Hotzenheusser" endgültig in öen Hintergrund .
Erbauer 5es Hofes war wohl jener Konraö Hotz , öer in einer
Alpirsbacher Verkaussurkunöe aus öem Jahr 1304 genannt
wirö unö wahrscheinlich mit dem 1294 urkundlich beglaubigten
.. Eonrat Hotze zu Hozzenhusern " identisch ist.

Als wirklicher Ortsjubilar indessen stellt sich uns der zur
Gemeinde Bergzell gehörende Zinken Kaibach vor öen
Toren Schiltachs und hart an öer württembergischen Grenze
vor . In seiner ältesten Namensform „In dem Kegebach" aus
öem Jahr 1315 liegt zugleich öer Schlüssel zur Erklärung öes
Namens . Höchstwahrscheinlich handelt es sich demnach um
eine „Sieölung am Bach öes Kago" . Möglich wäre alleröings
nach Baumann auch „Kege"

, mundartlich — „Gehege " , also
„Buch am , im eingezäunten Lanö " . Zu einer einigermaßen
kulturgeschichtlichen Bedeutung verhalfen dem Ort Kaibach
seine schon im frühen Mittelalter bestehenden , im gleichnaml -
gen Tal gelegenen unö nach jahrhundertelanger Stillegung
später wieder zu neuem Leben erweckten Silbergruben , von
welchen besonders öie Luitqarögrube ( 1769—1796 ) zu nennen
ist , sowie die unter dem Namen „Feröinand im Sulzbächle "
betrTebeuen Baue auf Kupfererze , welche heute noch in ihrer
ganzen Ausdehnung besucht werden können und öen be -
kannten Witticher Gruben zuzurechnen sinö . Eine Ruine zwi-
schen Kaibach « tiö Schiltach heißt „am Schlößle " . Es ist öies
der sogenannte Burgstall Willenburg , öer 1493 erstmals be¬
zeugt wirb .

(Fortsetzung folgt .)

M AT
denen ich nicht weiß , wer in ihnen wohnt . Und wenn auS
einem der Häuser ein hübsches Mädchen blickt (öie es in
Calw stets gegeben hat ) , öann weiß ich nicht, wie sie heißt .

Aber vor dreißig Jahren , öa saß hinter allen diesen vielen
Fenstern kein Mädchen und kein Mann , keine alte Frau , kein
Hund und keine Katze, die ich nicht genau gekannt hätte .
Ueber öie Brücke lief kein Wagen und trabte kein Gaul , von
dem ich nicht wußte , wem er gehöre . Und so kannte ich alles ,
die vielen Schulbuben und ihre Spiele und Spottnamen , die
Bäckerläden und ihre Ware , öie Metzger unö ihre Hunde ,
die Bäume und die Maikäfer und Vögel unö Nester darauf ,
die Stachelbeersorten in öen Gärten .

Daher hat die Stadt Calw öiese merkwürdige Schönheit .
Zn beschreiben brauche ich sie nicht, das steht fast in alle»
Büchern , die ich geschrieben habe . Ich hätte sie nicht zu schrei-
ben brauchen , wenn ich in diesem schönen Calw sitzen ge-
blieben wäre . Das war mir nicht bestimmt .

Aber wenn ich jetzt (wie es bis zum Krieg alle paar Jahre
einmal geschah ) , wieder eine Viertelstunde auf der Brücken -
brüstnng sitze, über öie ich • als Knabe tausendmal meine
Angelschnur hinabhängen hatte , öann fühle ich tief und mit
einer wunderlichen Ergriffenheit , wie schön und merkwürdig
dieses Erlebnis für mich war : einmal eine Heimat gehabt
zu haben ! Einmal an einem kleinen Ort öer Erde all«
Häuser unö ihre Fenster und alle Leute dahinter gekannt zt
haben ! Einmal « t einen bestimmten Ort dieser Erde ge»
bunden gewesen zu sein , wie öer Baum mit Wurzeln nn >
Leben an seinen Ort gebnnöen ist.

Wenn ich ein Baum wäre , stünde ich noch dort . So aber
kann ich nicht wünschen , das Gewesene zu erneuern . Ich tue
das in meinem Träumen und Dichten zuweilen , ohne «s in
der Wirklichkeit tun zu wollen .

Jetzt habe ich hie unö da eine Nacht HeimweA nach Calw .
Wohnte ich aber bort , so hätte ich jede Swnde öes Tags unö
öer Nacht Heimweh nach der schönen alten Zeit , die vor drei -
ßig Jahren war , und öie längst unter öen Bogen der alten
Brücke hinweg geronnen ist. Das wäre nicht gut ! Schritte ,
die man getan hat , und Tode , die man gestorben ist, soll man
nicht bereuen .

Man darf nur zuweilen einen Blick dort hinein tun ,
durch die Ledergasse schlendern , eine Viertelstunde auf der
Brücke stehen , sei es auch nur im Traum , und auch das
nicht allzu oft.

Berühmte und berüchtigte Vielschreiber
1900 öülinenstücke aus einer einzigen seder - Die Romanfobrih von voter Dumas



SP - Sonntagspojt

Der letzte W agen / von Wolfgang Zenker
Durch mehr als vierzig Jahre hatte Andreas Holzer die

Gespanne des Gutes geführt . Nun wohnte er als Ruhe¬
ständler bei seiner Tochter im Dorf , saß abends pfeife-
rauchend unter dem Holderbusch auf der Hausbank und ließ
daS Leben an sich vorbeiziehen .

Nur Sonntags ging er noch manchmal die Straße auf -
wärts zum Gut . Dann klopfte er am breiten Tor des Wirt -
fchaftshofeS die Pfeife au » und steckte sie in die Tasche seines
SonntagsrockeS , ehe er den langen Stall betrat .

Die Pferde wandten ihre Köpfe nach ihm um , und die
noch unter feiner Hand gegangen waren , schnaubten leise.

Manchen Sonntag ging so Andreas Holzer durch den
Stall , der feine Welt gewesen war . Die Knechte und Ber -
walter wechselten, es kamen neue Pferde in die Stände , und
immer weniger von denen blieben die noch Andreas selbst
einst ins Geschirr gespannt . Zuletzt waren es nur noch die
beiden Schimmel Lutz und Lisa, die ihre Köpfe nach dem
alten Holzer wandten .

Wenn die Lisa ihn kommen hörte , spitzte sie die Ohren ,
hob den Kopf etwas unb trat so weit zur Seite , wie der
Balken zuließ , um wie in alter Zeit Andreas Platz zu
machen in ihrem Stand . Lutz , ihr Gefährte , legte den Kopf
auf ihren Hals und sah aus großen dunklen Augen dem
alten Holzer entgegen , wie er durch den Stallgang kam und
folgte ihm mit dem Blick, bis er am anderen Ende den Stall
verließ .

Denn Holzer trat nicht zu feinen Pferden in den Stand .
Das kam ihm nicht mehr zu, unb er spürte auch , daß es der
neue Wirtschafter nicht gern gesehen hätte . Er hatte ihn
einmal hart angefahren : „Was suchen Sie hier ?" Holzer
hatte ihn ganz verwundert angesehen und aesaat : „Ich bin
doch der Andreas !" Inzwischen hatte der Wirtschafter wohl
erfahren , wer Andreas war . und sagte nichts mehr . Aber
Andreas Holzer kam nun seltener , trat nicht mehr in die
Stände , und vor jedem Besuche bedachte er sich lange , was
er antworten müsse , wenn ihn wieder einer fragte , was er
da suche. Doch ganz vermochte er von seinem Gange durch
den Stall nicht zu lassen, solange bie beiden Schimmel Lutz
und Lisa noch auf dem Gute waren .

Sie zogen den leichten , hohen Wagen , wenn die Gutsfrau
ausfuhr , und Andreas freute sich , daß sie nicht mehr zur
schweren Arbeit auf den Feldern genommen wurden .

Wenn sie auf Sem Heimweg in flottem Trab an seinem
HäuscAn vorllberkamen , trat er zum Zaun unb sah dem
Wagen nach. Er konnte sie eine ganze Weile sehen, denn
hier begann das steile Stück der Straße hinaus zum Gut ,
und die Schimmel gingen den Berg im Schritt bis oben zu
den Kastanien vor der Einfahrt . Der alte Holzer dachte an
bie Zeit , da er selbst auf dem Kutscherbock saß und Lutz und
Lisa auch das steile Stück im Trabe nahmen , wenn er sie
vorher leise beim Namen rief .

Die Ernte des Gutes stand in Garben auf den Feldern .
Heiß brütete die Sonne im Wirtfchaftshof . die fliegen summ-
ten in dichten Schwärmen um den Düngerhaufen . Als
Andreas Holzer an diesem Sonntag in den langen Stall
trat , fröstelte ihn etwas .

Die Lisa rückte wieder wie sonst beiseite. Doch diesmal
ging Andreas nicht vorbei . Die Lisa hielt das rechte Hinter -
bein geknickt , daß ber Huf den Boden nicht berührte , und
Lutz , der zärtliche Gefährte , hatte sich in seinem Stand so
weit gewenbet , wie die Kette zuließ , und sah dem alten
Holzer fast vorwurfsvoll entgegen : er wieherte leise, als
wollte er ihn bitten , nicht vorbeizugehen . Da bückte sich der
alte Mann und untersuchte Lisas Huf . Die Stute zuckte ein
wenig , und Andreas sah , daß der Huf strahlfaul war und

„Ich WM ® ie leiten , meine lochtet »u küssen I»

„Vielen Dank , gnädige Frau , aber da» Ist nicht nötig
hat ti mit schon beigebracht !"

Ihre Tochter

die wunde Stelle verschmutzt und ohne Pflege . Er holte aus
seiner Tasche den neuen , kaum benutzten Pfeifenräumer ,
wischte ihn mit dem Sacktuch sorgsam sauber und reinigte die
Höhlung des Hufes .

Da kam der Wirtschafter zum Stall herein und verbat
sich mit scharfem Wort des Alten Einmischung .

Betrübt ging Holzer an diesem Sonntag heim. ES wollte
nicht in seinen Kopf, daß er nichts mehr für feine Schimmel
tun durfte . Das Mittagessen schmeckte ihm nicht. Er schob
es auf das schwüle Wetter , denn Tochter und Schwiegersohn
hätten seinen Kummer nicht verstanden . Keiner wußte , wie
er an seinen Pferden hing.

Um die Mittagsstunde ballten sich Gewitterwolken schwarz
und drohend . Andreas dachte an die Ernte , die in Garben
stand. Unruhig stand er oft von der Hausbank aus, sah in
den Himmel , spähte zum Gut hinauf , setzte sich wieder und
schüttelte den Kopf. Da polterten die großen Erntewagen
aus dem Gutshof . Der Schwiegersohn und die Tochter gingen
mit aufs Feld . Andreas wollte ihnen folgen . „Laß nur ,
Vater !" sagte die Tochter , und er ließ sich wieder schwer auf
die Hausbank fallen , zu nichts mehr nütze, als zum Warten
und zum Grämen . Da kamen vom Gut herunter vor dem
letzten Wagen die beiden Schimmel .

Die Lisa lahmte ein wenig . Andreas sah es wohl . „Lab'

nicht so schwer!" wollte er dem jungen Knecht zurufen , der
den Wagen führte . Doch da war er schon vorbei .

Ein scharfer Windstoß fuhr durch die Straße und wirbelte
den Staub auf . Fernher grollte Donner . Es würbe dunkel ,
als wolle schon Abend werben . Doch Stunde um Stunde
ging noch ohne Regen hin .

Dann schwankte der erste Wagen hochbeladen heimwärts .
Die Braunen , die ihn zogen , waren gut bei Kräften und
waren schon bei den Kastanien oben , als der zweite Wagen
unten in die Straße einbog . Auch er bezwang die Steigung .
Der dritte Wagen blieb aus halber Höhe stehen, die Pferde
zitterten , und der Knecht schob gerade noch zu rechter Zeit
Steine unter die Hinterräder , daß die Pferde die Last nicht
halten brauchten und zu Atem kamen. Dann ging es mit
Hüh und Hott das letzte Stück hinauf .

Andreas schaute nach den Schimmeln aus . Da kam der
letzte Wagen , so hoch beladen , wie die anderen drei . Jetzt
fielen die ersten Tropfen . Blitze grellten . Der junge Knecht
lief neben den Pferden her und schwang bie Peitsche. „Hol '

Borspann !" rief Andreas . Sein Ruf ging unter im Hall des
Donners . Da war der alte Andreas hinter dem hoch-
beladenen Wagen und stemmte seine Schultern , als der Berg
begann , mit allen Kräften in die dichtgepreßten Garben , als
könnte er so den Pferden ihre Last erleichtern . Rückwärts
schreitend schob er Schritt um Schritt sich auswärts , und es
war , als ob bie Tiere seine Hilfe spürten . Sie kamen den
halben Berg hinauf .

Manne opponier«

Da fuhr ein Blitz vor ihnen in eine der Kastanien . Der
Schimmel Lutz bäumte sich in jähem Schreck hoch auf , die
Lisa konnte allein den schweren Wagen nicht halten , die
Stränge rissen sie zurück, sie stürzte , und ber Erntewagen
rollte rückwärts . Dem Knecht gelang es im nächsten Augen -
blick , die Bremse anzuziehen und den bereitgehaltenen Stein
unter ein Rad zu schieben . Doch für den alten Andreas
Holzer war es schon zu spät. Er lag am Boden und ein
Hinterrab war über seine Brust gegangen .

Es war kein Leben mehr in ihm , als sie ihn aufhoben .
Doch sein Gesicht war friedlich. Auf der Bank am HauS
fanden sie später noch seine frischgestopfte Pfeife .

Heinrich Zillich : Das neugierige Weib
In einem Dorf Bei Hermannstadt lebte eine neugierige

und boshafte Frau , vor deren Mundwerk sich niemand retten
konnte . Wo ein Liebespaar vor dem Busch saß , da kauerte
sie dahinter , wo es sich den ersten Kuß gab, da erzählte sie ,
daß schon die Hebamme bestellt sei , unb wo ein Mädchen
zum Tanz ging , dem hatte sie die Unschuld längst durch sie-
ben Unterröcke weggeschwatzt. Als im Krieg Soldaten ins
Quartier kamen , ach, wie schön dünkte es die Frau , nun erst
recht die Tugend anderer zu bespitzeln, vor den fremden
Männern zu warnen und alles zu verdächtigen , was lange
Zöpfe trug . Sie hätte sich keine bessere Zeit denken kön-
nen , um Giftgarn zu spinnen . Da brachte der Winter solche
Kälte , daß die Spatzen tot von den Dächern fielen und die
Bäume barsten unb den Pferden beim Jauchen ber Strahl
am Leib gefror , aber das neugierige Weib schlug sich drei
Decken um Leib und Kopf, lief auch weiter durchs Dorf ,
luchste und horchte, ob kein heimliches Laster nach ihrer
Zunge schrie .

Als sie einmal des Nachts dieses Geschäft betrieb , er -
blickte sie das Fenster einer Bauernstube beleuchtet , in der ,
wie sie wußte , ein junger Korporal wohnte. Flugs eilte fie
hin, denn solche Hexen riechen ihre Beute sogleich , und fand
zwischen den EiSblumen ein winziges freies Fleckchen ? da-
ran legte sie das Auge und schrie fast auf vor Glück : sie sab
ben Soldaten mit einem süßen Ding aus der Stadt . Das
war ihr ein Anblick, der sie mehr erfreute , als hätte sie tau -
send Gulden geerbt , und wäre die Erde versunken , wenn
bloß dies helle Fenster noch blieb , sie hätte sich daran geklam-
mert , unb so harrte sie aus mit brennenden Lidern und offe-
nem Mund in der bitteren Kälte ein oder zwei Stunden , da-
mit ihr nichts davon entgehe , was dort drinnen die Ver -
liebten trieben und was seit Erschaffung der Welt Gottvater
selbst den heißen Herzen bestimmt hat . Aber da die Frau
immer noch mehr sehen wollte , hängte sie , ohne auch nur

für einen Wimpernschlag vom Gluckfleckchen zu welchen, ihre
Zunge lang heraus , um sich ein größeres Feldchen zu schmel-
zen , merkte in der Gier nicht, daß sich die Zunge an den
eisernen Fensterbeschlag preßte statt an die Scheibe, und da-
bei geschah es , daß sie damit anfror .

Die Frau , im Schauen versunken , spürte es erst , als sie
nicht mehr frei werden konnte , ob sie auch zog unb zerrte und
schreckliche Schmerzen erduldete Doch wagte sie nicht, sich
bemerkbar zu machen , weil sie den Soldaten fürchtete. Sie
hing jammernd an der Zunge und glaubte sterben zu sol»
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Rätsel - Eck ©
Stäbchenausgab «

Man nehme 29 Streichhölzer und bilde die oben abgebt !»
beten Figuren nach. Sodann entferne man wieder 9 Hölzchen
davon , so daß ein Mädchenname entsteht. Als Hinweis soll
gesagt sein , daß an einem Sammeltag des letzten WHW eine
Figur gleichen Namens verkauft wurde.

BesuchskartenrLtfel

Zwei Anekdoten / Von Karl Burkert

Im Jahre des Unheils 1444, als der Dauphin von Frank -
reich seine Armagnaken , diese heillosen Raubvölker , wie Heu -
schreckenschwärme ins Elsaß einfallen hieß unb man sich allda ,
verraten und verlassen von Kaiser und Reich , auf eigene Ge-
fahr und Faust , um das bißchen Gut , Ehre unb Leben weh-
ren mutzte, war aus dem Hirtendorf Winterung mit den was -
fenfähigen Mannsleuten auch der Pfarrer mit ausgezogen .
Veltin Ehring schrieb er sich , und auf daß es am Schutz und
Beistanb der Heiligen nicht fehle, trug er , fromme Gebete
und Litaneien aufsagend , ben Patron seines Kirchleins , einen
grobhölzernen Sankt Veit vor der kleinen , todbereiten Streik
schar wie ein Panier und Feldzeichen her . Als man aber
bie gottfremben Schergen und Landverderber vor sich sah nnd
es nun galt : entweder du oder ich !, da schob der Veltin
Uhring das arme , trautsame Holzbild , nicht ungeschwind , in
den Otterfellsack , der ihm auf dem Rücken hing , und indein
er das tat , sagte er : „Herzlieber Sankt Beitel , es nutzt jetzt
alles nichts , wehr dich du hinten auf meinem Buckel, ich will
mich derweil vorne wehren so gut ich 's mit Gottes Willen
kann !" Unb sodann griff er mit seinen Bauernsäusten de »
eisernen Schlegel , den des Dorfschulzen Bub für ihn mitge -
führt hatte , und wie er 's dann auf die welschen Blechhauben
herniederprasseln ließ , das soll für die einen kein leichtes Da -
beibleiben , für die anderen kein schlechtes Zuschauen gewesen
sein.

Als Friedrich von Hohenstaufen , der zweite seines Na -
mens , mit Ezzelino , seinem treuen Verbündeten , gegen die
Lombarben ritt , führten sie, wie man denken kann , auf dem
langen , heißen Weg allerlei Gespräche. Unter anderm ging 's
auch um Schwertklingen . Friedrich , der eine Waffe von aus -
erlesenem Damaszener Stahl an der Seite hatte , sagte in
einer Uebermutslaune , er gäbe seinen besten Falken baran ,
wenn er nicht von ihnen beiden das schönere Schwert hätte ,
und zum Beweis zog er es auch sogleich aus der Scheibe.
Das war nun freilich ein Anblick zum Erstaunen ! Der
vergoldete , kunstreich gearbeitete Knauf mit Edelsteinen ge -
uert unb das Blatt so blank , daß man sich drin spiegeln
konnte. Allein Ezzelino zeigte keineswegs die Verwunde -
rang in Miene unb Gesten , wie sie der Kaiser bei ihm er-
wartet hatte , noch weniger ließ er ein Lobeswort hören .
Ezzelino lächelte nur . Doch indem er noch lächelte, zog auch
:r sein Schwert heraus , dieses ganz schmucklose Schwert
reckte es steil zum hochblauen Himmel , und im gleichen
Augenblick entblößten die dreihundert Ritter , die sein Ge-
wlge waren , ihre Waffen , und ein Wald von deutlich reden -
den , zu einem einzigen Treugelöbnis vereinigten Klingen ,
imblitzte , umstrahlte den Kaiser . Da mutzte Friedrich , der
so oft Verratene , zugeben , daß Ezzelino das schönere Schwert
hätte , und um den Falken , ben er damit verloren hatte , um
seinen Lieblingsfalken , war es ihm nicht leid.

Welchen Beruf hat der Herr ?
#

Auflösungen aus der letzten Sonn ta gS - P o st

Geheimfchrifträtfel : Schlüsselwörter : 1 2 8 4 =
Nerz : 5 6 7 = Hut, - 8 9 10 = Opa : 11 12 18 = Dis . - ..Spare
in der Zeit , dann hast du in der Not ".

Strich , und Punkträtsel : Hilde . Erika . Dorit ,
Lina , Gerda . Elsa , Helene , Frida , Berta . Olga . Gudrun .
Gisela , Renate . — „Der Ring des Nibelungen ".
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len , bis endlich das Liebespaar das Zimmer verlieh , um
zum Bahnhof zu gehen , und hierauf der Bauer eintrat .

Da klopfte es leise an die Scheibe und klopfte stärker , und
der Bauer kam herbei und stieß das Fenster auf . daran die
lallende Frau halbtot hing , betrachtete sie und rief , als er sie
erkannte , erst Weib und Gesinde herbei , v vor er sie los -
taute mit warmen Wasser . das er auf die blutende Zunge
träufte , die hinkünftig an keinem Geheimnis mehr zu lecken
wagte .

LttantworUIch tüt Ott BP xonnlanSvoll v Doerrlchna - Roiatirn »,
»Nick: Badtlch « Pr « Il » , Brenzmark . Drucker .'i und Verla » D m . b. £>.,
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BP - Sonntagspost

kanandenseind !
Deutsches U-Boot
: auf hoher See :

Recht ? : Ständig werden während einer Fahrt Ueberwasserübungen mit
den Tauchretier » ausgesüi,rt . Besonders das richtige und möglichst schnelle
Anlegen dieser Rettungsgeräte will geübt sein . Unten : Erfolg des An -
griffes und dann , häusig auch Schicksal von Boot und Besatzung hängen bei
der Unterwasserfahrt »on dem blitzschnellen Erfassen der Ereignisse aus und
über dem Wasser ab . Ter Kommandant lann das Sehrohr — das Auge des
U -Boots — immer nur sllr kurze Augenblicke kua » p über die Wasserobcrsläche
ausfahren , um das Boot nicht zu verraten . Mitte rechts : Der Steuer -
mann nimmt das „ Besteck " . Tie Positionsfeststelluug wird immer wieder
vom Steuermann vorgenommen , denn nach ihr mutz der genaue Kurs des
Bootes bestimmt werden . Unten links : Ter Kommandant eines
U -Bootes hat keinen leichten Posten . Wahrend sich die Mannschaft aus großer
Fahrt dann und wann eine kleine Ruhepause gönnen kann , muß der Kom »
Mandant immer auf dem Posten sein , denn in seiner Hand liegt die Berani -
wortung für Boo , und Besatzung . Unten rechts : U-Boote in Kiellinie .
Bei jedem Wetter muß ausgefahren werden , da behalten die Männer aus der

Brücke keinen trockenen Faden am Leibe .

Aufnahmen : Hugo Männer (Linden -Berlag , München )

wmm
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